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Die wahlmechoöen des Rechtsblocks .
Sozialdemokratischer Protest gegen die Hindenbnrg - Wahl .

Wir veröfsentlichsn weiter unten den Hauptinhalt eines

Protests , den . die Sozialdemokratische Partei beim Wahl -

prüfungsgerichr gegen die Gültigkeit der Wahl vom 26 . April
eingebracht hat . Er zeigt , mit welchen Riesenschritten wir uns
wieder jenen Zuständen nähern , die Preußen - Deutschland zu
einem Iunkerparadies gemacht haben .

Pen preußischen Junkern war das freie und gleiche Wahl -

recht stets in tiefster Seele verhaßt . So war das preußische
Landtagswahlrecht der guten alten Zeit nicht nur indirekt .

nicht nur von der Höhe der Steuerleistung abhängig , es zwang
auch jeden Wähler , mündlich und öffentlich seine Stimme

abzugeben . Es gab infolgdessen gesegnete Gegenden Ost -
elbiens , in denen schon die Abgabe einer nationalliberalen

Stimme ein Wagnis war , von dem kleinen Selbstmordversuch
einer freisinnigen oder sozialdemokratischen Stimmabgabe gar

nicht zu reden .

Bei den Reichstagswahlen erfolgte die Stimmabgabe seit

je g e h e i in . Wer welche jahrzehntelangen Kämpfe mußten

geführt werden , um das Wahlgeheimnis und damit die Wahl -
frsiheit auch nur einigermaßen zu sichern ! Dem Gesetz , das
dem Bürger die Wahlfreiheit zusicherte , ein Schnippchen zu
schlagen , galt da als Herrenrecht und standesgemäße Passion .

Daß ein Arbeitgeber seine Arbeiter der Reihe nach mit
dem „richtigen " Stimmzettel in der Hand zur Wahl an -
treten und die Stimmabgabc von willfährigen Angestellten
überwachen lieh , gehörte nicht zu den Seltenheiten . Die Bor -

schriftcn , die das Wahlgeheimnis sichern sollten , waren sehr
i - . nzulänglich und ermöglichten jeden Mißbrauch . Umschläge
für die Stimmzettel , Wahlzellen , vorschriftsmäßige Wahl -
urnen gab es nicht . Es wurden also Zigarrenkisten
und Suppenterrinen als „ Wahlurnen " verwendet ; je
enger das Gefäß war , desto besser diente es seinem Zweck .
Denn , war der Wahlakt geschlossen , so wurde das Gefäß so

umgekippt , daß die Zettel genau so zu lieaen kamen , wie sie

abgegeben waren . Ein Schriftführer hatte inzwischen die

Wähler in der Reihenfolge , in der sie abgestimmt hatten ,

numeriert . Es war also kein Kunststück , genau festzustellen ,
wie jeder einzelne gestimmt hatte .

Wer einen unerlaubten Stimmzettel abgegeben hatte , be -

kam die Folgen davon sehr bald zu spüren . Kein Wunder ,

daß in manchen Gegenden kein Wähler wagte , anders zu
stimmen , als es der Obrigkeit und den Arbeitgebern ge -

nehm war .

Gegen diese schmutzigen , das freie Wahlrecht verfälschen -
den Praktiken führte die Sozialdemokratie einen

jahrelangen erbitterten Kampf . Sie kämpfte , um ein heute
beliebtes . Schlagwort zu gebrauchen : „ für die Rein i -

gung des öffentlichen Lebens " . Dabei stieß sie

auf den zähen Widerstand jener reaktionären Kreise , die sich
damals Konservative Partei nannten und die heute in der

Deutschnationalen Partei konzentriert sind .
Endlich gelang es der Sozialdemokratie , gemeinsam mit

der anderen Linksparteien , die gleichfalls unter diesem Wahl -

terror litten , jene Vorschriften zur Sicherung des

Wahlgeheimnisses durchzusetzen , die heute noch gültig
sind . Es mußte dafür gesorgt werden , daß der Wähler un -

beaufsichtigt seinen Stimmzettel in einen undurchsichtigen
Umschlag stecken konnte , daß besondere Wahlurnen angefertigt
wurden, " die durch ihre Breite und Tiefe ein Aufeinander -
schichten der Stimmzettel unmöglich machten usw .

Die Rechte stimmte gegen diese Reform . Als sie dennoch
zur Wirklichkeit geworden war , ließ sie in ihrer Presse ihre

Wut über sie aus und benannte die Zellen , in denen die

Wähler nunmehr frei und unkontrolliert ihre Stimmen ab -

geben konnten , mit dem Ekelnamen : „ di e Wahlklosett s " .

Man sieht , die Phantasie der Edelsten und Besten strebte
immer schon zu jenen Sphären , in denen sie sich auch heute
heimisch fühlt .

An diese Kämpfe aus vergangener Zeit muß man sich
erinnern , wenn man den sozialdemokratischen
Wahlprotest richtig würdigen will . Derselbe Druck , der
in früheren Zeiten angewandt wurde , um die Opposition
niederzuhalten , ist auch bei der H i n d e n b u r g - W a h l am
26 . April wieder fühlbar geworden .

Sicher hat der Protest recht , wenn er sagt , daß die von

ih. ni behaupteten W a h l m i ß b r ci u ch e nur einen kleinen

Teil der tatsächlich vorgekommenen darstellen . Hat doch die

deutschnalionale Presse in ihrem ersten Triumph selber eine

ganze „Ehrenliste " kleinerer Ortschaften veröffentlicht , in denen

andere Stimmen als für Hindenburg überhaupt nicht abge -
geben worden sind . Wie solche „ einmütige " Wahlen meist

Zustandekommen , weiß man doch zur Genüge . Daß es sich
hier um den Ausdruck einer in voller Freiheit gebildeten
gemeinsamen Ueberzeugung handelt , mag man demjenigen
einreden , der naiv genug ist , es zu glauben .

Der reaktionäre Terror geht um . Wo er in

legalen , gesetzlich nicht greifbaren Formen austritt , geht er
am lichten Tag spazieren . Deutschnational ist heute einfach
die standesgemäße Gesinnung der „ guten Gesellschaft " von

Treuenbrietzen und Luckenwalde ; wer etwas auf sich hält , wer
nicht gesellschaftlich boykottiert und in seiner Existenz geschädigt
sein will , der muß sich schwarzweißrot gebärden .

So gefestigt geht er nun auch schon wieder daran , das

Wahlgeheimnis anzugreifen und die Wahlfreiheit zu ge -
fährden . Erst wird der Wähler durch Boykottdrohungen an
die Wahlurne getrieben , dann wird durch durchsichtige Um -

schlüge seine Stimmabgabe kontrolliert . Laßt es eine Weile

so weitergehen , und die untertänige Plebs wird wieder mit
dem befohlenen Stimmzettel in der Hand vor Suppenterrinen ,
die als Wahlurnen gelten , Polonäse stehen .

Daß es nicht so weitergeht , dafür will der sozialdemo -
kratischc Protest wirken . Wenn nicht einem großen Teil
der Wähler die verfassungsmäßige Wahlfreiheit verloren

gehen , wenn nicht das Volk nach dem Ergebnis gefälschter
Wahlen regiert werden soll , dann muß jeder Rückkehr zur
„ guten alten Zeit " ein Riegel vorgeschoben werden .

Wenn das Junkertum in Preußen zur Macht strebt ,
so hat es dafür hundert Gründe . Einer davon ist , daß es die

Verwaltung in die Hand bekommen will , um wieder Wahlen
machen zu können . Natürlich wird es diese Absicht mit der
Miene der entrüsteten Unschuld bestreiten , denn so etwas tut

man zwar , aber man sagt es nicht . Aber wie in der guten
alten Zeit Wahlen gemacht wurden , dafür liefert die

Geschichte ein wahrhast erdrückendes Material . Auf Wünsch
kann damit gedient werden !

Es liegt im Wesen der Demokratie , daß sie ihren eigenen
Gegnern gleiche Chancen gibt wie ihren Anhängern . Aber

sie bleibt auf dem Boden gerechter und notwendiger Selbstver -
teidigung , wenn sie Uebcrgriffen der Gegner wehrt , die ihre
Grundfesten antasten . Zu ihren Grundfesten gehört das

Recht jedes Staatsbürgers , sich selber frei seine Ueberzeugung
zu bilden und seiner Ueberzeugung gemäß seine Stimme in
die Wagschale der Entscheidung zu werfen . Selber Terror zu
üben , ist ihrem Wesen zuwider , destoweniger kann sie den
Terror dulden , den ihre Feinde g e g e n sie ausüben .

Reine Wahlen find das erste Erfordernis für die ja
stürmisch geforderte „ Rewigung des öffentlichen Lebens " !

Der Sozialdemokratische Wahlprotest .
Der sozialdemokratische Parteivorstand hat gegen die

Gültigkeit der Rcichspräsidentenwahl vom 26 . April beim

Wahlprüfungsgericht Einspruch erhoben . Aus der Begrün -
dung des Einspruchs geben wir die wichtigsten Stellen wieder :

„ Die Ding « liegen durchaus nicht so, daß die Gültigkeit der Wahl
vom 26. April außer Zweifel stünde . Es häufen sich vielmehr von

Frankreichs vorgehen in Marokko .
Ein neues militärisches Abenteuer .

Paris , 6. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Zw Widerspruch zu
der nach zu Beginn dieser Woche von amtlicher sranzösischer Seile

erfolgten Ableugnung scheint Frankreich die durch die Os sensit ) e
A b d e l kerims in Marokko geschaffene Situation sich zunutze
machen zu wollen , um sich in den Besitz der im Abkommen von IStZ
den Spaniern zugesprochenen südlichen Zone zwischen Tetuan
und Melitta zu setzen . Abb et Serim , dem Führer der im Riff
ansässigen Stämme , ist es bekanntlich gelungen , die von primo
de Rioera selbst geführten spanischen Truppen aus der Küstenzone
zu vertreiben und die Spanier auf die onmiltelbarc Umgebung der
Städte Ceuta und Tetuan im Westen und ans die Gegend von
Melilla im Osten der Küste zurückzudrängen . Frankreich beruft sich
nun neuerdings auf eine Klausel des Marokko - Abkommens vom

Zahre 1304 . aus der es für sich das Recht ableitet , im Interesse
der militärischen Sicherheil die von den Spaniern geräumten Ge -
biete zu besehen . Allerdings dürfte die von dem Marschall L i a u-

they befehligte französische Operationsannee bei einem versuche
dieser Art mit dem erbittertsten Widerstand der ungewöhnlich kämpf -
erprobten Stämme des Riffs zu rechnen haben . Abd et Kerim , der

nicht nur über zahlreiche Artillerie und andere Kampfmittel der
modernen kriegslechnit , sondern außerdem auch über eine Anzahl
von Flugzeugen verfügt , soll entschlossen sein , die Unabhängigkeit
des Riffs , zu dessen Sultan er sich bereits vor Monaten hat aus¬

rufen lassen , bis zum letzten Mann zu verteidigen , so daß dieses
neue kriegerische Abenkeuer . in das Frankreich durch

seine militärischen Führer hineingezogen zu sein scheint , dem Lande

sehr leuer zu stehen kommen kann .

Ein Erfolg der Rifkabylen gegen die Franzosen .
T a n g e r . 6. Mai . ( TU. ) Aus Rabat wird gemeldet , daß die

Rifkabylen der von Taza aus vorgehenden Kolonne unter General

Eambay eine schwere Riederlage beigebracht haben . Die

Franzosen mußten sich aus Taza zurückziehen und verloren etwa

Z0 Tote , über 100 verwundete und zahlreiche Gefangene . Im oberen

Uergholale wurde ein französisches Flugzeug aus dem Risgebiet zur
Landung gezwungen . Der Führer und Zwei Beobachter wurden ge -

sangengenommen . Die Eingeborenen in der französischen Marokko -

zone verhalten sich ruhig . Ein großer Teil macht jedoch aus seinen

Sympathie « zu Abd el Kerim keinen hehl . Die französische vermal -

lung hat die schärfsten Maßnohmen getrofken , um das Ausbrechen

von Unruhen zu verhüten .

ßernwirkung öer Kinöenburg - Wa hl .
Schwenkung der französischen Koinmunistcn .

Paris . 6. Mai . ( MTB . ) Die Parteien beschäftigen sich mit

der Parole für die am kommenden Souatag stattfindenden Munt -

zipal - Stichwahlen . Die K s in m u n i st e u haben in Lille

ihre Kandidaten zugunsten der Sozialisten zu -
rückgezogen und in Paris bei 31 Stichwahlen nur sechs eigene
Kandidaten aufrechterhalten , in den übrigen Wahlbezirken jedoch

ihre Anhänger aufgefordert , zugunsten der Kandidaten
des Kartells der Linken , hauptsächlich zugunsten
der Soziali st en zurückzutreten .

Ruffen - tzausse in Paris .
Paris , 6. Mai . ( EP . ) Seit zwei Tagen haben alle russischen

Wertpapiere , die Industrieaktien sowohl als auch die Staatsobliga -
iionen , eine bedeutende Hausse zu verzeichnen , die sich einer -

sells aus die Konzession zurückführen läßt , die die amerikanische
Gesellschaft Lena Goldfields erhalten hat , andererseits aber auch
auf den günstigen Verlauf der französisch - russischen Ver -

Handlungen über die Anerkennung der zaristischen Staatsschnld
durch die Sowjet - Regierung .

Amerikas Zrieüensultimatum .
New park . S. Mai . ( WTB . ) Durch Funkspruch . „ Evening

Post " schreibt zu der Rede de » Botschafters houghlon in Lon¬
don : Er habe Amerikas Friedens Ultimatum an die
olle Well überreicht . Dies sei keine neue Politik , Eoolidge habe
sie vor einem 3ahr bekannt gegeben . Diese Politik sei auch nicht

gegen Frankreich oder irgendein anderes Land gerichtet , sondern
schließe das ganze Europa ein . Jedes Wort der Rede des Bot -

schafters houghton spiegele die Gefühle und die feststehenden Mei -

nungen jene « Amerika wieder , mit dem Europa rechnen müsse .

Venn kommt üie Mbrüstungsnote •

Wieder eine nuswcichcndc Auskunft Chnmbcrlains .

London , 6. Mai . ( MTB . ) Unterhaus . Auf eine Anfrage ,
wann beabsichtigt sei , die deutsche Regierung über die Verfehlungen
gegen die A b r ü st u n g s k l a u s e l n des Versailler Vertrages zu
benachrichtigen , erwiderte Chamberlaln , er hoffe , daß die
Alliierten sehr bald in der Lage sein werden , der deutschen Re -

gierung ein « Note über diese Angelegenheit zu überreichen ; er
könne jedoch keine Andeutung über das genaue Datum geben .

Allgemeines Wahlrecht in Zapan . Das Gesetz , das dos allge -
meine Wahlrecht in Japan einführt , ist nunmehr im Staatsanzeiger
veröffentlicht worden . Die ersten Wahlen nach dem neuen Gesetz
werden im Jahre 1028 stattfinde »,



Tag zu Tag bk Milt « üungen über unzulässig « , gefetz -

widrige W ah lb ee ins l uss u n g e n , di « in ihrer Gesamtheit

sehr wohl zur U ngült igt e i t s e ri l ä r u n g der Wahl führen
l iinnen . Besonders aus den l ö n d l i ch e n K r e i s e n lmrsen sortge -

se tzt Meldungen «in über das Wiederauftauchen der stru -

pellos « n Wahlpraktiten , die vor dem Kriege oft zur Kas -

Gerung von Wahlen geführt haben und die in den ersten Jahren nach
dem Krieg « zunächst aus Furcht vor der Volksmasse nicht mehr ge-

wagt wurden .
In zahlreichen ländlichen Orten haben jetzt landwirtschaft -

Ii che Besitzer oder ihre Angestellten wieder larvdwiirtschaftliche
Arbeiter und sonstige wirtschaftlich von ihnen abhängige Personen

durch Drohungen mit Entlassung oder wirtschaftlichen Rachteilen

zur Stimmabgabe für den Reichsblock gezwungen .

. Darüber wird ganz allgemein geklagt aus Ostpreuhen , Pom -

mern und Teilen der Provinzen Brandenburg und Sach -

j e n. Nicht selten ist solcher wirtschaftliche Druck auch von a m t -

lichen Stellen ausgeübt . Wie dreist die Vergewaltigung wirt -

1 ' hastlich abhängiger Wähler betrieben worden ist , zeigt der Ter -

r o r , der vom Reichsblock vielerorts gegen die Wahlfäu -
m i g e n des ersten Wahlganges ausgeübt worden ist . Auch amtliche
Stellen haben sich ein « unzulässig « Beeinträchtigung der Grundlogen
des Wahlrechts zuschulden kommen lassen .

Wir halten uns verpflichtet , das uns bisher schon zugegangene
Material über unzulässige Wahlbeeinsluffungen nachstehend dem

Wahlprüfungsgericht zu unterbreiten und bemerken , daß uns noch

unausgesetzt weiteres Materiol zugeht .

I . Verrufscrklärung von NichtWählern .
Der Reichsblock hat überoll mittels Postkarten und äfsent -

l i ch e r Erklärung allen Wählern , die ihr Wahlredst nicht aus¬

üben würden , in drastischer Weis « mit Verruf und Boykott ge -

droht . Die beifolgende Postkart « aus Iserlohn , die an di « Nicht -

wähler gerichtet ist , schließt :
. Sollten Sie dieser nationalen Verpflichtung nicht nachkommen ,

so werden wir dafür sorgen , daß Ihr Name in emer zulässigen '
Weise der Oeffentlichkeit bekannt gegeben wird .

Noch brutaler ist «in ganzseitiges schwarzweißrot umrahmtes

Z e i t ung s i nf e ra t des Reichsblocks des Kreises Bardelegen

folgenden Wortlauts , das wir im Original vorlegen :

Achtung , bürgerliche Wähleri

12 Millionen Nichtwähler haben bei der ersten Retchspräst -
dentenwahl teils aus Gleichgültigkeit , teils aus Feigheit verschul -
det , daß eine zweite Wahl stattfinden muß . Diese Millionen

stammen fast ausschließlich aus den Reihen der Bürgerlichen .
Wahlrecht ist Wahlpflicht !

Wer am 26. April als Bürgerlicher ( Mann oder Frau ) durch
Fernbleiben von der Wahl Vaterlandsverrat begeht .

wird öffentlich an den Pranger gestellt werden .

Der Reichsblock des Kreises Gardelegen ist entschlossen , d i e
Namen dieser Vaterlandslojen rücksichtslos zu
veröffentlichen . Es werden deshalb die Vertrauensmänner
in Stadt und Land hiermit aufgefordert , die Nichtwähler
ihres Bezirks festzustellen und die Namen dieserEhr -
losen dem Wahlbureau des Rcichsblocks , Nikolaistr . 374 I , an -

schließend an das Wahlergebnis , unmittelbar mitzuteilen .
Sollte auch hierbei eine oder die andere Ortschaft versagen ,
so wird dieselbe ebenfalls der Oeffentlichkeit bekannt -

gegeben werden . Wer in der Stunde höchster vaterländischer
Gefahr seine Mitbürger im Stich läßt , und durch feige W a h l -

'
flucht das Vaterland offensichtlich o er rät , hat seine bür -

gerliche Ehre verspielt und verdient die V er -
a cht « ng aller Mitlebenden .

Der Reichsblock de » Kreises Gardelege » .

Diese Aechtung Wahlsäumiger ist ein « strafbare Verrufs -

ertläruug und eine Vergewaltigung der Wahlfrei .
beit , die hier zur Wahlpflicht gestempelt ist . während der Reich «-

mg ausdrücklich die Einführung der Wahlpflicht abgelehnt hat . Da

dieser Druck öffentlich erfolgt ist und von den Wirtschaft -

lich mächtigen Kreisen de « Landkreise « Garde -
I ? g e n ausgeht , hat er zweifellos das Wahlergebnis tu nnzuläs -

stger Weife zugunsten des Reichsblocks beeinflußt . Deshalb ist das

ganze Wahlresultat de » Kreise « Gardelegen für ungültig zu er -
klären und dort die Wiederholungswahl anzuordnen .

Konzertabschluß .
Musikumschau von Kurt Singer .

Gerade zur rechten Stund « , beim sommerlichen Abschied von den

Konzertsälen nift ein kritischer Kopf zur Sammlung der Gedanken .

Sigmund P i s l i n g. in Schrift . Sprache und Empfinden einem
modernen Sfil hingegeben , spricht über „ M oderne Musiki In
iwei Stunden wird dialektisch ein Weg von Beethoven über den

Tristan� - Wagner bis Strauß . Strawinfty , Schönberg abgeschritten .
Schlagworte weiten sich zu Ideen und zu deren Wegmündung .
elastischer Ausdruck weiß Rätsel impressionistischer und expresfio -
n- stifcher Musikgcbäud « zu klären . Rur Leidenschaft , klares Wissen
und distanziertes Erleben können solche Entwicklungen in einer Kunst
cchtasten . Wo die Möglichkeit der Erklärung aus Cigengesetzen der

' Mufik heraus wirklich nicht besteht , da führt der Vergleich mit

Schwesterkünsten zu Ergebnissen und Analogien . Auch hier wußte
Pisling klug zu leiten , und er überzeugte schließlich viele durch da »

Beispiel am Klavier und aus dem Munde seiner hochbegabten Frau
Nora Boas - Pisling .

Was ist das Wesen genialer Musik ? Tiefste Frage aller

nsthetisch - philosophischen Fragen . Nicht der Einfall , nicht das Thema ,
nicht das Melos macht Töne zu Erlebnismufik , nicht das noch so
schöne oder große Apergu de » Orchesters läßt uns in den Bann

sinfonischer Bilder geraten : sondern die unbewußte Ordnung , die

Notwendigkeit des Ablaufs , die unbewußte Formung elementarer

Motive , die latente Kraft , die da urgewaltig zu Steigerungen und

Ballungen treibt . Die Organik eines Kunstwerks aufzuweisen —

n- elch eiu Unterfangen ! Fritz Ca s sirer hat es versucht in seinem
groß angelegten Buch „ Beethoven und die Gestalt " . Ein

Philosoph , ein Mathematiker , und dennoch ein Künstler , ja , einer ,
die dieses unsichtbare Wachsen gesehen , die schöpferische Welt im
Keim und in der Entwicklung Beethovenscher Gedanken erlebt hat .
Schwerst « geistige Arbett , hier ins kleinste zu folgen , höchster Ge -
tr inn , wenn auch nur ein einziges Mal dieser Geburts - und Werde -
oft mitempfunden wurde . Die Urzell «, den mystischen Geist hat
Eassirer in Beethovens Quartetten . Sonaten , Sinfonien erspürt .
Das graphische Bild liegt in Schönheit und Klarheit vor uns . Eine

leuchtende Lebensarbeit sei dankbar gegrüßt !

E l a i r e D u x singt wieder in Berlin . Vor der Operette noch

aus dem Podium der Philharmonie . Mit süßen silbrigen Kopf -
tönen , mit der Vorsicht einer Künstlerin , die eine Begrenzung ihrer
Kraft fühlt . Schmiegsam und weich der Vortrag , ganz fraulich ,
also auch nicht frei von Schelmerei und Koketterie . Das f ) erz der

jungen Mädchen gehört ihr immer noch . Die Männer werden stutzig
bei dem gar zu glatten , gleichmäßigen Plätschern im Bächlein
Schuberts . Erinnert ihr euch , wie Meschaert diesem fließenden Weg
Leben . Bewegung . Seele gab ?

N. Durchsichtige Stimmzettelumschläge .
Der § 45 der Reichsstimmordnung verlangt , daß die Wahlum -

schlage „ undurchsichtig " sein müssen , um ein « Kontrolle der

Abstimmung zu verhindern .
Gegen diese klare Bestimmung ist in verschiedenen Gegenden

des Reiches verstoßen worden . Es sind dünne und hellfarbige Um -

schlüge verwendet worden , durch die klar erkennbar war , in welchen
der Kreise des Stimmzettels das Kreuz des Wählers gemacht wor -
den ist .

Verstöße gegen diese Bestimmung stellt der Protest fest
für die Wahlkreise Bremen , Halle - Merseburg ,
Magdeburg , Braunschweig , Thüringen ,
Oberbayern und Dresden . Aus dem Wahlkreis
Magdeburg stellt der Protest fest :

. Im Kreise Wolmirstedt des Wahlkreises Magdeburg
sollen die durchsichtigen Stimmzettel zu 50 — 60 Proz . Verwendung
gefunden haben . Die Wahlvorsteher sollen die Umschläge

vielfach naaussällig gegen da , Licht gehalten haben .

aber auch ohne eine solche Prozedur ist leicht durch den Umschlag
hindurch zu sehen , wo das Kreuz gemacht ist . Es wird auch be -

richtet , daß die Wahlvorsteher den Umschlag so lange aufrecht auf
die Wahlurne gestellt und gewartet haben , bis der Schriftführer den

Wähler in der Liste angekreuzt hatte , wobei unauffällig kontrolliert
werden konnte , wie gestimmt worden war . Aus Bert in gen .
Kreis Wolmirstedt , wird die Verwendung solcher Umschläge von
Hern ? Ludwig Grimm , der stellvertretender Wahlvorsteher war ,
bestätigt . Aus dem Kreise Wolmirstedt werden die beiliegenden
beiden Umschläge überreicht , von denen der eine dunkelblau und

undurchsichtig , der andere hellgrün und durchsichtig ist . "

» Nachdem aus sieben Wahlkreisen solche Verstöße
gegen das Wahlgeheimnis gemeldet werden und anzunehmen ist ,
daß sie auch noch in . anderen Wahlkreisen erfolgt sind , ist es not -

wendig , festzustellen , inwieweit das Gesamtergebnis der

Wahl vom 26. April davon beeinflußt worden ist . Ueberall ,
wo durchsichtige Wahkumschläge verwendet worden sind , Ist die Vor -

nähme der Wiederholungswahl erforderlich .

III . Ungültige Stimmscheine .
Für den zweiten Wahlgang waren amtlich rote Stimm -

scheine vorgeschrieben . Trotzdem sind mancherorts weiße
S t i m m s ch e i n e ausgestellt worden . Dies « sind teils für gültig ,
teils für ungültig erklärt worden . "

» Aus Ostpreußen wird folgender Fall der Beanstandung
weißer Stimmscheine gemeldet , der die ganze Wahlatmosphäre dort
drastisch beleuchtet :

« Bei der letzten Wahl am 26. April wollten mein « Frau und
ich auf unsere Stimmscheine in Gr . Hanswalde , Kreis
Mohrungen , wählen . Beim Eintritt ins Wahllokal gab Ick
beide Stimmscheine am Vorstandstisch ab , und wir erhielten je
einen Stimmzettel mit Umschlag . Meine Frau wählte zuerst und
steckte den Umschlag mit ihrer Stimme eigenhändig in die Wahl -
urne , weil niemand an der Urne war , der ihr den Umschlag ab -
nahm , noch sie daran hindert «. Derweils hatte auch ich gewählt
und trat aus dem Wahlraum an die Urne . Indem bemerkte
jemand am Vorstandstijch : « Sind die Stimmzettel aus
weißem Papier überhaupt gült ig ? " Daraufhin wurde
mir meine Stimme nicht mehr abgenommen , und
meine Frau wurde im barschen Tone darüber zur Rede gestellt ,
wie sie überhaupt dazu komme , ihre Stimme eigenhändig in die
Urne zu stecken . Ich protestierte gegen die Zurückweisung meiner
Stimme , weil mein Slimmschein ausdrücklich zur Abstimmung am
26 . April 1325 ( zweiler Wahlgang ) ausgestellt war . Der Wahl -
Vorsteher Hoffmann ( Amtsvorstcher und mein verbissener Gegner )
erklärte kategorisch , indem er mir meinen Sttnnnschein hinwarf :
« Machen Sie , wa « Sie wollen . Hier wählen Sie
nicht . " Die Zurückweisung meines Etimmschein » ließ ich mir
auf der Rückseite desselben vermerken .

Ich setzte mich sofort tetephonisch mit dem Kreiswahlletter
Mohrungens , dem Herrn Landrat . in Verbindung und bat ihn ,
den Wahlleiter von Gr . Hanswalde anzuweisen , mich wählen zu
lassen .

Ain Montag , den 27. April , hielt ich dem Gemeindevorsieher
von Gr . Altenhagen das vor , und er behauptete auch , daß der
Ettmmschein richtig wäre , er habe einen gleichen aus weißem

Die Dux sitzt im Parkett , wenn Anna Eos « aus New Park
singt . Legende und Wahrheit : das Töchterchen eines Schmiedes
wird in einer kleinen Bude als Stimmphänomen entdeckt . DIppel
ruft sie vom Bänkel weg zur Metropolitan - Oper , Hörth nutzt dies «
herrlich « Kraft für das Theater au «. Eine der schönsten Frauen ,
die das Podium zieren . Gut « Aussprach « des Deutschen , herrlichste
Diktion im englischen Heimatidiom . Ein strahlender , von Leben

zitternder Sopran , seltenes Ebenmaß der Mittellage , verschärste

Tongebung in der Höhe . Der Vortrag Brahmsscher Lieder bleibt
in der Linie vollendeter , bluthafter Innerlichkeit , « Der Hirt aus dem

Felsen " von Schubert in klanglicher Ausbolancierung mit der Kla -
rinette Eßbergers wird dramatisch akzentuiert . Tin « prachtvolle Ge -

slalterin , ein Gewinn .

Hier begleitet Raucheisen mit aller Delikatesse de « mit -

schaffenden Künstler «. Auch bei Nessa B « u g s o n. Eine große ,
übergroße , nicht immer ganz stabile , aber eindringliche Theater¬
stimme , viel zu voluminös für « inen kleinen Raum . Arien von

Tschaikawsky und Verdi wurden in ihrer stark sinnlichen Durch .
pulsung berechtigter Anlaß zur Begeisterung und Zugabe . LIlli

Dreyfuß ist eine unserer musitalischsten Sängerinnen und wird
bald eine der begehrtesten sein . Ein herber , klarer Alt steht unter
dem Willen einer geistigen und erlebnisstarken Frau . Die Bratschen -
lieber von Brahms lassen sich nicht schöner vortragen , besonders ,
wenn ein Wolfsthal und ein Rauchelsen asflstiereni

Ein Röntgenbild von Rem Port nach Ehikago telegraphiert . Die
telegraphische Uebermittluug von Photographien und Films hat jetzt
durch die Uebermittlung eines Röntgenbildes von New Bork nach
Ehikago eine Bereicherung erfahren , die auch für die Wissenschaft von
größtem Interesse ist . Auf den Drähten der „ American Telephon
und Telegraphen Co . " wurde dl « Aufnahme einer Hand in sieben
Minuten nach Ehikago an die „ Victor T - Rays Corp . " telegraphiert ,
» nd zwar mit saldier Deutlichkeit , daß ein Chirurg danach eine
Diagnose stellen konnte . Für die Behandlung von Kranken dürfte
die telegraphische Uebermittlung von Röntgenstrahlenbildern dadurch
von Bedeutung werden , weil es hierdurch möglich ist , in kurzer Zeit
ein solches Bild von irgendeinem Dorf oder einer kleinen Stadt nach
wissenschaftlichen Instituten zu senden und sie Heroorragenden Fach -
männern zur Begutachtung zu übennitteln . Da bekanntlich bei
Krankheiten oft alles von schneller Entscheidung abhängt , so war die
Uebersendung von Röntgenbildern an die Universitätskliniken und
ähnliche Institute durch die Post oft von größtem Nachteil , denn
selbst wenn die Antwort des Spezialisten telegraphisch erfolgte , so
dauerte es doch ein bis zwei Tage , bevor die Entscheidung in den
Händen des Kranken war . Diese Zeit ist nicht selten ausschlaggebend
für die Behandlung des Leidens gewesen . Man befürchtete , daß das
Röntgenbild nur unscharf durch den Draht übermittett werden würde ,
da iin allgemeinen telegraphiert « Bilder 25 Proz . ihrer Deutlichkeit
einbüßen , was bei einem Röntgenbild eine darauf zu begründende
Diagnose schwierig gestalten würde . Das Röntgenbild aber , das von
New Pork nach Ehikago telegraphiert wurde , war so klar , als ob es
eben unmittelbar mit dem Röntgenapparat aufgenommen wäre .

Papier , ausgestellt aus Hohenstein , Ostpreußen , bei der Wahl in
Gr . Altenhagen erhalten . Otto Orlowsti , Lehrer . "

Vom Landrat in Mohrungen ging , datiert vom 28. April , bei

Herrn Orlowsti folgender Bescheid ein :

« Auf die telephonische Anfrage vom 26. April .
In der Abstimmungsniederschrift Gr . Hanswalde , den

26. April 1925 , ist vermerkt , daß der Wähler Lehrer Otto

Orlowsti , Gr . Altenhagen , der einen Stimmsd ) ein . ausgestellt vom

Gemeindevorsteher Gr " Altcnhagen , Kreis Osterode , am 26. April
1925 vorwies , zurückgewiesen wurde , weil der Stimmschein weiß war ,
und er nach der Stimmordnung einen roten S t i m m s ch e i n

haben mußte . Der Abstimmunasnicderschrift ist eine Niederschrift
des Abstimmungsvorstandes beigefügt , wonach Ihre Ehefrau vor

Anerkennung ihres Stimmschsins entgegen den Bestimmungen des

tj 117 der Reichsstimmordnung vom 14. März 1924 unter Neber -

gehung des Wahlvorstandes einen Umschlag mit Inhalt selbst in
die Urne gesteckt hat . Der Stimmschein ist ebenfalls der Ab -

stimmungsniederschrift beigefügt . Sämtliche Abstimmungsvapi cre

sind heute dem Kreiswahlleiter bzw . Krciswahlousschuß in Königs¬
berg zugegangen , dem die weitere Prüfung des Abstimmungs -
ergebnisses obliegt . Dem Staatsanwalt in Braunsberg ist Mit -

teilung über die eigenmächfige Handlung Ihrer Ehefrau gemacht
zwecks Prüfung , ob und inwieweit eine strafbare Handlung nach

§ 108 Abs . 2 des Reichsstrafgesetzbuches vorliegt . "

Demnach ist auch hier ein weißer Stimmschein zurückgewiesen

worden , der hier beigefügt wird .

Gleichzeitig will man den Staatsanwalt in Bewegung setzen .
weil angeblich zu Unrecht Mit einem weißen Stimmschein gewähli
worden ist . Dabei ist der Stimmschein erst beanstandet �worden ,

nachdem der Umschlag bereits in der Urne war und vorher
beide Stimmscheine als gültig abgenommen worden waren ,
bevor Umschlag und Stimmzettel verabfolgt worden sind .

Das Wahlprüfungsgericht muß generell aussprechen , ob weiße

Wahlschein « , aus denen erkennbar war , daß sie für den zweiten

Wahlgang ausgestellt waren , gültig sind oder nicht . Das Gericht

muß auch darüber beschließen , ob die Z u r ü ck w e i s u n g g ü l -

tiger Wahlscheine im Zusammenhang mit den übrigen in

diesem Protest aufgeführten Einwänden gegen die Gültigkeit der

Wahl das Gesamtresultat entscheidend beeinflußt haben kann .

IV . Verstöfte von Wahlvorstehern .
Ans vielen Wahlkreisen wird geklagt , daß die Bestimmungen

über die Wahlzellen sehr lax gehandhabt seien , daß oft mehrere

Wähler zugleich die Wahlzelle betreten haben und daß das An -

kreuzen der Stimmzettel beobachtet worden sei .
In Werder bei Thedinghausen ( Braunschweig ) hat der Ge -

meindevorsteher , der zugleich Wahlleiter war , den Wählern

schon vor dem Wahltage

Stimmzettel ins Hans geschickt , auf denen der Rame hindenbttrg
angekreuzt war .

Am Wahltage war im Wahllokal keine Wahlzelle vorhanden .
Die Wähler mußten Ihre Stimmzettel auf dem Tisch des

Wahloorstandes ankreuzen , so daß jeder sehen tonnte ,
wen sie wählten . Der Wahlvorsteher wies bei der Ausgabe der

Stimmzettel auf den Namen Hindenburg und sagt « dem Wähler :

« Den muht Du zeichnen , den habe ich auch gewählt . "

Als er auf das Gesetzwidrige dieses Verhaltens verwiesen wurde ,

entrüstete er sich darüber und sagte , das sei das erstemal in den
30 Jahren , in denen er Wahlvorsteher sei , daß er kontrolliert werde .

Besonders zahlreich sind derartige Verstöße in Ostpreuhen
vorgekommen ! Schon ttach der Wahl vom 29. März hat der

Oberpräsident der Provinz Ostpreußen sich genötigt
gesehen , unter dem 15. April folgenden Erlaß an die Landräte und
die Oberbürgermeister der kreisfreien Städte zu richten :

« Es ist zu meiner Kenntnis gekommen , daß die Reichspväfiden -
temvabl am 29. Mörz d. Is . von Parteiangehörigen , teilweise so -
gar Amtspersonen , nn parteipolttischen Sinn « beeinflußt worden
sein soll , lieber folgende Einzelheiten ist mir berichtet worden :

In einem Wahlbezirk soll der Gemeindevorsteher einen a m t -
lichen Wahlzettel mit einem bei einem bestimmten Kandida -
ten « ingezeichneten Kreuz zwecks Orientierung durch dos
Dorf von Hand zu Hand haben gehen lassen .

Schreibunkimdigen Wählern soll er . entgegen der Karen Vor -
schrist des 8 117 , Abf . 6 der Reichsstimmordnung , bedeutet haben ,

Die Regerstadl hartem . Nicht, weniger als 25 Druckseiten widmet
die amerikanisdic Zeitschrift „ toutoey Graphic " in ihrer letzten
Nummer der historischen und soziologischen Schilderung von Horlem ,
dem überaus eigenartigen Negeroiertcl von New Fort . Hartem ilt
vermutlich zurzeit das bedeutendste Negcrzentrum der Welt . Die
Stadt stellt «ine blühende Siedlung dar , ist mit allem modernen
Komfort ausgestattet , vorzüglich gepjlai�crt und nicht minder vor -
züalich beleuchtet . Nichts ist befremdlicher , als der unoermtttelte
Uevergang , den der Besucher erlebt , wenn er , sobald der Autoonmibus
di « siebente Avenue verläßt , sich plötzlich inmitten der Negerstadt
befindet . Sie besteht aus 25 großen Häuserblocks , die nur von
farbigen Frauen und Männern bewohnt werden . Alles ist da : Gärten
und Parkanlagen , Sportplätze , Restaurants und Theater , und alles
ausschließlich von Schwarzen bevölkert . Nach dem Verlassen des
Weichbildes von Hartem sieht man sich dann ebenso unoermittelt
wieder in die weiße Stadt zurückversetzt . Straßen und Häuser sind
hier wie dort dieselben , nur die Hautfarbe der Bewohner ist ver >
schieden . Man erlebt hier ein Schauspiel , das einzig in seiner Art
ist und auf den fremden Touristen stets als Sensation wirkt .

Zngeadchöre des Deutschen Arbeitersängerbunde » . Daß dos Ge -
deihen der großen Chorvereinigungen von der Art abhängt , in der
die Jugend musikalisch beeinflußt wird , diesen Gedanken setzt auch
der Arbeitersängerbund mehr und mehr in die Tat um . Ein neuer
Iugendchor , dem Verein „ Heideröslein " - Siemens -
staot angegliedert , ließ sich am Sonntag unter seinem Leiter ,
Eduard Reiche , hören . Der hatte auch seinen schon länger
bestehenden Oranienburg - r Jugendchor mitgebrocht . Ra -
türlich hat der letztere eine bereits viel weiter gediehene Schulung
aufzuweisen . Aber auch bei den Anfängern eröffneten sich viel -
versprechende Aussichten . Es wäre zu wünschen , daß die Jugend -
chorbewegung im Arbeitersängerbund noch mehr Früchte zettigte .

_ S . G.

Verichttavag . Von den im oestrigen Bericht über die . Robert - und
Berlram - ilmiübrung ' enthaltenen UebcrmittelungZsehlern soll der störendüe
berichtigt werden . Den verstorbenen Julius Freund nenne ich nicht
. aktuallsiertcn ' , sondern , ?lktualltätsdichter� . vgr .

Erna Jelb spricht am Freitag , abends 8 Uhr . im Reuen Buchladen .
NugSburgcr Straße 33 : Dichtungen von Kurt Eisner . Gustav Landauer ,
Rosa Luxemburg , Sttindbcrg , Klabund , Tolstoi , Dorki , Arno Nadel u. a.
Mntritt stet .

Zetlungskandlichc veranstaltmigea in Berlin . In diesem Sommer -
iemestcr liest an der Universität Berlin Dr . Martin Mohr über . Ein «
sührung in das ZeitungSwesen des In - und Auslandes " und . Struktur
und soziale Funltion der Tagespresse " . Im Anschluß daran finden unter
Mitwirkung von Dr . E mit D o v i s a t zweimal wöchentlich sachwissen -
schasiliche Uebungen statt und zwar in der Staatsbibliothek im Deutschen
Institut für ZeitungS künde . Mit diesen Uebungen sind Führungen durch
ZeitungSbetriebe , Nachrichtendienste ,md Parlamente verbunden .
Hieran wird sich die , Deutsche Gesellschaft für ZeitungS -
s o r s ch u n g und journalistische Berufsbildung " be-
telligcn .

Der Vlalaria - Iorscher (Brosfi gestorben . In Rom starb der bekannie
Malariasorscher Senator G r a s I i im Alter von 71 Jahren . Di « deutsche
Regierung hat mit großem Interesse Grassi ' s Maloriasolschungen verfolgt
und st » vorig «» Jahre zu seinem 70. Geburtstage dem von ihm gegründeten
Institut für Malaria - Forschuiig eine groß « Summe gestiftet .



Das öeutsthe Museum .
Die Eimveihungsfeier in München .

München , 6. Man ( Eigener Drahrbericht . ) Der offiziellen
Eröffnung des Deutschen Museums ging am Mittwoch die
Sitzung des Vorstandsrates und des Ausschusses des Museums vor -
auf , die zwar alljährlich stattfindet , aber dieses Jahr mit besonderer
Feierlichkeit abgehalten wurde . Außer der Reichsregierung (stell -
vertretender Reichspräsident Dr . Simons , Reichskanzler Dr . Luther ,
Innenminister Schiele und Verkehrsminister Krahne ) und sämtlichen
Regierungen der deutschen Länder — die bayerische Regierung war
vollzählig vertreten — sah man unter den ausländischen Vertretern
u. a. Sven Hedin , dann offizielle Vertreter der Regierungen
von Oesterreich , Ungarn und der Schweiz , ferner G e r h a r t
Hauptmann , Richard Strauß , Dr . Eckener , Kardi .
nal Faulhaber , den ehemaligen Kronprinzen R u p p r e ch t
als den Enkel des PrinzregenUn Luitpold , der ein beso : derer För .
derer des Museums gewesen ist . Außerdem waren naturgemäß
eine Reihe der hervorragendsten Führer der Wissenschast , der Technik
und der deutschen Industrie anwesend .

die Geschichte öes Museums .
Aus dem Verwaltungsbericht ist zu ersehen , daß zur jetzigen

Teilvollendung des Museums insgesamt 2650 Tonnen Eisen , 663
Eisenbahnwaggons Zement . 200 Waggons Kalt und Gips und
700 000 Stück Mauersteine sowie etwa 1000 Kubikmeter Holz ver -
wendet wurden , die zum allergrößten Teil aus dem Wege freiwilliger
Stiftungen aufgebracht wurden . Am Bau des Museums waren im
Durchschnitt der 22jährigen Bauzeit rund 3000 Ingenieure ,
Techniker und Arbeiter beschäftigt , mit insgesamt 10 Millionen Ar -
beitsstunden . Für den zweiten Teil des Museums liegen die Pläne
bereits fertig vor . Es handelt sich um ein großes Gebäude mit einer
umfassenden technischen Bibliothek , für die heute bereits
93 000 Bände vorhanden sind , ferner eine Sammlung von Urkunden ,
Plänen , technischen und wissenschaftlichen Filmen usw. , die den Be -
suchern des Museums zur Verfügung stehen . Dadurch soll erreicht
werden , daß die Besucher das Museum nicht mit dem offenen Mund
des Bewunderns , sondern mit den offenen Augen des Verstehen -
verlassen . Oskar o. Miller erläuterte diese Pläne eingehend
in der Ausschußsitzung .

Ehrungen für Gskar v . Miller .

Im übrigen wurde diese Sitzung zu einer Ehrung Oskar v. Mil -
lers . Nicht nur , daß er die Grüße und Glückwünsche der Ingenieur -
Vereinigungen Nordamerikas , Hollands und Schwedens , der kor -
respondisrenden Akademie Englands , der Polytechnischen Akademie
in Stockholm und der Regierungen Oesterreichs , Ungarns und der

Schweiz entgegennehmen durfte , sondern es wurden ihm auch über -

reicht die Goldene Bürger Medaille der Stadt München ,
die Urkunde als Ehrendoktor der swatswissenschaftlichen Fakul -
tät der Universität München , ein kostbarer Ehrenring mit dem
bayerischen Wappen von der bayerischen Regierung , und schließlich
machte der Reichsinnenminister Schiele im Namen der Reichs -
regieruno Mitteilung von einer Oskar - von - Miller - Stif -
t u ng mit einem Kapital von 100 000 M. , um unbemittelten Stu -
denten , Handwerkern und Arbeitern den Besuch und das Studium
des Deutschen Museums zu ermöglichen . Denselben Zweck oerfo . ' g.
ein von der preußischen Gewerbeverwaltung gestifteter
Stipendien - Fonds .

In seiner Rede betonte

Innenminister Schiele
u. a. folgendes : Es handelt sich jetzt darum , daß dem deutsche ».
Volke seine politische und staatliche Zukunft gesichert wird . Aber

zu diesem staatspolitischen Gedanken muß vor allem der soziale
Gedanke kommen und der Zukunft das Gepräge geben . Bei
allem Fortschritt des Technisch - Industricllen darf die Beseelung
desarbeitendcnMenschen nicht zu kurz kommen . Mit deua
Verantwortungsgefühl in der Wirtschast wird sich auch das Ver -
antwortungsgefühl dem Staate gegenüber wieder befestigen . Es

gilt , die Hunderttausende von Menschen , die dem heutigen Staats -
gedanken entfremdet sind , wieder sür die Staatsgesinnung zu ge -
Winnen . Alle technische Arbeit ist nicht um ihrer selbst willen oder
um des Erwerbs willen da , sondern um der Sache des Volkes willen .
Wir müssen alle sein nichts anderes als Arbeiter an dem großen
deutschen Werke , am Dienste für dos deutsche Volk .

Im Namen der deutschen Volksvertretung gal

Reichstagspräsiüent Lobe

der Freude Ausdruck über die jetzige Vollendung des Deutschen
Museums . „ Die deutsche Volksvertretung " , so erklärte er , „ wird auch
der weiteren Vollendung des Werkes zustimmen und jederzeit Hilje
bringen , damit dieses hohe Lied der Arbeit und der Technik in die

ganze Welt erklingen kann . Durch das Deutsche Museum tritt erst
so recht deutlich in die Erscheinung , was wir Deutsche , die wir draußen
in der Welt so vielfach falsch beurteilt werden , dieser Welt gegeben
haben . Deshalb wird dieses Museum auch auf das gesellschastlickie
Leben der Nationen der Welt seine Wirkung ausüben . Es wird
wirken für die V ö l t e r o e r s ö h n u n g und für den Friede n. "

Die frei und schwungvoll vorgetragene Rede Lobes machte auf
die ganze Versammlung sichtlichen Eindruck . Der Schluß der Sitzung
war ausgefüllt mit Satzungsänderungen und Neuwahlen in den
Vorstandsrat .

daß sie sich einer VertranenspersonnurausderMitte
des Abstimmungsvorstandes bedienen dürfen .

In einem anderen Wahllokal fäll ein Arbeiter jedem alten
Mann und jeder alten Frau den Bleistift beim Einzeichnen des
Kreuzes gestihrt haben .

Auch ift darüber Klage geführt , daß entgegen der Vorschrift
des 8 33 der Reichsstimmordnung in einzelnen Fälle : , der Abstim -
mungsvorstand einseitig parteipolitisch ohne Rücksicht auf die
anderen Parteien zusammengesetzt gewesen sein soll .

Diese zum Teil bereits hart den § 103 R. St . G. B. streifenden
Verfehlungen , die außerdem die in den 88 l53 ff. der Reichsstimm -
ordnung dargelegten Folgen nach sich ziehen könnten , behalte ich
mir vor zum Gegen st and einer eingehenden Unter -
s u ch u n g zu machen .

Ich ersuche jedoch nunmehr unverzüglich durch genaueste Be¬
lehrung der Gemeindevorsteher für die Adstellung derartiger Ueber -
griffe Sorge zu tragen und die Abstinunungsvorsteher anzuweisen ,
den Abstimwungsvorstond unter Berücksichtigung der verschiedenen
politrfchen Parteien zu berufen " .

Trotz dieses Erlasies sind bei der zweiten Wahl am 26. April gerade
in Ostpreußen besonders schwer « Verstöße von Amtspersonen erfolgt .
Aus dem Kreise Goldap , Reg . - Bez . Gumb innen , wird uns das beifol -
gend « Original einer Gemeindebekanntmochung über -

mittelt , die der Gemeindevorsteher Hoyer in Padingtehmen ,

Post Blindgallen , Amtsbezirk Duden ingken öffentlich zum Aushang
gebracht hat :

„ Die Iagdpachtverträge liegen vom 21. April bis
7. Mai d. Js . im Gemeindeamt für jeden Jagdgenossen zur Einsicht
aus . Am 26. April findet die Reichsprasidentenwahl
statt , da bitte ich jeden berechtigten Wähler sein « Stimmenur
Hindenburg abzugeben , wer anders tut , macht unserem
Vaterland Schaden " . Padingtehmen , den 21. April 1926 .

Gemeindevorsteher
Hoyer .

Diese amtliche Verkoppelung der Jagdverpachtung mit der

Reichsprasidentenwahl stellt eine unzulässige amtliche Wahlbeein -

flusjung dar .
Aus Wenzken , Kreis Gumbinnen , wird berichtet , daß

bort der Wahlvorsteher die Wahl bereits um 9 Uhr 30 Minuten ge -
schlössen und die Wahlurne geöffnet hat . Dabei hat er Wähler , die

der Auszählung beiwohnen wollten , mit der Bemerkung zurück -

gewiesen , daß nur die im Augenblick des Wahlfchlusies im Wahllokal

anwesend gewesenen Vertreter der Rechtsparteien dabei sein dürften .
Darin liegt eine unzulässige Beschränkung der Oefsentlichkeil bei der

Erniütlung des Wahlergebnisses .

Schlustergebuis .
Die vorstehend aufgeführten Wahloerstöße stellen zweifellos nur

einen kleinen Teil der tatsächlich erfolgten Wahlunregelmäßigkeiten
dar . Aber in ihrer Gesamtheit sind ihre Auswirkungen bereits ge -
eignet , dte vom Reichswahlausschuß sür den Kandidaten des Reichs -
blocks festgestellte relative Mehrheit von 904 151 Stimmen zu er -

schüttern . Wir beantragen deshalb gemäß Z 7 des Gesetzes über die

Wahl des Reichspräsidenten die Wahl vom 26. April 1925 sür u n -

gültig zu erklären .
*

Ausammentritt öes Wahlprüfungsgerichts am 8 . Mai .

Das Wahlprüfungsgericht tritt am Freitag , den

8. Mai , 11� Uhr , zusammen . Es besteht aus den Abgeordneten

Spahn , Dittmann und Dr . Kahl , sowie den Reichsgerichts -
raten K a p l u h n und Dr . B u fß

W? Die Tatsache , daß die Vereidigung des neugewählten Reichspräsi -
denten bereits für den 12. Mai vorgesehen ist , wird in dem Protest
als ein unzulässiger Druck auf das Wahlprüwngsgericht bezeichnet .
Das ganze Prüfungsverfahren würde zur Farce herabgewürdigt ,
wenn das Prüfungsgericht diesem Druck nachgebe .

die Ueberschüsse ües Reichsetats .
Reiuüberschuh 1363 Millionen .

Die Angaben des deutschnationalen Reichsfinanzministers
v. S ch l i e b e n über die Ueberschüsse des Reichs im Jahre
1924 sind in der Steuerdebatte von den Rednern der Linken

heftig angegriffen worden . In der Presse hat diese Kritik

starken Widerhall gefunden , so daß der Finanzminister sich

veranlaßt sah , in einer Sitzung des Stcueraus -

s ch u f s c s am Donnerstag nochmals eine Darstellung über die

Finanzlage des Reichs zu geben . Wäre diese Rede vor der

gesamten " Oeffenllichkeit gehalten worden , so hätte sie sicherlich
Entrüstung hervorgerufen . Während nämlich der Reichs -
finanzministcr im Plenum des Reichstags den Ueberschuß des

Reiches im Jahre 1924 auf 334 Millionen Mark angab , mußte
er im Ausschuß zugeben , daß der tatsächliche Ueberschuß
rund . 1200 Millionen Mark beträgt . Er bestätigte also
die von dem sozialdemokratischen und dem demokratischen
Redner genannte Zahl . Auch in anderen Punkten , so zum
Beispiel bei den A u s g a b e n , mußte Schlieben die Richtig -
keit der Kritik zugeben . Die Ersparnis bei den Ausgaben im

Jahre 1924 beträgt rund S60 Millionen Goldmark . Sie ist
erzielt worden zum kleineren Teil bei der Verzinsung der

Reichsschuld , zum größten Teil aber bei den A u s g a b e n

für Erwerbsloscnfürsorge und durch allgemeine
Drosselung der Ausgaben . Auch sonstige Unrichtigkeiten
kamen durch die neue Rede des Finanzministers zutage . Es

stellte sich heraus , daß das Reich bereits einen Betriebs »

m i t t e l f o n d s besitzt und aus dem Ueberschuß noch so große
Beträge zur Verfügung stehen , daß besondere Mittel für einen

Betriebsmittelfonds durch Steuern nicht beschafft zu werden

brauchen .
Im einzelnen gab der Finanzminister folgende Zahlen

bekannt :
Die Kassenlage des Reiches am 31. März gestaltete sich folgender -

maßen : Ueberschüffe nach den Dekaden und Monatsübersichten
660 Millionen , noch nicht abgelieferte verpfändete Einnahmen für

März 1925 136 Millionen , noch nicht abgerechneter Gewinn aus der

Silbcrprägung 220 Millionen , Rest des Rentcnbankkrcdits 345 Millio -

ncn , zusammen 1361 Millionen . Davon sind verschiedene
Posten abzuziehen , die zunächst noch nicht als endgültige Aus -

gäbe verbucht sind , sondern als Betriebsmittelkredite und Darlehen ,
deren Rückzahlung zunächst noch nicht in Aussicht steht . Es sind dies
ein Betriebsinittelkredit an die Branntweinmonopoloerwaltung in

Höhe von 38 Millionen Mark , und an die Reichsbahn von 85 Millio -
ncn Mark , sowie ein Darlehen an die Deutschen Werke in Höhe von
11 Millionen Mark . Nach Abzug dieser 134 Millionen Mark ergibt
sich ein Soll - Bestond von 1227 Millionen Mark . Dieser Betrag ist
vorhanden als Kasscnbcstond mit 168 Millionen , als kurzfristiges
Geld und in Wechseln angelegt 693 Millionen , als Guthaben beim

Reparotionsagenten 146 Millionen , noch nicht abgerechneter Gewinn

aus der Silberprägung 220 Millionen .

Dieser Ueberschuß ist in folgender weise entstanden : Mehr -

einnähme für das Reich aus Steuern und Zöllen 1184 Millionen .

aus der Rcntenmünzprägung 45 Millionen , aus Zinseneinnahmen
30 Millionen , Ueberschüsse der Post und der Reichsdruckerei 75 Mil¬

lionen Mark , Gewinn aus der Silbermünzenprägung 220 Millionen ,
der Rest des Rentenbankkredits 345 Millionen , Zölle und Steuern aus
dem besetzten Gebiet 23 Millionen , insgesamt also 1922 Millionen

Bruttoüberschuß .
Von dieser Summe kommen Mehrausgaben von 1119 Mil -

lioncn in Abzug . Andererseits sind an den Ausgaben für Verzinsung
und Reichsschuld , Crwerbslosenfürsorge und der allgemeinen Aus -

gaben 560 Millionen erspart worden . Die tatsächlichen Mchraus -
gaben sind also nur 559 Millionen , so daß die tatsächlichen wehr -

einnahmen 1363 Willionen betragen .
Der Minister machte sodann noch Angaben über die beabsichtigte

Verwendung dieses Aebcrschusses . und zwar werden im Crgänzunge -
Hausholl für 1934 angefordert 367 Millionen , für die Ziuhrabwick «

lung 55 Millionen . Restausgaben 40 Millionen . Deutsch « Werke

20 Millionen , Darlehen an die Reichsbahn 35 Millionen , für die

Durchführung der vierteljährlichen Steuer - und Gehaltszahlungen
235 Millionen , Aufwertung der öffentlichen Anleihen 150 Millionen ,

Reparotionsrücklage 200 Millionen . Betriebsmittelfonds 105 Millio -

nen , insgesamt 1227 Millionen .

An die Aüssühnmg des Reichsfinanzminksters schloß sich
eine kurze Fragestellung . Die Debatte wurde auf Freitag
vormittag vertagt .

preußische Märchen .
Tie Angst der Rechten vor der Auflösung .

Wcnn ' s im Walde gar zu dunkel wird , pfeift man sich ver -

gnügt ein Lied . So ungefähr denkt auch die Rechtspresse
über Preußen . Morgens , mittags und abends beten sie zu
ihrem Herrgott und zu ihrem „ Rette r " , daß er den Kelch
der Auflösung an ihnen vorübergehen lassen möge . Damit die

Angst vergeht , erzählen sie sich und ihren Gläubigen die

schönsten Märchen . Die Hugenberg - Prcsse und die „ Deutsche

Zeitung " sind besonders erfinderisch . Angeblich sollen die

Sozialdemokraten durch ganz geheime uiü > vertrauliche

Abmachungen sich die K o m m u n i st e n gesichert haben . Die

„ Deutsche Zeitung " weiß es ganz genau . Sic war zwar nicht

dabei , aber ihr Scharfsüm ist groß genug , um die Wände der

preußischen Landtagszimmer zu durchdringen . Jetzt ist es

an den Tag . Ernst H e i l m a n n hat mit seinen Freunden
von der kommunistischen Landtagsfraktion , mit Pieck und
E b e r l e i n, ein Abkommen „getätigt " . Die Gnadensonne
der Amnestie wird über der Tschekistenpartei scheinen , und
niemals mehr im Landtag wird das Gebrüll der Pieckgarde
Heilmanns Reden stören ! !

Muß man wirklich feststellen , daß die gute „Deutsche
Zeitung " in ihrer Verzweiflung Märchen erfindet ? Bielleicht
ist sie aber nach der anderen Seite etwas besser unter -

richtet , wenn sie schreibt :
„ Im Landtage gehen Gerüchte , nach denen in der volks -

parteilichen Fraktion eine recht kritische Stim -

m u n g herrschen soll . Angeblich soll insbesondere Herr v. Campe
mit manchen seiner Fraktionskollegen in lebhaften Auseinander -

setzungen stehen . Diese Gerüchte zeigen erneut , wie notwendig die

erneute Festlegung der volksparteilichen Politik nach rechts wo�
die unsere gestrigen Auzsuhrungen in der heutigen Antwort der

„ Zeit " endlich erreicht haben , und wie bedeutungsvoll es ist , daß sie

für alle volksparteilichen Abgeordneten als verbindlich zu
gelten hat . "

Die „ D e u t s ch e Z e i t u n g" hat schon recht ; es ist not -

wendig , daß die Bolkspartei sich endlich darüber klar wird ,
w a s s i e w i l l. Die Abstimmung am Freitag bietet die beste
Gelegenheit dazu , sich zu entscheiden . Märchenerzählungen
helfen nicht mehr .

_

politischer Mißbrauch ües Runöfunks .
Für das deutschnationale Schutzzollprogramm .

Im Rundfunk hielt am Mittwoch der frühere Ministerial -
direktor im Reichswirtschafsministerium v. Schocnebeck einen Vor -

trag über Handelspolitik , in dem er sich zum Anwalt der deutsch -
nationalen Schutzzollforderungen mochte . Diese sind bekanntlich , ob -

wohl sie von der Reichsregierung geteilt werden , «ine Angelegenheit
eines ganz kleinen Kreises von Grohlandwirten , gegen deren

Jntcressentenwünsche sich die deutsche Wissenschaft mit einer seltenen

Einmütigkeit ausgesprochen hat . Es ist unverständlich , daß hier wieder
der Rundfunk einer einseitigen politischen Propaganda zur Verfügung
gestellt wird , und das ist um so befremdlicher , als mehr und mehr
hervortritt , daß der Rundfunk vorwiegend zu Diensten für die

Rech ts Parteien herangzogen wird . Es ist hohe Zeit , diesem
Unwesen einmal zu steuern . Wenn der Rundfunk sich veranlaßt fühlt ,
über Zollfragen zu unterrichten , so hätte er die Pflicht , die b e r u -

f e n e n Vertreter der nationalökonomischen Wissenschaft

zu Worte kommen zu lassen . Daß das der Regierung nicht angenehm
sein würde , kann kein Hindernis sein , wenn es sich wirklich mm eine

unpolitische Aufklärimg handeln soll .

Troyki Zurückgekehrt .
Ho ff au . 5. Hai . ( WZS . ) Morgen

wird Xrotzfi in Moskau eintreffen .
Das lakonische Telegramm des Wolffschem Telegraphen -

Bureaus , dem gestern ein Dementi der amtlichen russischen
Agentur betreffend des angeblichen Rücktritts S i n o w j e w s

vorausging , läßt noch keine Schlüsse über die Vorgänge in
den leitenden Moskauer Regierungskreison zu . Soweit wir

unterrichtet sind , soll T r o tz k i nach seiner Rückkehr die Lei -

» nng eines der wirtschaftlichen Kommissariate in Moskau
übernehmen . Daß er in das regierende Direktorium ( Käme -
new - Sinowjew - Stolin ) aufgenommen wird , ist kaum anzu -
nehmen . Von der Leitung des Militärwesens , die jetzt in den
Händen von F r u n s c liegt , wird Trotzki sorgfältig femgehalten .
Immerhin ist seine Rückkehr zur Regierung , wenn auch auf
einem mehr untergeordneten Posten , eine beachtenswerte
Tatsache . Sie erklärt sich aus den heftigen Rivalitäten im
Direktorium , auf die wir bereit ? vor einigen Wochen in einem
Moskauer Bericht hinwiesen . Diese Rivalitäten konzentrieren
sich immer mehr auf einen Kampf zwischen S i n o w j e w
und Stalin , bei dem der letztere die Taktik verfolgt , sich auf
T r a tz k i und seine Gruppe zu stützen , um Sinowjew in den
5iintergrund zu drängen .

Die belgische Dauerkrise .
Christliche Demokraten suchen Fühlung mit den Sozialisten

Brüssel , 6. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Aeußerlich gesehen ist die

belgische Regierungskrise in den letzten Tagen nicht vom Fleck ge -
kommen . Der König hat auch keine weiteren Unterredungen mit Po -
lititern gehabt . Um so eifriger wird aber hinter den Kulissen gear »
bcitet . Es ist nicht unmöglich , daß sich die Krise ihrer Entscheidung
nähert . Manche Vorgänge lassen den Schluß zu , daß ein M i n i sie -
rium Vandervelde wieder spruchreis werden könnte . Nam -

hafte katholisch - dcmokratische Führer zeigen Neigung , sich dem Un -

vermeidlichen zu fügen und bei den Sozialisten neuerdings Fühlung

zu suchen . Am langsamsten können sie sich allerdings mit per Be -

dingung der Sozialisten , daß sie den Ministerpräsidenten stellen
müssen , abfinden . Falls eszu einer Einigung zwischen den Sozia -

listen und den christlichen Demokraten kommt , dann wollen die

letzteren den Bruch mit der Katholischen Partei wenigstens äußer -

lich dadurch vermeiden , daß sie sich von ihrer Partei formell die Er -

laubnis zu dieser Politik geben lassen , was die Partei ohne die Ge -

fahr einer sofortigen Spaltung nicht verweigern könnte .

tzochfeuöale Spritschmuggler .
Memel , 6. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der an der lithauischen

Küste schon seit langer Zeit den Spritschmuggel betreibende Sohn
des früheren Großadmirals von S t o s ch wurde am Dienstag von
einem Motorboot der litauischen Staatspolizei in der Nähe des See -
bades Polangen mit seiner Motorsegelyacht Malaja gestellt . Das
Boot wurde na chMemel eingeschleppt . Es hatte 5000 Liter Sprit
an Bord . Das Polizeiboot nahm ferner einen weiteren Sprit -
schmugglet Berner aus Danzig mit seinem Motorsegler „ Winds -
braut " , der ebenfalls 5000 Liter Sprit an Bord hatte , fest und brachte
das Schiff in den Memeler Hafen ein . Ferner wurden 16 000 Liter
beschlagnahmt . Stosch behauptet , daß er sich außerhalb der Drei -

meilenzone befunden habe , so daß mit d i p l o m a t i s ch en V « r °

Wicklungen wegen dieser Beschlagnahme zu rechne » ist .



GewerMaAsbewegung
die Durchbrechung des /lchtftunöentages .

Ueber den Umfang der Arbeitszeit in Deutschland einschließlich
der Ueberstunden hat der Vorstand des Allgemeinen Deutschen Gc -
merkschaitsbundes in der Woche vom 12. bis 17. Mai und in der
Wache vom Z. bis 8. November 1924 Erhebungen angestellt , die
sich auf sieben der wichtigsten Berufsgruppen beschränken . Das Er -
gebnis dieser Erhebungen , das in der „Gewerkfchoftszeitung " Nr . 2Z,
1924 , und Nr . 1, 192Z , veröffentlicht wurde , ist in unserem folgenden
Schaubild zusamniengefoßt .

lieber Mi Jitumien VochenarbeU in Deutschland
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Sinnfällig bringt es zum Ausdruck , in welchen Industrie - und
Bcrufsgruppen die 48 - Stunden - Wochc am wenigsten und wo sie
am stärksten überschritten wird . Es zeigt zugleich die in der Zeit
von Mai bis November erzielten Beschränkungen der Ueberstunden
bzw . die Eindämmung der zügellosen Ueberschreitungen des Acht -
stnndentages . Wir sehen , wo vor allem der Hebel anzusetzen ist ,
um der überlangen Arbeitszeit zu begegnen .

Mittlerweile dürfte ein weiterer Rückgang der Arbeitszeitver -
längerung zu verzeichnen fein . Insbesondere bietet die Metall -
i n d u st r i e nach Beseitigung des Zweischichten -
s y st e m s in Kokereien und Hiittenbetrieben heute ein wesentlich
günstigeres Bild als im November 1S24 .

wolange noch zwei Drittel der Textilarbeiter , etwa die Hälfe der
Metallarbeiter , über ein Drittel der Arbeiter in der chemischen In -
dustrie und selbst noch ein Viertel der Buchdrucker länger als acht
Stunden arbeiten , sind wir vom Achtstundentag noch ziemlich ent -
fernt . Was an den freien Gewerkschaften liegt , geschieht , um den
Achtstundentag wieder herbeizuführen . Allein den U n o r g a n i -
s i e r t e n muß begreiflich gemacht werden , daß es ihre Pflicht ist ,
sich in Reih und Glied zu stellen , mitzuhelfen , die „ reformistischen "
Aufgaben der Gewerkschaften zu erfüllen .

Wie die „ Rote �- ahne " die Fabrikarbeiter belügt .
Seit Wochen müht sich die „ Rote Fahne " in spaltenlangen

Artikeln ab , den Berliner Fabrikarbeitern die Heilslehrc Moskaus
näherzubringen . Besonderen Anlaß hierzu geben ihr die Dele -
gierten wählen zum 13 . Verbandstag in Leipzig . Die

Konmmnisten sind zu einem bedeutungslosen Häuflein st, der Berliner
Mitgliedschaft zusammengeschmolzen und versuchen nun mit umge -
hängter Löwenhaut sich wichtig zu machen .

Sachlich ist zu den Ausführungen der „ R. F. " zu sagen , daß die
Kandidatur prm Gewerkschaftskongreß für die sämtlichen Zahlstellen

des Gaus III gilt . Nach den klaren Bestimmungen des Wahlregle -
McMs haben die Z a h l ft e l l e n die Kandidaten aufzustellen . Den
Willensausdruck der Zahlstellen verkörpert die Generalversammlung .
Die Berliner Generalversammlung hat mit 99 Stimmen beichlossen ,
den Kollegen Wilhelm Reimann in Vorschlag zu bringen : 14 Stim -
men fielen auf den Kandidaten der Kommunisten . Die übrigen Zahl -

l stellen des Gaus III hatten bis zum 27. April weiter Vorschläge nicht
eingereicht . Damit ist Reimann als Delegierter zum
Gewerkschaftskongreß gewählt .

Wenn die „ R. F. " die vom Hauptvorstand herausgegebenen
klaren Wahlbestimmungen so auslegt , daß jeder bis zum 27. April
gemachte Vorschlag zur Wahl gestellt werden muß , so Übersicht sie,
daß dabei lediglich die Zahlstellen gemeint sind , die zu Wahl -
kreisen zusammengelegt sind . Berlin bildet einen eigenen
Wahlkreis , der vier Delegierte zu wählen hat . Das Recht , der
Generalversammlung Vorschlüge zu machen , kann nur in Verbands -
kvrperschaften wie Bezirke , Gruppen usw. , ausgeübt werden . Wer
zur U r w a h l gestellt wird , entscheiden die von der Mitgliedschaft
gewählten Delegierten zur Generalversammlung . Diese haben be -
schlössen , acht Kandidaten zur engeren Wahl zu stellen , von denen
am 19. Mai vier als Delegierte zu wählen sind . Wenn die von den
Kommunisten benannten Kandidaten von der Mitgliedschaft abgelehnt
wurden und nur 14 bis 22 Stimmen aufbringen konnten , zeigt das ,
daß die Moskauer Phrasenhelden bei den Berliner Fabrikarbeitern
keinen Loden haben . Eine Listenwahl kennen die Satzungen des
Fabrikarbeiteroerbandes nicht . Jedenfalls ist jede Stimme , die für
andere als von der Generaloersammlung aufgestellte Kandidaten
abgegeben wird , ungültig .

Noch eine Frage : Di : „ R. F. " fordert zur Wahl der Delegierten
auf , die „ mir vorgeschlagen haben . Wer ist „ wir " ? Etwa die
Zentrale der KPD . ?

Die „ R. F . " weigert sich , die Namen der von der Generalver -
sammlung gewählten Kandidaten , die ihr auf Beschluß der General -
verscunmlung zugingen , zu veröffentlichen und fordert zur Wahl von
Außenseitern aus . Es unterliegt keinem Zweifel , daß die Mitglieder
des Fabrikarbeiteroerbandes die richtigen Konsequenzen aus dem
Verhallen der „ R. F. " ziehen werden . Die „ R. F. " ist keine Arbeiter -
zeiwng , sie arbeitet , wie sich auch hier zeigt , im Dienste der Kopi -
tollsten für die Zersplitterung der Arbeiter .

An die Berliner Fabrikarbeiter ergeht die Aufforderung , am
Sonntag recht zahlreich zur Wahl zu gehen und damit den Quer -
treibern aus der KPD . die Quittung zu geben . Gültig sind nur die
im Wahllokal ausliegenden gedruckten Stimmzettel .

Fabrikarbeiter , übt Euer Wahlrecht aus !

Lohndifferevze « in der Blumen - und �ederuiudustric .
Der Verband der Fabrikarbeiter , Zahlstelle Groß - Berlin , hatte

dem Arbeitgeberverband die Forderung überreicht , die Tariflöhn « ab
1. Mai um 15 Proz . zu erhöhen . In der Verhandlung erllärten jedoch
die Arbeitgeber , daß es ihnen infolge ihrer schlechten wirtschaflkichen
Lage , und wegen der ungeheuren Konkurrenz , die ihnen namentlich
von der französischen Industrie gemacht werde , nicht mög -
lich sei , auch nur l Pfg . Lohnerhöhung zu gewähren . Di « Betriebe
seien durchweg schlecht beschäftigt , arbeiteten teilweise verkürzt und
nur zwei oder drei hätten einigermaßen zu tun . Aus diesen Gründen
schlugen sie vor , den jetzt bestehenden Tarifvertrag auf weitere
2 bis 3 Monate zu verlängern .

Di « Berhandlungskommifsion erklärte sich außerstande , einem
solchen Vorschlage zuzustimmen . Am Sonnabend , den 9. Mai , soll
eine Vollversammlung entscherden , was weiter zu geschehen hat .

Protest der oberschlefische « Montanindustrielle » .
Berlin . K. Mai . ( TU. ) Wie der „ Industrie - Kurier " berichtet ,

hat der Arbeitgeberocrband der oberschlefische n
Montanindustrie beim Reichsarbeitsministeriirm gegen die am
29. Aprll für verbindlich erklärten Schiedssprüche
über Lohnerhöhungen in der obe rschl es isch e n
Kohlen - und Eisenindustrie protestiert mit der Bc -
gründung , daß die sich aus diesen Schiedssprüchen ergebenden Lohn -
erhöhungen von 7,3 Proz . im Bernau und fünf bis sechs Prozent in
der Eisenindustrie bei der gegenwärtigen äußerst imgunstigen Lage
der obcrschlesifchen Montanindustrie nicht trogbar seien . Der
Arbeitgeberverband hat ein « nochmalig « Behandlung im Revier beim
Reichsarbeitsministerimn angeregt .

Die Herren verlangen also von dem Reichsarbeitsministcr nichts
weiter , als daß er für verbindlich erklärte Schiedssprüche emweder
ganz aufheben oder aber sie wesen ll ich verschlechiern soll . Offenbar
rechnen die Schwerindustriellen mit dem gleichen „ Entgegenkommen " ,
das ihnen am 19. März vmn Oberbergamt Breslau bekundet
wurde , das chnen entgegen der Verordnung des Reichsarbeits -
Ministers vom 19. Januar über dieArbeitszeitinKokereien

und Hochöfen eine Arbeitszeit bis zu 19 Stunden gestattete ,
wem auch zunächst „ nur " bis zum Ende dieses Jahres . Freilich , soll
lange Arbeitszeit sich gehörig „ ausmirken " , fo müssen dabei auch die
Löhne niedrig sein . Ob für die Berg - und Hüttenarbeiter kurzer Lohn
mit langer Arbeitszeit „t r a g b a r " ist . das kommt für die oberfchle -
fischen Montanindustricllen überhaupt nicht in Frage . Sie hallen es
für selbstverständlich , daß alle Lasten den Schultern der Arbeiter
aufgebürdet werden .

_

Schiedsspruch für das rheinisch westfälische Baugewerbe .
Köln . 6. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Schiedsspruch im

Baugewerbe für das Rheinland und Westfalen , der unter Leitung
des amtlichen Schlichters für das Rheinland gefällt wurde , bestimm ! ,
daß ab t . Mai die Maurcrlöhne in Köln , Düiseldori , Reuß , Uertin -

gen , München - Gladbach , Krefeld und im Bergischen Lande 1 M. , in

Koblenz Stadt und Land , Bonn , Siegkreis , Neuwied und Andernach
99 Pf . beträgt . Ab 1. Juni erhöht sich dieser Lohn um 19 Proz . und
ab 1. Juli um weitere 3 Proz . _

Tagung der dänischen Gewerkschaften .
Kopenhagen , K. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die dänischen Ge -

werkschaften hallen sell Montag ihre Generalversammlung
ob , die sich natürlich vor allem mit dem gegenwärtigen Arbeits -

k o n f l i k t beschäftigte . Wie zu erwarten war , kam es zu einer

Auseinandersetzung zwischen dem radikaleren Bcr -

band der ungelernten Arbeiter und der Gcwcrk -

schaftszcntrale über die zu befolgende Taktik . Mit 99pro -

zentiger Mehrheit wurde aber eine Resolution der Gcwcrk -

schaftszentrale angenommen , die allen Gewerkschaften den Ein -

tritt in erneute Verhandlungen aufträgt . Von einer

Ausbreitung des Streiks wird nicht gesprochen . Damit hat die

f r i c d l i ch c R i ch t u n g g c s i e g t. Da ein Abschluß des Konilikts

auch von der Regierung und allen vcrantwortimgsbewußteii Wirt

fchaftskreifen angestrebt wird , ist nun eine baldige Beendigung des

Konflikts zu erwarten .

Lezirtsverfammlungen des ZdA. . heute . Donnerstag :
Gchöubauser Vorstadt . Sckwnhauser j ?estsäle , Schönhauser Allee 129, Be-

ainn Uhr. 1. „Einst und seht . Werden und Wachsen des Referent :
Kollege Karl Bublih . 2. BeFirfsaitgelogenheiten . — Südosten - TrsPtow . Reichen
derger Hof. Reichcnberger Str . 147, Beginn 8 Uhr . 1. „Avbcitnehmerrcchte
in der Republik . " Referent : Kollege Karl Zeitz. 2. Verbands - und Bezirks -
angelegenheiten . — Lichtenberg . ?riedr,chsselde , Biesdorf , Äaulsdorf , Mahls -
dorf , RuMmclsburg , Stralau , Berlin O 112. Logentastno , Lichtenberg . Knorr -
Promenade 2. Beqinn 8 Uhr. 1. Lichtbildervorträge : „ Die Sächsische Schweis . "
„ Im Fluge durch die Welt . " Referent : Kollege Bredow . 2. Verschiedenes . —
Wedding - Hesundbrunnev . Germania - PrachtstUe . Chausseestr . 110, Beginn
8 Uhr. 1. „ Ludwig Thoma . " Referent : Kollege Josef Aman . 2. Verbands -
angelegenbeiten . 3. Verschiedenes . — Eharlottenburg . Ratskeller , Berliner
Strohe . Beginn 8 Uhr. 1. „Reneeindrikte . " Referent : Kollege Hans GoU-
furcht . 2. Dlusikalische Vortrage . 3. Verschiedenes . — Wilmersdorf , Aalcnsee ,
Schmargendorf . Hrnnemald . Berlin W 13, W 30. Augustahof . Wilmersdorf .
Auguftastr . 1, Beginn 8 Uhr. 1. „ Der neue Reichspräsident und die ( Gewerk¬
schaften . " Referent : Kollege Kurt Swolin ?ko . 2. Verfchwiianes . — Steglitz .
Laakwitz . Südende , Lichterfelde , Iehlendorf . Schlachtensee . Albrechtshof , Steglitz .
Alb rechtste , la , Beginn 8 Uhr. 1. „Gewerkschaftsarbeit einst und fetzt . " Re¬
ferent : Kollege Georg Ucko. 2. Geschäftliches . 3. Verschiedenes .

Transportarbeiter der Metallbetriebe !

Dicnsw «, dm I?. Mai , « dmdz k' i, Illic , im Gcwerkkchaftshaus , Engel -
ufer Il/Zä , Säa ! 1, «ufictotdeiülidic KuiMionarversannnIung . 3. Der filt verbind¬
lich crflöttc fiofmvcrtrc « und welch - wci leren Wirkungen ergeben sich aus ilini ,
2. Interne Aussprache über wichtige Iclrieds - und Organisationsirngeu .
3. Ausstellung der Delegierten für den tterbandstag . Alle Verbandsfunktionärc
baben bestimmt und pünktlich tu erscheinen . Darüber hinaus ist diese Äon-
scren. i erweitert gu beschicken und twar dadurch , ddst je aivei bis drei Äsl -
legen aus Mitglicderkreiscn eines jeden Betriebes rcsp, Abteilung oder Saal
gü witblen sind. Mitgliedsausweis dient als Legitimation . Die Betriebsraks -
mitgiedcr aller Meiallbetrieb « werden freun-dlichst ersucht , die Transport .
orbeiter ihrer Betrieb « auf diese Konferenz W verweisen »nd für geeignete
Vertreter rege tu wirken . Deutscher Berkehrsdonb , Sektion V»

Bctband der Maler , Lackierer und Anstreicher , Filiale Berlin . Morgen ,
greitag , den 8. Mai , l ' . i Uhr, im G- wcrkslhafisüaus , Laal ■). Muglieder .
Versammlung . 1. Bortrog des Kollege » Echieinan » über „Industrie - oder
Berussorganisolion " . 2. Urabstimmung nach dem Beschluß des Beirats im
April . Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . Die Ortsoerwoltung .

Verantwortlich für Politik : Ernst Reuter : Wirtschaft : Arthur Satcrnn »:
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Sictjn 2 Beilage - und „Unterhaltung und Bissen " .

Besonders günstige Angebole !
Herren- JactottaEBg , äs . äI ' ää
Reise - seil StraSenanzag , E . ÄfÄJÄ

und rötlichen Nadelstreifen . . .

. . . . . . .

Sportanzug für Herren , SÄÄÄÄ
aus graumeLHornespune , m. grünen u. röti . unterbrochenen Noppen

TnnricfonanTnn aus grünem Lodsnstotf in verschiedenen Oß _lUlil lölölIäUDUy Fassons , je nach Qualität . . 48 —, 43 . —, « 0 .

Qnm > } an7nn Waschkord , in verschiedenen Dessins mit
djEUl l ( IILLUl ) i Breeches oder langer Hose

. . . . . .. . . .

Ifoppon� loolrof fanTnif dunkler Cheviot mit Nadelstreifen
aeirWJdb &üllfiiUUg , in sehr eleganten Dessins . . .
Cniivfsnvnn 4teilig , moderne Stoffe und Farben , mit Breeches
dyuiumiuy , und langer Hose

. . . . . . . . . . . . . . .

Blaue Herren - Jaekettanzfige KÄS ® ™ 8 :

Herren - aabaraine - Anzfige , yÄÄir " * « n -
Qualität . . . . . . . . .. . . . . . .. . . UO. — , 100 . —, vlla

45 . -
rrüfliulzvcnlctai » glatte Form , aus gestreiften n. karierten
Fl Uiijdul oUlolul r Stoffen , in schönen Dessins , je nach t O _ _

Qualität . . . . . . . . . . . . .73 . —. 64 . —. 56 . — 40 .

Gnminiinäntel SSaf0 ? ? : 15. ' «

Ciffereoat - Cnmiaiinäntel , 24 -

Herren - ßaliardineniäntel 42 . -
Cohworionmanfal kür Herren , aus guten wollenen impräg -
VuS ! nuUullu ! ! llllui nierten Gabardinestoffen , elegante Aus - 7g .

führung , tadelloser Sitz , je nach Qual . u. Art 105 . —, 90 . — , 80 . —. / 3 «

f firlonirianfo ! für Damen und Herren aus imprägnierten strich - IQ _
liUUwiiUluiliul loden , je nach Qualität . . 33 . — , 24 . — , 31 . —, 13 »

namoit « n < ällfal fesche moderne Form , imprägniert Gabardine IQ _ _
UuIUwIllllalllul ) 36 . —, Gummimäntel 21. — , aus imprägn . Stoffe 10 »

Spoiijockeii . Oberhemden , KOfe , Hlnbjachen
in reichhaltiger Auswahl am Lager .

Herren - Frölijahrsmäntel , SSÄ dSSä
gellecht - u. Grätenstoff , in mod . Form , je nach QnaL 65 . —, 55 . —.

IUIIIIIIIUIIUIIIIIIIIUII1IIUU

Windjacken
CoTetcoat - Wlndjacke
Gabardine - Windjacke 1. „ c 0� . .

ans wasserdichten Stoffen , kür Damen 13. 59 ,
kür Herren von

mit gummierter Abseite , liotie

5 Sportform

. . . . . . . . .

für Straße u. Sport in voll . Form ,
_ _ _ _ _ _ _US . .

Herren - Lederjacke KÄ" 0,sr4 - Ä
85 . - . 70 . —,

Damen- Lederjacken ,
ßraophoc verschiedenen Stoffarten , je nach Qualität
DiCuulluo für Damen von 15 . — an , für Herren von
Qnimoit UnAnn in schönen Streifenmustern , je nach Qualität ,
flerren - uosen 22 . 50 , u . - . 10 - , 7. 50, 6 . —.
Tamhio Unonit weißer Cheviot , eleganter Sitz , je nach
1 ennis - nosen , Qualität und Art 20 —, 19 . - , 16 50.

Segler - Hosen, weiß Satin 12 . —. 10 . —. weiß llöper 7 . —,

Raderjacketts
b ' " " " a ' M " " " "

R . . .

Yacht - Clnb- Anzflge SÄtSr Porn

blau Satindüftel 78 . —, blau Cheviot

. . . . . . . . . . . . .

Oeltuchmäntel 21. - , Oeltuchjack . IS . - , Oeltuchhos . 9 . —

Jfinglings -Sportanzflge , « ÄUSoSr1 "•

42 — . 38 . —, 30 —

Knaben - und Mädchen - Gummimäntel

Sßhul - Anzüge, Joppentorm , je nach Qualität , Gr . 0/4 , 6,50

Knalien- Sjortanzfige ra . ' ssrÄ ä i*
26 . — an , Gr 3/7 v.

48, -

21 -

13. 5a?
5. T5

ITttol, » « « Diriiislrc SSDZ gefüttert , mit Armelstickerei , Größe

fillanen - ryjac &b 46 11 . 50 . Größe 9/3

Knaben- Frnhjabrsinäntel
Wasck Anzüge , 0r "

cnanzfi

a. covercoatartigem Siokk je
n. Qua! . , Gr 0/3 28 . —, 24 —,

Original Kieler , blau/weiß gestreikt , Größe
4/6 8 . —. Größe 0/3

20 -
10. 50
2 ! -

6. 50
Viala » Wooph9117nilO blau/weiß gestreikt mit abnehm -
IVlClCl TV aobilalUUyC ) barem Kragen und Manschetten ,

Windjacken
Gr 4/6 12 50 , Gr 0/3

für Jünglinge , Knaben und Mädchen
in allen Größen vorrätig .
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Eins der buntesten , aber auch wohl mit eins der ärmsten Länder
in Deutschland ist der Freistaat Sachsen . Zum Teil nicht un -
schöne und belebte Städte , herrlich « Landschaften im Hügelland
und waldreiche �Bergrücken iin Erzgebirge bieten zwar oftmals
ein Bild der Freude und der Schönheit , aber die bleichen und
mageren Prolettiriergestalten . die einem besonders in den Industrie -
gegendc » auf «chritt und Tritt begegnen , beweisen , daß vieles nur
Äuliste ist , hinter der sich bitteres Elend verbirgt . Außerordentlich
harte und obendrein unnötig verschärfte Lebensbedingungen er -
ziehen hier zur Unfreiheit einerseits und zuni Rebellentum anderer -
seits — was auch den politischen Links - und Rechtsradikalismus in
Sachsen erklärlich macht .

warum hunüefleisch !
Wie groß die Not ist , wurde schon oft von berufener Feder

geschildert , obschon zu bedauern ist . daß Karl Rosenow für das
Erzgebirge nicht das wurde , was Gcrhart Hauptmann für seine
Heimat geworden ist . Auch im Erzgebirge müssen sich die meisten Ve -
wohner ihr tägliches Brot durch mühsame und schlecht bezahlte Haus -
arbeit verdienen , weil der hcrauszuwirtschaftende Ertrag des harten
und steinigen Bodens und des Waldes besonders in den oberen , der
tschechoslowakischen Grenze zu gelegenen Zonen in keinem Verhältnis
hur Dicht « der Bevölkerung steht . Leider werden aber für alle „ im
Lohn " angefertigten ( Spielwaren , Klöppeleien und Wirkarbeiten nach
wie vor elende Löhne gezahlt . Die Bezahlung der meist in Wirk -
waren - und Maschüicnfabriken beschäftigten Arbeiter und die Ent -
lnhnung der Bergleute im Zwickouer und Lugau - Oelsnitzcr Kahlen -
gebiet ist zwar etwas beifer , dafür ist aber auch der Lebenshaltungs -
index entsprechend höher . Unter diesen Verhältnissen fft es durchaus
zu verstehen , daß in der iüdlichcn Hälfte Sochiens die Sitte des
Perzehrens von hundefleifch noch immer nicht ausgcftorken ist , ob¬

schon der Mensch im allgemeinen nicht nur Vorurteil , sondern
totsächlich einen ästhetischen" Widerwillen , wenn nicht sogar Ekel da -
gegen empnndet .

45 Pfennig üas Pfund Sraten .

Chemnitz steht in kezug aus den verbrauch von hundesleisch zu
Bahrungszwecken wie bereits in den neunziger Jahren auch heute
wieder an der Spitze aller deutschen Städte . Drei Berufshunde -
fchlochter nennt das Adreßbuch , von ihnen ist Tuchschccre ? bei
weitem der bedeutendste . Seinen Loden in der Lessingstraße , die
hoch oben aus dem Sonnenbcrg . einer ärmlichen Arbeitergegend .
gelegen ist , temit faft jeder . Schon am schmalen Eingang drängen
sich Frauen und Kinder mit Körben , um ein Stück des eigenartigen
Sonntagsbratens zu 45 vfcnnig dos Pfund zu erstehen In den
? okre » bis zum Krieg verkaufte Tuchschcerer jährlich ungefähr sechs -
tausend Hunde , wahrend des großen Mordens — z. T. an Gast¬
wirtschaften — iingcsähr zehntausend , jetzt aber wieder etliches unter
dem Vorkriegsstand „ Gehockten TNolli " — so lautet eine „zarte " ,
im Bolksmund übliche Bszeichming — verlangt mancher aus vot ,
weil er weiß , daß eine ungerechte Produktionsrertcilung ihn wohl
nie zum berühmten „ Huhn im Topf " kommen lassen wird . Eine alte
Frau erwartet nom Genuß des Hundeileischcs Rettung ihres an
Schwindsucht dahinsiechenden Kindes . Hundefctt holt sie für ihren

letzten Groschen noch extra aus der nahen Apotheke . Immer wieder
kommt neue Sundschost , so daß die kleine Ladentür nicht mehr ge -
schlössen werden kann .

vou der Hundehütte zum Schlachthof .
Aus Niederwiesa , aus Ftöha , aus hundert anderen Lauern -

dörferu des niittclfächsischen Hügellands holt Herr Tuchfcheerer sich
seine Opfer . Zweimal in der Woche geht er „ aus Tour " , aber nicht
in romantischer Tracht und mit einer schrillen Pfeife , wie der böse
Hundesänger aus dem Bilderbuch , sondern nur mit einer dicken
Brieftasche ausgerüstet . Von 2 bis 10 Mark wird „ pro Stück " dem
Verkäufer gezahlt , maßgeblich ist beim Abschluß nicht des Hundes
Rasse , sondern einzig und allein seine Größe , denn „die schmecken
alle gleich gut : wie Schöpsenfleisch : am besten ist die Leber " Der
Verbrauch an sich ist , wie schon eingangs ausgeführt , ziemlich stark

� zurückgegangen , Chemnitz steht wohl an der Spitze . Früher wurde
: auch viel Hundefleisch in Hohenstein - Ernsttol , Glauchau , Zwickau ,
> Aue usw . gegessen , aber typisch ist , daß z. B. der Hundeschlächter in
! Aue , der gleichzeitig Pferdemctzger ist , nurjroch die Hunde schlachtet ,

die ihm „frei haus " geliefert werden . Tuchfcheerer macht wegen
der zu hohen Spesen keine großen Reisen mehr , sie führten ihn
früher regelmäßig nach Bayern , während des Kriegs auch nach
Thüringen , heute aber kommt er nur in die nähere Umgebung von

Chemnitz . Sein größter Konkurrent , erzählt er , wohnt in Dessau .
wo ebenfalls ziemlich viel Hunde gegessen werden . Gesundheitliche
Gefahren sind kaum zu befürchten , denn das Schlachten geht in einem
besonders hierfür eingerichteten Teil des Schlachthofes " vor sich : erst
werden die Tiere von , Arzt im lebenden Zustand untersucht , dann
nachdem ihnen ein Keulenschlag auf den Schade ! ein schnelles Ende
bereitet hat , ein zweites Mal aus Genießbarkeit , schließlich auch noch
vom Trichinenbeschauer . Für den Hund ist eine Schlachlsteuer von
2,30 Mark zu zahlen . 20 bis 30 Pfennig bringt das Fell wieder ein ,
das die erzgebirgische Spielwarenindustrie zum Beziehen von Holj
tieren usw . verwendet . '

i-

„ Das Hundeschlachten ernährt seinen Mann, " meint Herr Tuch
schecrer zum Schluß , aber daß es so ist , daß es so sein muß , isi
traurig . In Paris ah man Hunde während der Belagerung von
1871 . Die Arbeiter und Häusler Sachsens essen viel Hundesleisch .
weil sie sich in einem dauernden Belagerungszustände befinden
Bei ihnen ist Schmalhans immer Küchenmeister , und das ist bei

Löhnen , wie sie in der Heimindustrie üblich sind und wie sie in der

Heimarbeitausstcllung zur Genüge der breitesten Oeffentlichkcit be
könnt geworden sind , nicht verwunderlich .

Das Jarbenwunüer .

Einkauf der Aermsten

Verschiedene Substanzen besitzen die Fähigkeit , nach erfolgter
Belichtung im Dunkeln Licht auszustrahlen , zu phosphoreszieren
Man bezeichnet sie als Leuchtsteine oder Luminophore oder , wenn
ne in feinpulvrige Form gebracht sind , als Leuchtfarben .

Die Entdeckung der Leuchtsubstanzen liegt schon sehr weit zurück .
sie fällt in die Zeit der Alchemisten , als man auf der Suche nach dcni
Stein der Weisen war , der die Eigenschaft haben sollte , unedle Stoffe

: in Gold zu verwandeln . Es wird berichtet , daß um 1630 ein Schuster
Bincontius Casciarotus in Bologna beim Glühen eines « chwexspai -
steines eine Masse erhielt , die in . Dunkeln leuchtete . Daß diese Ent
deckung in damaliger Zeit großes Aufsehen erregte , ist erklärlich ,
und sie hat auch später in allen Jahrhunderten Alchimisten und
Chemiker zu weiteren Versuchen auf diesem Gebiete angeregt . Doch
ist es in neuester Zeit erst gelungen , aus den Leuchtfarben etwas
Brauchbares zu machen , weil man erst vor wenigen Jahrzehnten
eine Aufklärung gefunden hat . Danach erlangen nianche Stoffe die
Leuchtfähigkeit , wenn sie mit geringen Mengen Schwermetallsalzen
geglüht werden .

Die Anwendung der Leuchtsarben ist sehr verschiedenartig .
Für viele Zwecke benutzt man das Stachlcuchten , die Phosphoreszenz !
z. B. bestreicht man Meilensteine , Brückengeländer , Wegweiser und
andere Gegenstände , die nachts sichtbar fein sollen , vornehmlich mil
der billigen violetten Leuchtfarbe , die besonders langes Nach
leuchten zeigt . Auch die blaue und blaugrllnc Farbe eignet
sich besonders für solche Zwecke , wo es auf langes Nachleuchten an
kommt , da sie 8— 10 Sturckien nach erfolcher Belichtung noch deutlich
sichtbar ist . Die bedeutend kürzere Leuchtdauer der Farben , grün .
gelb usw . bis karminrot macht sie für diesen Verwendungszweck
weniger geeignet , dagegen zeigen diese Farben mit blauem und
violettem , d. h. kurzwelligem Licht , bestrahlt , dafür einen Fluoreszen, !
efsekt von prachtvoller Schönheit und großer Helligkeit . Damir
eignen sie sich besonders für Anwendungsgebiete , wo die Farben auf
großer Entfernung wirken sollen .

Sind nun Kulissen oder T h c a t c r k o st ü m c , auch R e
klameplakate mit de » phosphoreszierenden und fluoreszieren
den Leuchtfarben bestrichen , so lassen sich mit . Hilfe der Scheinwerfer
außerordentlich reizvolle Lichtwirkungen erzielen , indem das Objekt
zunächst mit weißem oder schwach «rötlich gefärbteni Licht bestrahlt
wie jedes andere auch aussieht . Durch Einschalten der blauen Scheibe
tritl dann mil einem Male die strahlende Wirkung der Farben in
Aktion , und damit wird eine weithin sichtbare Lichtwirkung eigen �

türnlichcr Art hervorgerufen , da sich die mit den leuchtenden Farben
bestrichenen Stellen im grellen Kontrast vom Untergrund abheben .
Wcchielt man nun das Filter , so daß das Scheinwerjerlicht statt bla »

plötzlich violett wird , so erscheint wiederum die Wirkung der Farben
als eine gänzlich andere .

Die Anwendung der Leuchtjarben ist noch sehr wönig verbreitet . .
weil es einerseits erst in jüngster Zeit gelungen ist , Farben mit hobe >
Wirkung in glcihbleibendbr�Oualität herzustellen , andererseits auch

erst die Anwendung des Scheinwerfers in Verbindung mit den
Farben die verblüffende Wirkung , die zum großen Teil auf dein

Lichtwechsel beruht , hervorrufen konnte . Das Phosphorefzenzlickn

3 As Anthony John .
Roman von Zerome k . Jcrome .

Es begann zu dunkeln . Betty hafte den kleinen Teeftsch
in eine Ecke geschoben . Sic saßen vor den flammenden
Scheiten .

„ Bar einigen Jahren, " sagte Betty , „ fuhr ich von San

Franziska nach chongkonk auf dem gleichen Schiff mit einem

Chinesen . Außer ihm befanden sich in der Kasüte noch zmei
Geschäftsreisende , somie ein junger Missionär mit seiner Frau .
Infolge einer gewissen Wahlverwandtschaft freundeten 5) err

Cheng und ich uns an . Er war einer der interessantesten
Menschen , denen ich je begegnet bin , und ich glaube , er

plauderte gern mit mir . Ich entsinne mich eines herrlichen
klaren Abends , den wir auf dem Verdeck verbrachten , ich lag
in meinen Stuhl zurückgelehnt und betrachtete das Kreuz des

Südens . Unvermittelt horte ich . Herrn Cheng sagen , das

größte Hindernis des menschlichen Fortschritts sei Gott . Hätte
ein anderer dies ausgesprochen , es würde mich gereizt haben ,

bei ihm jedoch wußte ich , daß er nicht geistreich zu sein ver -

suchte . Und als er seinen Gedanken weiter ausspann , mußte
ich ihm recht geben . Der Mensch hält Gott für ein all -

mächtiges Wesen , das alles für ihn tun wird . Er selbst
braucht sich daher keine Mühe zu geben . Auf geheimnisvolle
©eise arbeitet Gott daran , die Welt in ein Paradies zu ver -

wandeln , wo der Mensch in Glück und Frieden wird leben

können . Der Mensch hat nichts weiter zu tun . als aus Gott

zu vertrauen und Geduld zu üben . Und dabei könnte der

Mensch , wenn er die Arbeit selbst übernähme , schon morgen
die Welt in ein Paradies verwandeln , ohne auf Gott zu
warten . Aber er müßte dazu auf seine Habgier und seine
bösen Leidenschaften verzichten . Es ist leichter , zu warten und

zu beten . Gott oersprach dem Menschen in einer fernen Zu -
kunft das Millenium . Waren die Menschen einig , so könnten
sie dieses Millenium schon ihren Kindern schenken . Erst wenn
dem Menlchen klar wird , daß es keinen Gott gibt — das

heißt keinen , wie er ihn sich vorstellt — , wenn er erkennt , daß
er alles , was getan werden soll , selbst tun muß . erit dann wird
im Menschen der Wille zur Erlösung geboren werden . Die

Annahme , daß der Mensch eine Kreatur , eine bloße Marionelle
Gottes ist , ohnmächtig , unfähig , sich selbst zu helfen und zu
retten , hat durch die Jahrhunderte die geistige Energie der

Menschen gelähmt . Gott lebt in uns , wir selbst sind Gott .

Und die Willensfreiheit des Menschen ist unbegrenzt Die

Zukunft liegt in seiner Hand . Sobald der Mensch seine Hab-

gierigen Instinkte beherrscht , haben wir den Himmel auf
Erden .

Und er tut dies freiwillig , Tag um Tag : seinen Inter -

essen zuliebe , um des Bergnügens , der Geselligkeit willen hält

er seine Lüste und Leidenschaften im Zaum . Nur der Wilde

und der Verbrecher lassen sich oon ihnen hinreißen . Deshalb
muß der Mensch auch fähig sein , Habsucht und Egoismus aus

seinem Leben zu verbannen . Die Weltgeschichte ist nicht nur

eine Ehronik von der Sünde und der Torheit des Menschen ,
sie berichtet auch von der Fähigkeit des Menschen , in sich selbst
jene Hindernisse zu überwinden , die seinem eigenen Fortschritt
im Wege stehen . Garibaldi verlangte von seinen Freiwilligen ,
daß sie auf alle weltlichen Lockungen verzichten , Leiden , Wun -

den und Tod um Italiens Freiheit und Einheit auf sich

nehmen . Und die Jugend scharte sich um sein Danner . Wenn

die jungen Menschen einmal begriffen haben , daß nicht Gott ,

sondern sie selbst die Freiheit und das Glück der Menschheit
zu erringen vermögen , so werden sich unzählige zu den un -

vermeidlichen Opfern bereitfinden . Ein Mann wies uns den

Weg . Es hat zu allen Zeiten außergewöhnliche Menschen
gegeben , vermittels derer jener Geist , den wir Gott nennen ,

zu den Leuten sprach : Vielleicht war euer Christus mehr als

irgendein anderer von diesem Geist durchtränkt . In seiner
Stimme erkennen wir die Stimme des Geistes . Es ist die

gleiche Stimme , die in jedem von uns spricht : „ Liebet ein -
ander . " Dieses Gebot flüsterte der Geist seit dem Urbeginn
der Schöpfung den Geschöpfen zu : aus ihm entsprang Leben .

Liebet einander — nur durch die Befolgung dieser Lehre ver -

mag das Leben Vollkommenheit zu erreichen , sie kann jedes
Problem lösen , das seit Anbeginn die Menschbeit plagt und

verwirrt , kann , um mit den Worten eines Propheten zu
reden : die Wildnis herrlich machen und die Wüste blühend
und froh , gleich einer Rose . Weshalb ist der Mensch diesen
Worten gegenüber taub ? Weshalb weigert er sich diesem

Führer zu folgen , der ihn aus all seinen Leiden geleiten
würde ? Es fällt ebenso leicht zu lieben wie zu hassen . Wcs -

halb entwickelte der Mensch das eine Gefühl auf Kosten des
anderen ? Der französische Bauer hat ebensoviel Ursache , den

deutschen Landarbeiter zu lieben wie zu hassen , und das gleiche

gilt vom Haß des weißen Mannes für den schwarzen , von dem

der einen Religion für den der anderen . Aber wir entwickeln

absichtlich unseren Haß : dies gehört zu unserer Erziehungz -
Methode : wir lehren ihn unseren Kindern . Auf dem Aliar

des Hasses ist der Mensch bereit . Opfer zu bringen : hierfür
gibt er seinen legten Groschen . Und die Mutter opfert ihren

Erstgeborenen aus diesem Altar . Alle guten Dinge kommen

durch die Liebe , kein Mensch wird das bestreiten . Es gibt
keinen , der nicht norsuchtc , sich im eigenen Heim mit Lebe zu
umgeben . Der Mensch fürchtet ein liebearmcs Leben . Um

Liebe zu erlangen , ist er bereit , sein eigenes Behagen zu
opfern . Es ist ' süßer zu lieben , als zu hassen . Wenn dor

Mensch es wollte , so könnte er die Allgemeinheit lieben . Gäbe
er sich die gleiche Mühe , die Liebe zu entwickeln wie den

Haß , so vermöchte er die Welt zu verwandeln . Der Mensch

entschuldigt sich damit , daß die Rettimg der Welt Gott an

geht und nicht ihn . Die Liebe Gottes wird zum Wohle des

Menschen einen neuen Himmel und eine neue Erde schaffen .
weshalb sollte sich der Mensch selbst anstrengen ? Während
er seiner Habgier und seinem Haß frönt , bereitet Gott voller

Fleiß das Wunder vor . Und eines Tages wird dann der

Mensch erwachen und voller Freude entdecken , daß er seinen
Mitmenschen liebt , und alle Tränen der Welt werden gc
trocknet sein . Aber nicht Gott , sondern der Mensch muß

dieses Wunder bewirken . Rur durch die Anstrengung des

Menschen vermag er gerettet zu werden , nur , indem er sich
von Haß und Habgier reinigt , indem er sich mit allein Ernst
der Liebe zuwendet . Erst wenn er tatsächlich Christi Lehre
befolgt , vermag er ins gelobte Land einzuziehen . Ich gab
Ihnen hier ungefähr den Sinn von Chengs Warten wieder .

Er glaubte , daß die Zeit kommen werde , da alle Denker der

Welt erkennen würden , daß sich die Zivilisation auf einem

falschen Wege befinde , daß die Menschheit , wolle sie dem

Untergang entgehen , einen anderen Weg einschlagen müsse .
Seiner Ansicht nach würde der Instinkt der Selbsterhaltung
die Menschen zwingen , nicht nur das materielle , sondern auch
das geistige Wohl an , zustreben . Er dachte dabei nicht an

irgendeine bestimmte , ausgesprochene Bewegung , glaubte ,
daß sich Männer und Frauen in immer größerer Zahl von

dem Wohlleben der Welt zurückziehen , den Gesetzen Goftes

gemäß leben würden . Der Mann war ein seltsames Gemisch

von Religiosität und Wissenschaft . Er gebrauchte das Wort

„ Gott " , ohne erklären zu können , was er darunter verstehe ,

behauptete , er fühle dies nur . Für ihn war der einzige Altar ,

vor dem ein vernunftbegabter Mensch beten konnte , jener , den

die Griechen dem „ unbekannten Gott " geweiht hatten .

Christus betrachtete er als eine Prometheus - Gestalt , die das

Feuer vom Himmel zu den Menschen getragen hat . Und

dieses Feuer wird niemals erlöschen . Roch immer schwebt
der Geist Christi durch die Welt , ist die Lebenskraft , die das

bißchen Liebe , das noch in den Menschen glüht , erhält . Eines

Tages wird aus dieser Glut die Flamme emporschießen . "
( Fortsetzung folgte



war zu schwach, um auf größere Entfernungen , wie sie im Theater
urtb für die Reklame zwischen Bühne und Objekt sowie Zuschauer -
räum bestehen , staekc Wirtungen hervorzubringen , das vom abge -
blendeten Scheinwerfer hervorgerufene Fluoreszenzlicht ist dagegen
so hell , daß auch weithin die volle Wirkung auf den Beschauer eintritt .

Die Stadtbahn zahlt ihr Volt .
Eigentlich war es die Stadt - , Ring - und Vorortbahn zusammen ,

di « gestern ihr Volk beglückte mit der Tafel : „ Heute Verkehrs -
Zählung " . Je nach dem Bezirk bedachte sie die Reisenden mit

grünen , violetten , weißen , gelben und roten Zählkarten , die am
Ende der Fahrt wieder abzuliefern waren . An den großen Der -
kehrspunkten wie Alexanderplatz gab es um die Zeit des Ge -

schijftsschlusses kleine Stockungen , doch im großen ganzen wickelte
sich der Verkehr glatt ab . Wie immer , wußte auch dieses Mal der
Berliner mit seinem Humor der Zählung die beste Seit « abzu -
gewinnen bis auf die Fluchenden , denen der Vorortzug vor der
Nase wegfuhr . Einzelkarten , Wochenkarten und Monatskarten
wurden fein säuberlich getrennt geführt . Das wissenschaftliche
Interesse der EisenbahtAirettion Berlin aber ist mit der Zählung
an einem Wochentag nicht erschöpft , die Zählung soll an einem
Sonntag wiederholt werden . Ihrer statistischen Begierde ist „ ein
Sonntag hell und klar , wie selten wohl ein Tag im Jahr " zu
wünschen , damit die Zügfolge auch wirklich entsprechend verstärkt
wird .

Freilich gab es viele Zweifler , die die Zählung zwar nicht als
Mumpitz , aber als neues vorbereitendes Attentat auf die Börsen
der Wochen - und Monatstartenbesitzer ansehen und gar nicht an
eine Verbesserung de » Fahrplanes glaubten . Ein Mißtrauen , das
der unschuldsoollen , niemals Arges denkenden Eisenbahndirektion
dennoch mitgeteilt sei , damit sie nicht nur durch verstärkte Zugfolge ,
sondern auch durch ein « Tarifermäßigung die Leihgaben der bunten
Karten zu erfreulichen Ereignissen macht . Ein solch verspäteter
Osterhase der Eisenbahn ist schon für seine lieben Berliner unter -
weg , ( die 10 Proz . Verteuerung der Personentarfe für Mai auf der
Reichsbahn dürfen arglos « Gemüter nicht beunruhigen ! ) , und bringt
solche frohen Gaben , wenn — Ostern und Pfingsten auf einen Tag
zusammenfallen .

Die Lolgen einer �Mormonenehe " .
Da # Gesetz des Staates Indiana als Rettungsanker .

Eine verwickelte Bigamiegeschichte , die nach Amerika hinüber -
spielt und ohne Seitenstück in Deutschland sein dürste , beschäftigte
da » Schöffengericht Charlottenburg mit einer Anklage , die gegen
den Ingenieur Th . wegen Bigamie erhoben worden war .

Der Angeklagte war im Jahre 1313 nach Amerika au » -
gewandert , und hatte im Staate Indiana 1316 eine an -
geblich « Schweizerin geheiratet , mit der er sogar nach
Deutschland kam . Nach einigen Iahren des Zusammenlebens trennte
man sich 1320 , und im Jahre 1324 knüpfte der Angeklagte Be -
Ziehungen zu einem jungen Mädchen , Charlotte S. , an . als diese
Beziehungen Folgen hatten , heiratete er sie . trotzdem
seine amerikanische Ehe noch nicht geschieden oder
für nichtig erklärt worden war . Er hielt sich aber zu der neuen
Heirat für berechtigt , da nach seinen Erkundigungen in Amerika die
in Indiana geschlossene Ehe ungültig war . Er hatte nämlich er -
fahren , daß seine in Amerika geheiratete Frau , als sie mit ihm die
Ehe schloß , noch mit einem gewissen Gimpel verhei -
ratet war , von dem sie erst nachträglich wegen vorsätz -
lichen und böswilligen Verlassens durch ein amerikanisches Gericht
gefch reden worden war . Infolgedessen hatte der ersten Ehe di -
Gültigkeit gefehlt . Nach den Gesetzen des Staates Indi -
a n a sei eine Ehe auch ohne Urteil nichtig , bei der einer der
Heiratenden noch mit einem anderen oerheiratet war . Obwohl dieser
Zustand gegenüber den Gesetzen aller anderen Kulturstaaten - inen
�" inahmefall bedeute . Inzwischen war auch in der neuen

Ehezwist eingetreten und man war zur Ehescheidungsklage
geschritten . Die junge Frau hatte von der ersten Frau einen Brief
bekommen , In dem sie mitteilte , daß sie mit dem Angeklagten in
Amerika eine Mormonenehe abgeschlossen hätte . Auf die
Anzeige der setzigen Ehefrau wurde der Angeklagte oerhostet und
i m �«/ängnis zurückgehalten . Der Verteidiger stelltedie Rechtszustände im Staate Indiana unter Beweis dafür , daß
auf feiten de » Angeklagten eine Doppelehe nicht in Frage kommen
könne . Da » Schöffengericht schloß sich auch dieser Aussassung an ,indem es annahm , daß der Angeklagte in subjektiver Beziehung
geglaubt haben könne , daß er nicht gültig verheiratet sei , und daß
diese Ehe nicht erst durch Urteilsspruch für nichtig erklärt zu werden
brauche . Infolgedessen kam das Gericht zur Freisprechung de « An -
geklagten auf Kosten der Staatskasse .

Amtsgericht Lichterfelde , Zimmer » .
Die Behörden haben die Pflicht , den Staatsbürgern die Erledi -

guiig ihrer Angelegenheiten bei den betreffenden Behörde » . Aemtern ,Stellen ulw so bequem wie möglich zu machen . Jeder Dehördenbesuchsst mit Zeitverlust für den Besucher verbunden . Vielfach müssen
Frauen heute derartige notwendige Gänge machen , da die Männer
nn Berus unabkömmlich sind . Aber auch die Frauen versäumen im
Haushalt wertvolle Zeit . Von diesen eigentlich selbstoerständlick ' en
Erwägungen scheint man im Aintsgericht Lichterselde nichts zu
wissen , mindestens nicht im Zimmer 3. Dort befindet sich nämlich die
Stelle , an der man seine Erklärungen zum Austritt aus
de r Kirche anzubringen hat . Diese Erklärungen sind —
schmerzlich genug für die evangelische Kirche — sehr zahlreichEin einziger Beamter , der aber auch noch andere Obliegen -
Helten zu erledigen hat , soll das machen . So kommt es , daß grauen .
die um 10 Uhr hinkommen , um Ml Uhr noch nicht abgeferttgt sind
So komntt es , daß Frauen , die um Ml Uhr hinkommen , die
Nummer 21 erhatten , während Nummer 11 noch nicht einmal erledigt
ist . Man wende sich in solchen skandalösen Fällen an den auf -
sicht führenden Amtsrichter und bringe dort seine Be -
schwerde vor . Man kann auch verlangen , daß die Beschwerde zu
Protokoll grnoinnien wird . Es ist notwendig , daß auf dem Amts -
gericht Lichterfelde Zimmer 3 schleunigst eine Aenderung
eintritt . *

Natürliche Todesursache .
Im Leichenschauhaus fand die Obduktton des unter so eigen -

tümlichen Umständen tot aufgefundenen Kaufmanns Labschies aus
der Osnabrücker Straße statt : sie wurde ausgeführt durch Prof
Dr . Strauch und Medizinalrat Ehrenfurth . Obgleich die Zersetzung
bereits Ziemlich weit vorgeschritten war , konnte festgestellt werden ,
daß Labschies an einer Herzlähmung gestorben ist .
Die zahlreichen Verletzungen , die der Körper des Toten aufwies ,
find ihm von stumpfen Gegenständen beigebracht und rühren höchst -
wahrscheinlich von Stößen gegen Möbelstücke her . Keine dieser
Verletzungen ist so schwer , daß sie den Tod hätte herbeiführen können .
Es ist anzunehmen , daß Labschies sich diese Wunden
selb st beigebracht hat , als er seine Einrichtungsstücke zer -
trümmerte .

Tragödie einer jungen Ehe .
In der Landsberger Straße 71 wohnte «in junges Ehepaar Klose ,

das erst seit dem Dezember a. I ». verheiratet war . Di « Frau hatte
ein setzt 3 Jahre altes Mädchen in die Ehe mitgebracht . Klose , der in
einem hiesigen Geschäft angestellt war . hatte den Weltkrieg mitgemacht
und war schwer nervenkrank . In der jungen Ehe kam es oft zu
Zwist . Am Dienstag abend spielte das kleine Mädchen auf dem Hofe .
Als es dann an der Wohnungstür klopft «, fand es keinen Einlaß und
«rhielt keine Antwort . Die Pförtnerfrau glaubte , daß die Eltern aus -
gegangen sei�i und behielt das Kind die Nacht Wer bei sich . Als

der rasende Schutzpolizist .
7 Jahre Zuchthans für den Amokläufer .

Die beispiellose Tat des früheren Schupowachtmeisters Martin
Wolter wurde im weiteren Verlauf der Verhandlung vor dem
Moabitcr Schwurgericht durch Zeugenvernehmung immer eindeutiger
und klarer zur schwersten Belastung des Angeklagten . Wolter ist bei
seinen Exzessen mit einer Brutalität vorgegangen , die , wie Staats -

anwaltschaftsrat Dr . H e r r m a n n in seinem Plaidoyer bemerkte ,
in der Kriminalgeschichte fast beispiellos ist .

Die Verteidigung suchte zu retten , was noch zu retten war und
stellte nach der Mittagspause den Antrag , Wolter auf seinen
Geisteszustand untersuchen zu lassen . Dieser Antrag wurde
vom Gericht abgelehnt . Die erste Stunde des Nachmittags wurde
durch die Bekundungen der beiden Nebenkläger Karl und Fried -
r i ch Lukas ausgefüllt , die sich zu einer erschütternden An -
klage gegen Wolter auswuchsen . Die Aussagen der beiden
Chauffeure , die durch Wolters Ausschreitungen beruflich
und körperlich wohl für Lebenszeit schwer geschä -
d i g t worden sind , erweckten einen sehr gewissenhaften Eindruck und
wurden später selbst von der Verteidigung als durchaus glaubwürdig
anerkannt . Friedrich Lukas schilderte die blutigen Vorgänge in der
tragischen Nacht folgendermaßen : Er wäre mit seinem Bruder Ernst ,
vom Dienst kommend , die Raumerstraßc entlang gegangen , als ihnen
der jetzige Angeklagte schnellen Schrittes entgegenkam . Sein Bruder
Ernst sei heftig angerempelt worden . Als dieser sich m höflichem
Tone die Belästigung des Beamten verbat , habe Wolter ihn sogleich
vor Bauch und Brust gestoßen . Ehe der Angegriffene überhaupt
dazu kam , irgend etwas gegen den Rüpel zu unternehmen , zog dieser
den Revolver und schoß wie wahnsinnig aus den

Unglücklichen ein . Der brach , durch Brust schuß schwer
getroffen , zusammen . Nicht genug damit :

Volker gab aus den schwerverwundel am Boden Liegenden noch
mehrere Schüsse ob .

von denen einer Ernst Lukas in den U n t e r l e I b traf . Dann
wandte sich der Wüterich gegen Friedrich Lukas , den er ebenfalls zu
Boden streckte . Als der dritte Bruder Karl die Schüsse vernahm ,
eilte er hinzu und sah seine Brüder stöhnend am Boden liegen . Karl
Lukas glaubte , es mit einem G e i st e s k r a n k e n zu tun zu haben .
Sobald Woller seiner gewahr wurde , schrie er : Hände hoch ! Ob -

gleich Lukas der Aufforderung sogleich nachkam , füllte der Schieß -
wütige seine Mauserpistole mit einem neuen Magazin und begann
auf Karl L. wie wild zu schießen . Die ersten Schüsse gingen sehl . Der

Angegrissene suchte sich nunmehr durch Fluchtzu retten . Wolter stürzte
hinter ihm her und streckte ihn an einer Wegkreuzung durch vier
Schüsse nieder . Nun stürzte sich Wolter in sinnloser Wut auf di « am
Boden Liegenden . Dem sterbenden Ernst Wolter trat er mit den

Stiefeln ins Gesicht und schlug ihm mit dem Eisenrücken
seiner Pistole aus den Kopf . Ebenso mißhandelte er
die beiden anderen Brüder aufs schwerste . Inzwischen hatte sich
eine größere Anzahl Passanten angesammelt . Wolter gab nunmehr
das Stotsignal . Den herankommenden Beamten teilte er völlig wahr -
hettswidrig mit , daß er von den drei Brüdern überfallen worden
wäre . Auf dem Transport zur Rettungswache beschimpfte Wolter
die Schwerverletzten aufs heftigste uyd konnte nur mit größter Mühe
davon abgehalten werden , aus die in ihrem Blute Liegenden mit dem

Seitengewehr einzuschlagen . ( II ) Diese Schilderung der
Brüder Lukas mit ihren geradezu grauenerweckenden
Details wurden in der darauffolgenden ausgedehnten Zeugen -
Vernehmung in vollem Umfange bestätigt . Wolter muß
geradezu wie eine Bestie gewütet haben !

In der Beweisaufnahme bekundete der Leiter der Rettungswache
in der Winzstraße , in welche die drei schwerverwundeten Brüder
Lukas eingeliefert wurden , der Arzt Dr . Cohn , daß Wolter sofort
auf ihn zutrat und in überaus erregter Weife , ehe er ( Eohn ) sich noch
um die Schwerverletzten kümmern konnte , unbedingt festgestellt wissen

wollte , daß er selb st verletzt sei , da ihm der Daumen weh tat .
Der Zeuge hatte den sehr bestimmten Eindruck daß

Wolter mit voller Ueberlegung Handelle und sich geschickt zu
decken versuchte .

Zahlreiche Zeugen , die kurz nach der Schießerei am Tatort anlangten ,
geben weitere skandalöse Einzelheiten von dem Wüten des Angeklagten .
Der Wächter Kuttke bestätigte , daß der Angeklagte Karl Lukas mit

Stiefeln und Revolvör ins Gesicht gestoßen habe . Lukas Hab « ge -
rufen : „ Töten Sie mich doch nicht , ich habe Familie . "
Der Angeklagte sei ober immer wütender und brutaler geworden . Der

Schutzpolizist Schmidt , mit dem Wolter vor der Tat einige Lokal « bc -

sucht hatte , gab an daß Wolter , als er sich in der Unglücksnacht gegen
2 Uhr von ihm trennte , völlig nüchtern war . Der Zeuge
Hermann Schmidt bekundete , daß er kurz vor jenem Vorfall in der

Raumerstraßc mit Wolter einen Zusammenstoß gehabt habe . Wolter

habe ihn ohne jeden Grund belästigt . Als er sich dagegen wandte ,

habe der Angeklagte gesagt :

„ Solche Leute wie Sie schieße ich acht bis zehn toi , wenn es

sein muh . "

Als er darauf einem Polizeibcamten gesagt habe , man solle dem
Mann die Schußwasfe abnehmen , da er Unheil anrichten könne ,

hätten diese erwidert : „Ach , den laßt man gehen , das ist der b e -

soffen « Wolter . " Nach der Vernehmung von etwa 25 Zeugen
wurde auf die übrigen verzichtet .

Staatsanwaltschastsrat Dr . H e r r m a n n bemerkte in seinem
Plaidoyer , daß Wolter seine Taten mit einer geradezu b e i s p i e l -

losen Roheit ausgeführt habe . Der Tatbestand wäre sonnen -
klar . Es könne keine Rede davon sein , daß Wolter in

Notwehr gehandelt habe . Im Gegenteil , er habe ohne jeden
Grund sich auf die Brüder Lukas gestürzt und sie niedergeschossen .
Im Bewußtsein seiner Machtfülle und vom Dünkel des Größenwahns
ergriffen , hätte der Angeklagte die Waffe gezogen und geschossen .
Gegen solche Elemente , die das Ansehen der Polizei aufs
schwer sie schädigten , müsse rücksichtslos einge -
schritten werden . Die Tat Wolters arenz « an Mord .
Die Benierkung einer Zeugin , daß er eine Bestie in Menschen -

g e st a l t sei , liege der Wahrheit nicht fern . Als besonders schäm -
l o » muß es bezeichnet werden , daß Wolter , nachdem er einen der

Brüder erschossen und die beiden anderen schwer geschädigt hatte ,
die Unverschämtheit besaß , den Spieß umzudrehen und seine Opfer

anzuzeigen . Die Aussage Wollers in der ersten und zweiten Instanz
war von A bis Z bewußter Meineid .

„ Seifen wohl ist ein so gewissenloser Meineid geschworen worden . "

Am Schluß seine » Plaidoyer » beantragte der Staatsanwatt eine

Gesamt st rase von 5 Iahren und 3 Monaten Zucht¬
haus , Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte aus zehn Jahre und

Aberkennung des Rechtes zur Bekleidung öffentlicher Aemler . Der

Verteidiger des Nebenkläger » . Dr . H - rzfeld , schloß sich in kurzen
Ausführungen dem Plaidoyer des « Staatsanwalts an . Er betonte .

daß man bei der Roheit der Tat die beantragte Strafe für fast als

zu milde erklären müsse . Der Verteidiger des Angeklagten versuchte
mit dem Argument schwerer Trunkenheit zu operieren und bat um

mildernde Umstände . Staat - anwottschaftsrat Dr . Herrmann ver -

zichtete auf das Schlußwort . Nach etwa einstündiger Beratung vcr -

kündete Landgerichtsdirektor Dr . Bernau da » Urteil . Polizeiober .
wachlmeister a. D. Wolter wurde wegen eines vollendeten Totschlags
und Tolschlagversuchs in zwei Fällen sowie wegen Meineids zu einer

Gesamtstrafe von sieben Jahren Zuchthaus verurleilk . auf die drei
Monate drei Wochen der erlittenen Untersuchungshast angerechnet
werden . Außerdem wurden Wolter die bürgerlichen Ehren -
rechte aus die Dauer von fünf Iahren aberkannt .

Das Gericht ist somit über den Antrag der Staatsanwaltschaft hinaus -

gegangen . Das Bolksempsinden dürfte in diesem Fall dem Gericht

zustimmen .

man am Morgen nochsah , fiel ein starker G a s g e r u ch an der

Wohnung auf . Man beticchrichtigte die Polizei und di « Feuerwehr
und fand di « Eheleute in ihrer Stube , die sie vom Hauswirt abge -
mietet hatten , tot . Di « Gashähne waren geöffnet , die ganze Stube
mit Gas gefüllt . Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos .

Explosion in üer Prenzlauer �illee nicht aufgeklärt .
Die Ermittlungen über die Ursache der verheerenden Explosion

in der Prenzlauer Allee 87 , über die wir im gestrigen
Abendblatt berichteten , sind noch nicht abgeschlossen . Die Sach -
verständigen stehen vor einem Rätsel . Eine Kessel - oder Leuchtgas -
explosion erscheint ausgeschlossen . Fremdkörper , Granatsplitter oder

dergleichen , hat man nicht gefunden . Vermutlich hat der ver -
unglückte 22jährige Sohn des Pförtners , dem die Bein «

abgerissen wurden , in dem Heizkeller experimentiert . Sein «
Kleider waren verbrannt , auch hat er schwere Kopsverletzungen er -
litten . Tuchfetzen fand die Feuerwehr in ziemlicher Entfernung von
der Unfallstelle im Heizkeller . Die Wirkung der Explosion war ganz
außerordentlich . Nicht nur Türen , Fenster und Mauerwerk im
Keller waren eingedrückt und zertrümmert » auch im Treppen -
haus , im Luftschaft bis zum vierten Stock waren Fensterscheiben
u. a. zertrümmert . Mehrere Bauräte haben die Unfallstelle ein -

gehend besichtigt . Die Gasleitung und die Kesselanlag « wurden in
Ordnung befunden , sie sind nicht beschädigt . Es wird nun vermutet ,
daß Kurz mit Lack und Benzin hantiert hat und daß sich
Dämpfe von diesen an dem Feuerloch der Heizanlage entzündet
haben .

Von einer nichtamtlichen Persönlichkeit , die Gelegenheit hatte ,
die Stätte des Unglücks und der Vernichtung zu besichtigen , werden
wir aus folgenden zweifellos beachtenswerten Umstand hingewiesen ,
der allerdings im Gegensatz zu der obigen auf amtlichen Feststellun -
gen beruhenden Darstellung steht . Danach befindet sich unweit der
Stelle , an der der getötete Sohn des Pförtners gefunden wurde ,
eine trichterähnliche Vertiefung , in deren Nähe wieder
Stücke einer Sprengkapsel lagen . Diese Wahrnehmung
läßt allerdings darauf schließen , daß der Getötete mit einer Spreng -
kapsel hantiert hat , die dann explodierte .

Keine Fahrpreiserhöhnng bei wissenschastlichc » fahrten .
Die Deutsche Reichsbahngesellschaft teilt mit : I » der Ocffent -

lichkeit ist vielfach die Meinung verbreitet , daß von der Erhöhung des
Fahrpreises für Iugendsahrten auch die Fahrten zu wissenschaftlichen
und belehrenden Zwecken ( Schulfahrten ) betroffen worden seien .
Dieses ist nicht der Fall . Für Fahrten zu wissenschaftlichen und bc -
lehrenden Zwecken , die von Studierenden akademischer Anstalten und
Schülern öffentlicher Schulen unter Leitung von Lehrern unter -
nommen werden , wird vielmehr nach wie vor eine Ermäßigung von
b0 Proz . des gewöhnlichen Fahrpreises gewährt .

Neue Fernsprechvermittlungsstelle „ Westend " .

Am 10. Mai wird auf dem Grundstück Charlottenburg , Frede -
rieiastraße 17 - 13 , eine neue Fernsprechvermittlungsstelle mit der
Bezeichnung „ Westend " eröffnet , an die gleichzeitig sämtliche Teil -
nehmer der bisherigen Bermittlunosstelle Westend sowie eine
größere Zahl von Teilnehmeranschlüssen herangeführt werden , die
bisher zur Bermittlungsstelle Wilhelm gehörten . Es wird dringend
empfohlen , vor Anforderung von Verbindungen mit Teilnehmen :
des Amtes Westend z. F. aus dem Fernsprechbuch festzustellen , ob
die Nummer des verlangten Teilnehmers unverändert geblieben oder
ob der Anschluß nach der neiien Fernsprechoermittlungsstelle West -
end , unter Umständen mit geänderter Nummer , umgeschaltet wor -

den ist . Nur dann können Verbindungen ohne Zeitverlust hergestellt
und verzögernde Nachfragen bei den anfangs stark belasteten Aus -

kunftsstellen vermieden werden . Der Betrieb der neuen Dcrmitt -

lungsstelle Westend in der Fredericiastraße ist dem Fernsprechamt
Berlin - Charlottenburg 2, Gocthestraße 2- 3, unterstellt .

ver gefangene Geier klagt :

Ihr sperrt mich ein , obgleich ich Euch nicht geschadet habe .

Aber Ihr habt die Macht mich einzusperren . Warum tötet Ihr mich

nicht ? Wenn Ihr mich aber leben laßt , dann quält doch nicht täglich

meinen Leib , da sich doch meine gequälte Seele nach der verlorenen

Freiheit sehnt .
Wer bin ich denn ?
Ein bescheidener Bogel , dem nichts als höchste Qual dos Recht

gibt , Euch anzukrächzen : Ich bin der Gänsegeier aus Tibet , gefangen -
gesetzt bei Euch im Zoo .

Ihr offenbart an mir Eure . Tierliebe " . Einen hohen Käfig
habt Ihr mir gegeben . Aber will ich mich in ihm bewegen , muß ich
meine Flügel ausbreiten : dazu ist er zu schmal . Jedesmal , wenn

ich mich rühre , schlage ich mich blutig . Bewege ich mich nicht ,

sterbe ich. Jede Bewegung aber bedeutet Schmerz . Mehr Blut .

Wozu das ? Damit Ihr sagen könnt : Sieh diesen häßlichen

Vogel , er Hot Irre Augen und einen Schnabel , als wolle er Augen

auspicken . Er lebt von Aas . Wahr ist es : Ich lebe von unzer -
kochten toten Tieren . Euch aber freut es , Lebende totzuquälen .

Will ich leben , so muß ich fliegen . Will ich jetzt fliegen , so muß

ich bluten . Helft mir doch . Verbreitert mein Gefängnis ein wenig .
Teuer ist es nicht . Und Ihr braucht Euch weniger zu schämen .

Ueber Lanüesverrat unü Landesverräter .
Senatspräsident am Kammergericht Dr . F r « y m u t h sprach in

einer Versammlung der Liga für Menschenrechte über
Landesverrat . Er erinnerte daran , daß laut Emmingers Aue -
spruch im Jahre 1923 etwa 1200 Landesverrats -
prozess « geschwebt haben . Unter diesen verdienen beson -
deres Interesse die Prozesse , die Journalisten betreffen . Neben dem
bekannten Prozeß Fechenbach schweben noch Verfahren gegen den
Redakteur der „ Roten Fahne " , ©telnicke , gegen Professor Q u i d d e,
K ü st e r , v. G e r l o ch, Dr . G u m b e l, Redakteur Quint von der
„ Frankfurter Bolksstimme " und gegen viele andere . Es handelte
sich hier in erster Linie um Berösfentlichungen hochverräterischer
und ähnlicher Handlungen der Vaterländischen Verbände . Bei einem
großen Teil dieser Fälle ist dos Verfahren eingestellt worden . Be -
sonders aktuell ist im Augenblick der Fall Heinrich Wandt , der
wegen Landesverrats vom Reichsgericht zu sechs Iahren Zuchthaus
oerurteilt worden ist . Es war ihm zur Last gelegt , das Protokoll der
Vernehmung eines belgischen Soldaten einem belgischen Iourna -
listen zur Verfügung gestellt zu haben .

In der Urteilsbegründung hieß es : „ Maßgebend ist, daß durch
den Verrat des Schriftstückes die belgischen Persönlichkeiten verraten
worden sind , mit denen die deutsche Regierung während des Krieg . - s
in Verbindung getreten war . Sollte unsere Regierung einmal in die
Loge kommen , für ihre Zwecke der Hilfe jener Männer von neuem
sich bedienen zu müssen , was bei einer Veränderung der gegen -
wärtigen Lage leicht eintreten könnte , so würde ihr das durch diesen
Verrat bedeutend erschwert werden . " Gemeint ist : im Falle eine »
neuen Kriege - . Obgleich der Reichstagsabgeordnetc Prof . Dr . W a l -
ter Schücking als Sachverständiger die Geheimhaltung dieses
Protokolls nicht für notwendig erachtete und der Aerurtettte die



llebergabe dieses Schriftstückes an die belgischen Journalisten bestritt ,
wurde er zu sechs Jahren Zuchthaus verurteilt . Der Fall Wandt
ist demnach nicht weniger empörend als der Fall Fechenbach . Er

beweist auch , daß dieses Urteil gleich vielen anderen in den

Landesverratsprozessen allein der politischen Gesinnung
derRichterentspringt .

Felix Fechenbach , der an seinem eigenen Leibe
den Segen des Landesverratsprozesses und des Zuchthauses zu
spüren Gelegenheit hatte , las einzelne Abschnitte aus seinem Zuci >t >
hausbuche vor . Man merkte ihm an , daß er die Eindrucke der
26 Monate langen Zuchthausisolierung noch nicht völlig überwunden

hat . Sie zitterten in seinem Dortrage noch nach . Sein Buch sollte
gekauft und gelesen werden . Helmuth v. G e r l ach erwähnte in
seinem Schlußworte den Standpunkt des Rcichsanwalts
Dr . Ebermayer hinsichtlich der Landesoerratsparagraxhen . Er

verficht eine Verschärfung derselben .

Durch Starkstrom getötet . Bei der Reinigung von Transformo -
toren an der Ecke Grunewald - und Kaiser - Wilhelm - Straße wurden

gestern vormittag mehrere Arbeiter durch Start st rom

getroffen . Schwer verletzt wurde der 41 Jahre alte Arbeiter Georg
Älumke aus der Holsteinischen Str . S. Getötet wurde der
27 jährige Arbeiter Bernhard Friedrich aus der
L » ienstraße . Die Schuld an dem Unglücksfall soll einen Hilfsmeister
treffen , der falsch geschaltet haben soll .

Ein Autounglück durch Blendung eine » Scheinwerfer » . In der

letzten Nacht wurde der Führer eines Prioatoutos durch den

Scheinwerfer eines zweiten entgegenkommenden
Autos derart geblendet , daß er gegen einen Baum
fuhr . Verletzt wurde der Führer Anton Vöster aus der Ravenne -

straße , ein Paul Friedemann aus Kanndorf und der Berstcherungs -
ngent Fritz Domasche aus Radduch . Alle drei wurden durch Glas -

splitter leicht oerletzt .

Die neuen Triebwagen der Straßenbahn . Bekanntlich beab -

sichtigt die Straßenbahngesellschaft , neben den 500 neuen Anhängern ,
von denen bisher 250 bis 300 im Betrieb sind , auch 5 00 neue

Triebwagen einzustellen . Wie der Rcichszentrale für Deutsche
Derkehrswerbung mitgeteilt wird , ist einer dieser Triebwagen schon
geliefert , mit dem einige Neuerungen ausgeprobt werden . Boraus -

fichtlich werden die ersten Wagen Anfang Juni in Be -
trieb genommen werden . In der Ausrüstung entsprechen die neuen

Triebwagen den hellgelben Anhängern . Neuartig sind die R i ch -

tungsschilder ain Kopf , die unter Glas und Nahmen gebracht
find und zweckmäßig beleuchtet werden , so daß sie schon auf größere
Entfernungen gut lesbor find . In technischer Beziehung ist hervor -
zuHeben , daß die neuen Triebwagen über stärkere Motoren verfügen .

Unordnung auf einem Güterbahnhof . Auf dem Güterbahn -
Hof Friedenau lagern schon seit Iahren zu großen Stapeln
aufgebaute alte Patronen - oder G e s ch o ß t a st e n. In der

letzten Zeit sind mehrere Stapel eingestürzt , so daß das Ganze
einen recht liederlichen Eindruck macht . Sind die

Gegenstände etwa herrenlos ? Wenn dos der Fall ist , sollte sich die

Schöneberger Wohlfahrtspflege einmal darum kümmern . Es wäre

hier nämlich die schönste Gelegenheit , armen Leuten unent -

geltlich Brennholz zu liefern . Wenn die Dinge so weiter

gehen wie bisher , dauert es nicht mehr lange , bis alles Holz durch
Witterungseinflüsse vermorscht und zu Brennzwecken überhaupt

nicht mehr zu brauchen ist . Es ist unbegreiflich , daß niemand sich
um dies « Dinge kümmert .

Der Zünkero - Lustverkehrs - Sonzern hat soeben den täglichen
Lustverkehr auf den Strecken Berlin — Danzig — Königs -

berg , Berlin — Breslau — G l e i w i tz und Berlin —

Kopenhagen eröffnet . Die Flugzeiten betragen : von Berlin

nach Danzig 8 Stunden , von Danzig nach Königsberg 2 Stunden .
von Berlin nach Breslau und von Breslau nach Gleiwitz je 2 Stunden ;

für die Strecke Berlin —Kopenhagen , welche ohne Zwischenlandung

durchslogen wird . 3 Stunden . Der Verkehr aus der Strecke Bcr -
l in — Leipzig mußt « durch Einsetzen weiterer Flugzeuge ver -

dichtet werden , da der Andrang an Fluggästen und Frachten mit
einem Flugzeug in jeder Richtung täglich nicht bewältigt werden
konnte .

Sezlrk »bildi >ag »au »schuh . Sonntag , den 17. Mal , nachmittag « Z' L Uhr ,
im StaalStheater Eharloltenburg : » Napoleon * ( oder die 100 Tag «) ,
Drama in sdnf Auiziigen von Christ . Dietr . Krabbe . Drei « der Karte
einichliehlich Kleiderablage und Theaterzettel IM . — Donnerstag , den

Rich. _ _ _ _, _ _ _ _ __ .
ablag « srei . — Karten sllr beide Veranstaltungen sind noch in allen be-
kannten Verkaufsstellen zu haben .

Sombenüberfall von Schülern auf Lehrer .
Z Schüler getötet . 1 Lehrer und 10 Schüler schwer verletzt .

Am polnischen Knabengymnosium in Wilna kam

es zu einem beispiellosen Borfall . Drei Schüler der obersten Klasie ,

die zur Reiseprüfung nicht zugelassen waren , drangen in dos Schul -

zimmer ein , wo gerade das P r ü f u n g s k o l l e g i u in tagte und

gaben mehrere Revoloerschüsie auif ihre Lehrer ab , die den Direktor

der Anstalt leicht und einen Gymnasiallehrer schwer verletzten , so

daß an seinem Aufkommen gezweifelt werden muß . Der Schüler
Ormanski oersuchte noch eine Bombe auf seine Lehrer zu
werfen . Sie entglitt jedoch seinen Händen , tötete ihn und zwei
seiner Mitschüler auf der Stelle und verletzte zehn weitere Knaben

schwer . In der Stadt hat der Vorfall große Erregung hervor -

gerufen .

Aus dem Sonntag
wird ein Festlaa . wenn Sic etwa « Scbflnes backen . Nach Dr . Oetker ' a
sorgtiUlIg ausprobierten Rcxepten ist selbst das Backen der schönsten

Torte kinderleicht Bitte versuchen Sie :
Buttereremetorte , hochfein

Zutaten t
reit ! 100 g Weiienmehl ,
100

"
Dr. Oelker " « Güstin ,

200 g Zucker ,
3 Eier .
t Eßlöffel Wasser .
>/, Pick . Dr. OetkeFs Backin .
das A iseriebene einer Zitrone
und 1 Eßlöffel Saft

Creme : «/ . Liter Milch ,l Pa <* ch Dr. Oetkefs Vanille -
Puddingpulver ,

ISO g Zucker .
175 e Butter ,
30 g Palmin ,
23 g geriebene Mandeln

Wie billig sich die Torte stellt
kann jede Hausfrau selbst sehr leicht berechnen .

Zabereitung : 3 Eigelb werden mit dem Zucker , 4 Eßlöffel Wasser ,
dem Abgeriebenen und dem Saft der Zitrone schaumig gerührt . Nach
und naen gibt man das mit dem Backin femlschte Henl und Güstin
hinzu , verrührt ades glatt und zieht zuletzt den s eif geschlagenen Schnee
umarden Teig , gibt Ihn in einegefeueteFormundbäcktbelgeiinrer Hitze .
Creme ; Von ' /, 1 Milch . 150 g Zucker , 1 Päckchen Vanille - Pudding¬
pulver kocht man nach angegebener Vorschrift einen Pudding , den manb s zum Erkalten rührt . Danach schlägt man 175 g Butter und 30 gPalmin schaumigund rührt löffelwe se die Creme darunter . Den erkalteten
Tortenboden schneide man in 3 Scheiben , bestreicht jedes Teil mit der
Creme und setzt sie aufeinander Die Oberfläche und die Seiten bestreicht
man ebenfalls mit der Creme , und garniert die Oberfläche mit dem Spritz -beute ) . Die Torte bestreut man mit den geriebenen Mandeln , die vorher

In etwas Zucker und Butter braun geröstet sind .
In den Berliner Hausfrauen - Vereinen kommt nur
Dr . Octker s Backpulver „ Backin " zur Verwendung .

X—' . ahR?" Sie vollständige Rezeptbücher kostenlos In den
uesenatten oder , wenn vergriffen , umsonst und portofrei von

k
Pr . A. Oetker , Bielefeld .

Polizeitagungen .
Die Stabilisierung der wirtschaftlichen Verhältnisse macht sich

auch im Polizeiwesen bemerkbar . Es herrscht hier reges Leben .
Man ist bemüht , die Polizeibeamten mit den Errungenschaften der
Polizei - und Kriminalwissenschaft oertraut zu machen , um sie für
ihren Dienst weiter auszubilden . So sollen in Zukunft alljährlich
zwei preußische Polizeiwochen stattfinden . Die erste preußische
Polizeiwoche — die erste seit Bestehen des Deutschen Reichs über -
Haupt — hat bereits vom 27. Oktober bis�l . November vorigen
Jahres in Berlin stattgefunden . Die zweite gelangt in der Zeit
vom 8. bis 13 . Juni d. I . in Frankfurt a. M. zur Durch -
führung . Die Kurse erstrecken sich auf eine ganze Reihe von Pro -
blemen des Rechtes , der Kriminalistik usw . Ein Erlaß des Preu -
ßischen Ministers des Innern schreibt vor , daß alle Polizei - und
Landjägerbeamten , soweit es dienstlich irgend ermöglicht werden
kann , Sonderurlaub erhalten . Fast zu gleicher Zeit vom 8. bis
25. Juni findet in Karlsruhe die Internationale Po -
lizei - Ausstellung statt . Ce ist für diese Ausstellung eine
Bodenfläche von 52l>l > Quadratmeter vorgesehen . Für die Abteilung
des Polizeidienstes wie für die Fachabteilungen werden besondere
Kinovorsührungsräume hergestellt . Zahlreiche Fachoorträg « seitens
maßgebender Vertreter der ausländischen Polizei über Außen - und
Kriminaldienst sind angekündigt . So soll z. B. von dem Kopen -
Hagener Ferndiagnostizierungsbureau ein Kursus des Ferndiagnofti -
�erungsoerfahrens durchgeführt werden . Die Ausstellung wird mit
Tagungen vom Polizeifach - und gewerblichen Verbänden verbunden .
Außerdem ist für den gleichen Zeitpunkt eine Vorbesprechung über
den am 26. September in Berlin in Aussicht genommenen d e u t -
fchen Polizeikongreß angesetzt . Ueber den am 11. Mai
in New P o r k beginnenden internationalen Polizei .
k o n g r e h ist bereits gemeldet worden . — Die breite Oeffentlich -
keit hat allen Grund , diese intensive wissenschaftliche Aufbautätigkeit
der Polizei aufmerksam zu verfolgen . Die Polizei ist machtlos ohne
Hilfe der breiten Oeffentlichkeit . Beide müsien Hand in Hand
arbeiten und aufeinander vertrauen können .

Belchsbanner - Vezirkslreffen am 16. und 17. Mai in Borna ,
Bez . Leipzig . Am Sonnabend , den 1 6. und Sonntag , den 1 7. Mai
veranstaltet der Gau Leipzig für die Ortsgruppen im Bezirk
Borna ein Bezirkstreffen mit Bannerweihen . Die
Kameraden vom Reichsbanner werden gebeten , die Veranstaltungen
weitgehendst zu unterstützen . Anmeldungen und Anfragen sind an
die Geschäftsstelle Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold , Gau Leipzig ,
zu richten .

? ugenüveranftaftunsen .
heute , Donnerstag , den 7. Mai . abend » 7 % Uhr :

Abteilungsmitgllederversammluvgen .
ftefnabbtunnrn . Schule ( Sctcnbtiraet Str . 2. — Südwesten . Itidenbdeitn

Linbenstr . 8 — Friebenan . Iuarnicheim Offenbacher Str . 3». — Schonbanser
Borstabt . Schule Idfenstr . 17. Bortra «: „ Das SojicTisttttoefelt . *

Serbebe , iel Oberfpree ! Im Lodz! oon Sttppelobl , Köpenick ,
M SchönerNnber Str . 5 (nicht Iuarnddeim ) Serbebe,ieksdelegierte »>
DZ Konferenz Jede Adteilitno muß vertreten feint
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Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Reichsbanner . S chwarz - Rot - Gold " .

« efchöft , stell « ! Berlin S. 1«. Eebastianftr . 37/38. tef 2 St .
Kameeabfchaft lierparten . Donner Stög, den 7. Mai , abends 8 Udr,
Berfammlunq der Iunamannfchasten bH Beraer , ßtoekorn - Ecke

Iagowstraßr . — Kamer adfchaft Lichtenber « nebst Untergruppen . Donnerstaa .
den 7. Mai , abends T/i lllir , Uebtn der SpieUeute bei Krüger , lürfchrnibt -
straße 33. Sämtliche Spiellcuie der kameradfdialt haben ,u «rfcheineu . —
kameeabfchaft Stegli » nebst Uateraenppe ». Freitag , den 8. Mai , abend »
8 Uhr , im OUbrechtsbof , Albrechtstraße , große Werbeperfammlung fit « da »
Reichsbanner . Vortrag , lvilmvorfübrnngen . Angedärise und Republikaner
als Gäste willkommen . — Kameeabfchaft Weißenfee . Donnerstag , den 7. Mai .
abend » 8 Uf| r . Im Drillten Baum , Berliner Allee 20«, Monatsv erfammluiiq
und . stablabend . Sämtlidt «, auch passive und jiiaendliche Mitglieder , werden
gebeten , zu erfcheinen sunt fftnpfoiw der Ausweise .

Verein der ftrcibenlei für lfenerbestottnng C. v. , San Sroß Berli » und
Boearte . Alle Mitglieder unsere » Bereins , die ibre neuen Mitgliedsbücher
noch nicht abaebolt beben , werden gebeten , diese unverzüglich in den stabl .
stellen , wo die Karten abgegeben worden sind, gegen Vorsetgutig der
Quittungen abtubolen . Desgleichen werden oll « Mitglieder ersucht , ieben
Monat die laufende steitung in den stahlstellcn abfubolen . Dee Sauvorstand .

Rcichsbnnd der Krieonbeschädigten , keiegatcilnebmee nnd Kriegerbintee .
bliebenen . Bezirk Südwesten . Die Besirksversammluna findet am Donners »
tag . den 7. Mai , 8 Udr , im Dorwärtsgebäude , Juristische Sprechstunde , statt .
Gäste baden stut ritt .

«rbeiter Radioklnb . Am Dienstag , den 12. Rai . 7>/j Ubr , Mitglieder -
Versammlung in den Schinfelsälen , BrÜckenstr . 2. Erscheinen aller Mitglieder
notwendig . Gäste willkommen . — Dom 1. Mai ab ist dos Berliner Bureau
nach Petersburger Str . 3g, Ecke Kochbannstraße , verlegt worden . Anmel .
düngen ,u den Schnellkursen für die Prüfung zur Audionsversuchserlaubnis
werden dort entgegengenommen .

Arbeiter . Radioklnb , Ortsgruppe Lichtenberg . Am ffreita «, den 8. Mai ,
Tü Ubr , stusaminenbau de » Gruppenempfüngers im Lokal von Lenk, Weichsel .
straße II . Gäste willkommen .

Arbeitsgemeinschaft der Kinderfrrnnde , 17. krei », Lichtenberg . Selker .
sißuna am 8. Mai , T/i Ubr, Rotbausstraße , Barocke 5, Eingang durch Da»
racke 8. Außerordentlich wichtige Tagesordnung . Erscheinen Pflicht .

Berband Bolkegesundbeii , Ortsverein Berlin . Am Donnerstag , den
7. Mai , 8 Ubr . in der Schul « Ifflondstr . 9 ( »üb « Zannowißbrückel , spricht
Genosse Dr. Barr über „ Die Tuberkulose und ihre Bekämpfung . * ssreie
Aussprache . Gäste berzlich willkommen .

Jnngproletarischer Band . Am Donnerstag , den 7. Mai , TA Ubr , in der
Aula der Niederwallsfr . 12. spricht August Bleier , Cbarlotienburg , über
„ Mahatma Gandhi , der Führer der indischen Unabhängigkritzbewegung . "
Aussprache . Unkostenbeitra «.

Der Arbeiter - Sienographenverein Siolze - chchrey eröffnet im
'

Lichtenberger
Bezirk ab Freitag , den 8. Mai , 8 Ubr , im Jugendbcim Dossestr . 22, einen
Kursus in der Reichskurzschrift , «ursusdauer 12 Abend «. Anmeldung erfolgt
dvrtfelbft . _ _

Arbeitersport .
Der Bchwimmverein Vorwärts Berlin 1897 9. B. hat nichts mit der

„Gemeinschaft für Körperkultur des Schwimmvereins Vorwärts Berlin ,
Gruppe Süden * *u tun und lehnt daher jede Berantworlung für den von
der obigen Gemeinschaft , unter mißbräuchlicher Benußung seines Namens ,
dum Sonnabend , den 9. Mai , angeseßten ersten Bildungsabend ab.

Arbeiier . Radsahrerbnnd Solidarität , Ortsgruppe Neukölln . Freitag , den
8. Mai , 8 Uhr , Gründungsversammlung der Motorfahrerabteilung im
Restaurant Karfsgarten , Karlsgartenstr . «flO. Genossen , die im Bestße eines
Motorrade » sind, müssen erscheinen . Aufnahme ebenda .

Das Rundfunkprogramm .
Donnersfas » , den 7. Mai .

Außer dem üblichen Tagepprograram : 0
4. 30 — 6 Uhr abends : Kammermusik der Beriindr Funkkapello .

B. 05 Uhr abends : Fünfzehn Ufa - Minuten ( Paul Morgan ) . 8. 40 Uhr
abends ; Dr . med . Emst Rothe : „ Blinddarmfurcht und - gefahr *.
7 —7 . 15 Uhr abends ; Hans - Bredow - Schule fBildungskurse ) .
7 Uhr abends ; Abteilung Technik . Dipl . - Ing . Eisemann : „ Der
Kalk in der Technik " . 7. 30 Uhr abends : Abteilung Literatur . K.
W. Goldschmidt : „ Skandinavische Literatur " . 4 — 5. „ Die großen
Schweden " . B. Vortrag . „ Geijerstam , Lagerlöf , Heidenstam " .

8 Uhr abends : Rechtsanwalt Dr . jur . Th . Tichauer : „ Die Ent¬
wicklung der internationalen Rechtsprechung " . 5. Vortrag . „ Der
internationale Gerichtshof im Haag " . 8 30 —9 30 Uhr abends :
Grotesken . I . Teil ; 1. H. Heine : VIII . Traumbild ( Da lachten
die Geister im lustigen Chor ) . 2. E. T. A. Hoffraann : Aus dem
Nachtstiiok „ per Sandmann " : Coppelinsszene . 3. E. A. Poe ; Der
Rabe . II . Teil . 4. Chr . Morgenstern : Galgenlieder . 6. Wilhelm
Busch : Onkel Kaspers rote Nase . 6. Karl Kraus : Die Welt der
Plakate ( vorgetragen von Meinhart Maur ) . 9 . 40 —10 Uhr abends :
Alte indische Lieder , gesungen von indischen Meistersängcrn aus

Baroda ( Brit . Indien ) . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der
neuesten Tagesnachrichten , Zeitansage , Wetterdienst , Sport¬
nachrichten , Theater - und Hilm dienst . 10 . 80 —12 Uhr abends ;
Tanzmusik .

Einsendungen für diese Andrif sind
Beel « » CS . M, Ltndenftraße 3,

Parteinachrichten für Groß - Serlin
stet » an da » Bejirkisetretariat ,
Z. V«f , 2 Step , recht », f richten .

Sezirksvorstanü .
Sonnabend , den g. Mai , Sitzung im Konferenzzimmer der

„ Borwärfe " . Redaktion , Lindenstr . 3.
Alle Abteilungen , die den am 8. April überfandken Fragebogen

noch nicht eingesandt haben , werden dringend ersucht , dies fosort nach¬
zuholen . da sonst unsere statistischen Arbeiten nicht ausgesührt werden
tonnen . Da » Bezirkssekretariat .

3. Krei , Wedding . Freitag , den 8. Mai , 7 Uhr , Dißung des erweiterten
KreisvorstaiGcs an bekannter Etellc .

4. Krei » Pren , lauer Berg . Donnerstag , den 7. Mai (heute ) , 8 Uhr , bei
Burg , Prenzlauer Allee I8S, Funktionärinnenkonseren » ( Agitation , Ar-
beiterwoblfahrt und Kinde rschuß) . Neuwahl der Leiterin .

ß. Krei » Kren , berg . Freitag , den 8. Mai , erweiterte Kreisvorstandssihung ,
bei Bieler . Dirffenbachstr . 76. — 6. Kreis : Sißung des Bildungsaus .
(chusses Freitag , den 8. Mai , TA Uhr, bei Reim , Urbanstr . 29, Ab.
rechnng .

14. krei » Neukölln . Erweiterte Krelsvorstandsstßung Freitag , den 8. Mai ,
TA Uhr , an der bekannten Stell «. — 14. Kreis . Arbeitsgemeinschaft der
Kindcrfrcuivde ! Freitag , den 8. Mai , TA Uhr , Helferiinsammenkunft
Reckarstr . 3. Arbcltsaueschußstßung ein « halb « Stunde früher .

13. Krei ». Freitag , den 8. Mai , 8 Uhr, Kreisvorstandssskung mit den Ab-
teilungsleitern bei Gral , Niederfchäneweid «, Berliner Str . 129.

heute , Donnerstag , den 7. Mai :
8. Abt . 7Vi Uhr bei Rickert . Eteinrneßftr . 38», Vorstand sstßung .

Znngsouialisten , Gruppe Renlölln . Mitgliederversammlung in der Lesehalle
der Bolkobücherei Ganghoferstraße ( Badeanstalt ) . — Gruppe Friedrichohain .
TA Uhr in der Schule Tilnter Str . 4. Vortrag des Genossen Riekisch
Über: „Politik und Moral . "

Morgen . Freitag , den S. Mai :
«. Abt . TA Uhr Funktlisnärstßung bei SUbner , Wilsnacker Str . 34. — Der

Fronenabend heute wird vertogt wegen Berhinderung des Referenten .
M. Abt . TA llhr im Lokal Wenseritt Funktionärkonferenz .
33. Abt . TA Uhr Funktionärstßung im Lokal Lojack, Beymestr . 8. - Die Bor »

standsmilglieder erscheinen eine halbe Stunde früher .
40. Abt. 7' A Uhr bei keufner stusammenkunft der Funktionäre und aller

tätigen Genossen zu einer wichtigen Besprechung .
4t . Abt . 8 Uhr be! Schult , Mariendorscr Str . 5, Sißung sämtlicher

Funktionäre .
34. Abt . Ehariottenbnrg . 8 llhr im Zugendbeim Rostnenstr . 4, Funktionär -

stkuna .
Schoncderg 78. Abt . 8 Uhr Funktionärllßunq bei König , Feurig - Ecke Pring -

Geora�vtraße . — 79. Abt . Pünktlich 8 Uhr , Lokal Groß , Sedanftr . 17,
wichtige Funktionärvcrsammlung .

81. Abt . Friedenau . 7>A llhr bei Schönseid , Kirchstr . 23, Funktionärstßung . —
Das Frühlingssest der Arbeiterschaft Friedenaus findet Sonnabend , den
9. Mai , st Uhr, Restaurant Waldsriede », in Dahlem statt . Die Nachbar »
obteilunge » oller Vereine , die auf sozialistischem Boden stehen , stnd «in »
geladen . Karten zu SO Pf . bei Rudbeck , Odenwald str. 26, Aufgang 1,
2 Treppen , und bei den Funktionären .

85. Abt . Tenipelhof . stVi Uhr engere Vorstandsstßung . 714 llhr Funktionär -
konferen . Abrechnungen werden entgegengenommen .

188. Abt . Zohannisthal . Ti llhr Sißung sämtlicher Funktionäre bei Gab in ,
Roonstr . 2.

188. Abt . Köpenick . 7Vi Uhr Funktionärstßung bei Schulz , Bahnhofstr . 34.
114. Abt . Lichtenberg . T' A Uhr Vorstands , und Funktionärstßung bei Schwarzer�

Gabriel - Max- Str . 17.
128. , TZ8. Abt . Pankow . Ti Uhr Funktionärkonferenz im Jugendheim Breit «

Straße . Der Borstand trifft stch um 7 Uhr daselbst .
Znnglozialisten , Gruppe Schöneberg . Da » lleberganasheim befindet stch i «

Jugendheim Rubensstraße , im Bolkstanzraum . Dort spricht am Freitag ,
Ti Uhr. Genossin Maria Ho dann Über: „ Der Sannoveranerkre ! » und
die lungsozialistische Bewegung . "

Zrauenveromsialtungen morgen . Freitag , den 8. Mai :

7. Abt . Ti Uhr in Köhlers Festfälen , Tieckstr . 24, Dortrag der Genossin
Todenhagen über : „ Die Kulturidec des Sozialismu ». *

124», Abt . Mahledors . Aiib . Ti Uhr. Lokal Siek , Uhlandstr . 18. Vortrag der
Genossin Kunert über : „Menschenäkonomie . *

| Sterbetafel üer Groß - Serliner Partel - Grganisation �
43. Abt . Am 2. Mai verstarb der langiährigr Genosse Louis Wenk, Urban -

straße 87. Einäscherung heute Donücrstag , 814 Uhr . Krematorium Baum -
schulenweq .

72. Abt . Wilmeraborf . Der Genosse Studienrat Arno Wagner ist an
Herzschlag gestorben . Beerdigung heute Donnerstag , nachmittags 1 Uhr,
Friedhof Weißens ««. _

GesckästlicKe Mitteilungen .
Der Bestand an Berliner Vergnügung », und Luxuadampfern wird am

23. Mai erfreulicherweise vermehrt durch den soeben auf den Stettiirer Oder -
werken vom Stapel gelaufene » neuen Dampfer „Stolzenfels * der Reederei
Wesenberg u. Klempin , Berlin E 2, An der Slralauer Brücke 7 ( Fernsprecher
Königstadt 2062 und Alexander 81261. Dieses schöne Schiff ist 4S Meter lang ,
7 Meter breit und säftt bis 600 Personen und ist auf da » modernste ein -
gerichtet . Die Stettiner Oderwerke haben stch befleißigt , da » inaderusle Schiff
herzustellen . Der Dampfer ist nach de » neuesten schiffbautechnischen Erfahrungen
erbaut und stellt den modernsten Passagicrschisflnp dar . Der Dampfer wird
Ende Mai seine Fahrten ab Michaelskirchbrücke ausnehmen . Durch sein qe»
fälliges Aussehen wird das Schiff stch bei den Ausflüglern , Vereinen und
Schulen schnell große Beliebtheit erwerben .

Sriefkaften üer Reüaktion .
G. >. 100. Sie können etwa 77 Mark verlangen .

wefferbezlchf für Berlin : Nach Abkühlung wieder Ausheilerung und
neue Erwärmung , aber soridauernde lSewItlerneigung . — Zür veutschlond :
Im Osten strichweise Gewitterregen : überall langsame neue Erwätmimg .

Beim Friseur
und zuhause

Ä »
üwoeieh

Nur OrigiMalSchcringvirbärgt Erfolg . Verlangen Sie aufklärende BrosehäreNe . A14grati »,
Scherlng ' s grün « Apotheke , Berlin N. v Chaueseeetraiiae

yviwßf

AQüfflA
( sZlÄAVlZVS -

KAFFEE
Rekhspetent N ? 337168

In «IlDn elnBChlägigon Geschäft « » «rhältlich ,



SJLäMmW

ist die Ursache unserer kolossalen

Erfolge , die uns täglich neue Käufer «4

scharen in unsere Geschäftsräume bringt

All die vielen Tausendc von Frauen wis¬

sen schon , weshalb sie bei uns kaufen

Und Sic ? Auch Ihr Interesse , Ihr Vor -

teil gebietet , die nebenstehenden Ange¬

bote auf das Eingehendste zu prüfen

und sie nicht uugCQuizt zu lassen

Konägsiraßa 33

Am Bhf . Alexanderplatz

Chausseesir . 113

Beim Stettiner Bahnhol

WW

iiliii

/Jugendlich - flött
/

mil s <iiwai2CtTn »»«1bnn -
lern SouteAc - und Knopf -
ichmuck . ist A « kasack -
form . Kleid der fesche

Stropozieranzng den
Sie als praktisdie junge
Frau brauchen . Cheviot

' 75

FeM » . praktisch1
mit hochmodernem

Faitenansalz , Tresse und

Bandschlips , nicht besser
können auA Sie Ihr

jugendlich flottes Straps
zierkkid wählen . Cheviot

» 75

v

ütickerei

und Faltengruppen in
hoAtnod . Längstührurig
geben diesem vornehm -

eleganten Tagesmantel
Jene flotte , sAlonkeLinie .
die auA Ihrer Figur
günstig ist . GuferWollrip »

isch -

Herrcngeinä6
das flolte Sakko - Kostüm .
so wie Sie ab gut -
ongezoeene Frau ihren
prakfisAen 5 traben -
enzug wünschen . Eping -
U; locke ganz auf
halbseideneru brauAen . Cheviot zierkleid wählen . Cheviot günstig ist . GuferWollrips halbseidenem Serge . BB

�L .
Schriftliche Bestellungen können nicht berücksichtigt werdenl

Staats - Theater
Opernhaus

V1«Uhr : . Martha
Opernhaus

am Königsplatz
7 Uhr : Zaubcrflöte

Schauspielhaus
7' / ?: John Gabriel

Borkroann
Schiller - Theater
71/»: Charleys Tante

fiLttsope;
imTbeat . d Westens

Vi. Uhr :

Julios im
Volksbühne
Vf9: Schluck u . Jau

LessiogTlieatsr
Tägl . S Uhr ;

Leonoldine
Konstantin in

v. Alexander Dumas

Trianon - Th .
Täglich 8 Uhr :

Deutsch . Tbcatcr
8 Uhr :

Der Revisor

Kamtncrsplele
s Uhr :

M« Wollast der
Anstandigkeil

Die Jfomödie
SorfäntHdaira 206/207

8 Uhr :
Sobert u. Bertram

Thutff i. f. XSniggrätrerStr.
h Uhr : Franziska

Komödienhaus
S U. : Dos silberne

Kaninchen

Berliner Theater
7. 45 Uhr ;

Anneliese v. Oessau

Lcppinjcer
Kaiser - Titz

Costa

Kleines Th .
Tägl . 8 Uhr :

Oie

Großfürstin
und der

Zimmerkellner

Central - Theater
Vi, : Hilfe ! ein Kind
isfv . Hlmmelgefallen

Ooütsdi. liünstlertlieat .
Tägl . 8 Uhr

taieDr Irulala
Musikvon H050 Hirsdi

Max Adalbert
Trudc Hesterberg

Curt Bois
Edith Scholiwer

Neuhoif

Luslspielhaus
8 Uhr ; GuidoThishdier
D. wahre Jakob

Opercltenbaug
an Sdiiffbaoerdanm

Sonnauend 8 Uhr
Zum 25 . Male :
Die Bor ( ml
Montmartre

Wallner - Thcat .
' , -8 Uhr :

Romeo u. Julia

■Der gl &nz . Ffol - SplelpL tonnt )
| naaiin . 3 - tifllnePr . Ran�tngK swl

Reichshallen . Thealer
Allabcndl 8 v. u. Sonntag uaebm . 3Ühr

Slefflner sanier
Nachmittags halbePreise

volles Abendprogr . l

Weinbergs wag ,
Rosenthaler Tor .

Dentsdi . Opemliaus
BoccaccioVI,

Uhr ;

Tb. I. Kommand . Str ,
Tätlich 8 Uhr

USCHI
von Jean Gilbert

Residenz - Tb.
Täglich 8 Uhr :

Die DM

Hraiiiemiikeil
von Max Hochdorf
Regie : G Altmann

Sterler , Dieterle

Thatla . Th .
8 Uhr . Da ,

8 ühr

Metropol-Theater

i
Die Novität 8 Dhr

von Walter Bromme

Lea Seidl , Siegfried Arno ,
Ferry Sikla , Friede ! Dotza ,
I. Perry , H. Kraoss , F. Strehlen

Friedenspreise !

Promenoir 2 Z,
4. S ZV» . e , y n .

*

Fe. ' t . ikaul un- ialcrbruchrr

Täglich 7 * Oh»

Ensemble -

Gaslspiel
des

Nettopol -
Theaters

Dar groSe Schlager

Grafin
Nariza

Original -
Besetzung a.

Ausstattung

Preise :

0. 75 - 4. 50M.

Kose - Theater
8' / , Uhr :

Bodiieit vor Ii. Efte

Circus
Busch

rägl . 71/- , Stgs . a, 3 U.
Seat Heut

mm „Qiafiie "
as Husilt virtuose
im Circusleil
der lustigen Revue :

H i t

Dönhoff • Brett ' l :
Nal - Prodranun I

Falkner - Orchester

LUNAPARK
Heute : Elite - Tag !

9 Uhr Kunstfeuerwerk 9 Uhr

930 Antomettrenneii in der Lust 930
Konzert des Berliner Philhtrin . Biasorcbeslers

Eintritt t,2S mun

RmMliSt
Doonerstag , d. 7. Mai , nachm . } libr

Orcadian • Jagdrennen

Srnfeeolt im

A Vorwärts I

lichem Erfolg ! 1

l?cr, r . äLhQü

omisdie
Oper

8 U. Dir . : James Kleb » S U.

Berlins einzigste
und erfolgreichste

REVUE :
Das hat die Welt
noch nicht geseh ' n

Bsld 100 lairabrnnflen !
30 Bilder! 250 Mitwirkende!

Sonunerpreise .
StU' birennäQigtePreise
Jed - Ervachsene IKind

irell

Erstes

Reklame-
Theater

Fonkbaos
Kaiserdamm

Ist denn hier
der Tente! Ins?
Fronierubestbeiig

D. außerordent¬
lichen Erfolges
wegen verläng .

bis 10. Mai

faul. 5 n.

Westend 14S8

ffiaTaTänfKötiii lar
Tägl . 8 Uhr o.
Soont nachm .

8 ühr

kitte -
Sfinger .
Glänzendes
rrogramm !

Kermfeld
Theater

Im Intimen Theater
Tägl 8' / , Uhr :

Hlabrl os - Partie
Banslerer joKele
Die zweite Frau

Casino - Theater
LotfariogirStr. 37 TigUUfar
Hutt.er ond heitereStimmong

MKdels vom
Kurrarstendsrnjn
dl« emt 1estige lümddit.

Vorher das
Mal ■ Programm I

üa - Palasf
am Ivo
7 and S Uhr :

DEfl MM
Torverkanf

11 - 2 ühr .

p . Hallo ! ! ! »
Brauchen Sie einen

Damenmanlcl ?
Wir veikauien Damenmäntel in
guter Ausführung schon für

500 , 7 ° , 10° ° , 12 ° ° unv

Konkurrenzlos bi . lig ,
da wir selbst fabrizieren .

DamenmäoteKabrik
Berlin W 8

ftor ' tuartj . 51 il. ite Ui�rrr Str.

Reederei Wesenberg $ Xiempin
Vertreter : Max Hattkopf

Berlin C 2. An der Stralauer Brücke 7
( am Stadtbahnhotjannowitzbrückel

( vormals Fa Rober * Krem )
Fcrnspr . : Königstadt 2062 u. Alevand . 84 >

DanpicrlaDdongsbrlkfliniMidiaelskirdiiir.
Ostausgang Bahnhot Jannowitzbrückn

empfiehlt sich zu Dampferfahrten nach
der Oberspree , üntersprec und Havel

unter den kulantesten Bedingungen
Vereinen , ( iewerkschaften , Fabriken und

Schulen äußerst hillige Frei sc.

MMMlMflMil !
Muni Bmooltunosmltplifliftl

MET - Die Sitzung hex ttexmaffnag
findet ftott .

Müh] Seüraoröeifet mm '
Heute . Oonnersfug . den T. Wof . nn »
mfNuga S Atze , Im VerdnodsBunfe .

Lioienffr . 85,85 :

SM - Versammlung - vg

aller in der Jrilcninbufltic fütofe -
Berlins Beschäftigten .

Die Teilnahme aller Rollegen Hieran
ist unbedingt erforderlich .

Die Oetpvermatkung .

prahl . Am in

it
Berlin N.

lieoe Bodulr. 24. Eile GeriditttT .
( im Hause ; Hochplatz - Apotheke " �

Proxiibegiim : Moni *4, den 4. Mo!
AUa modernen Hilismüiel
in DiagnoBe und Therapie

» ! > » ! - MWittlE
Sprccnst nden : morgens 10- 2Uhr .
nachm . : Mo. , O0 . 2 —4 Unr , Di�Mi .
Fr. 4 - 7 Uhr. Samstag nachmittav
und Sonntag keine Spiechstunoe .

Telephon ; Humboldt 244 .

Auf ürund des Hrospestes sunt

Reichsmark 3 600 000 Aktien
eingeteilt in

2«o3! isi . a. jin . so ib. 1-20000,11) 2101)1- 21 um
4000 _ _ _ _ _ _400 „ 20051—24000

100 _ _ _ _ _000 20001- 20100 der

MIMe HenteiD U.
zu M. Gladbach

zum Handel und zur Notiz an der
hiesigen Börse zugelassen .

Berlin , im April 1925.

Blehard Barte , laband , SlieM 4 Co.

P Biochemie
■3V. Humb . 4297

v7 . med . Incabson
Str . S0 .



Nr . 213 ♦ 42 . Iahrgaag 2 . Seilage öes Vorwärts
Donnerstag , 7 . Mal 1925

wie hoste starb .
•*!.<.

Skandalöse Feststellungen im Untersuchungsausschuß .
Nach einer ziemlich inhaltslosen Vormittagssitzung machte die

? iachmittagsv « rhandlung am Mittwoch eine Wendung in dem Gang
der Arbeiten des chofle - Ausschufses . Die Aussagen oes Kranken -

Pflegers Müller zeigten , dah die Lazarettabteilung , in der chöfle
vom zweiten Tag seiner Hast an log , das Gegenteil eines Gcsun -
dungsorts war . Schuld an diesen Zuständen ist in erster Linie die

Lästigkeit des Gefängnisarztes Dr . Thiele . Frage an den Zeugen :
» Wie lange machte Dr . Thiele Dienst ?" ' Der Zeuge verweigert die
Antwort . Schließlich nach Bedrohung nnt dem Zeugniszwangver -
fahren : »Dr . Thiele kam um 10, 11 oder 1412 Uhr und blieb jedes -
mal eine , anderholb . höchstens zwei Stunden . " Eine An -

gäbe , die der später vernommene Zeuge Wachtmeister N ö h r i ng ,
der Thiele aus seinen Visiten begleitete , vollkommen bestätigt . Bei

mehr als 86 Kranken dauerte die eigentliche Visite höchstens eine
Stunde , oft weniger , also etwa eine halbe Minute pro Patient . Herr
Dr . Thiele wohnt in einem westlichen Vorort . Trat irgendeine plötz -
liche Verschlechterung ein , so wurde er telephonisch angerufen . Ost
war er nicht zu erreichen , und es mußte dann irgendein Privatarzt
geholt werden . Seine Anordnungen gab dann Dr . Thiele telepho -
nisth . Frage an den Zeugen Müller : . Kam er dann wenigstens
hinterher persönlich , um stch von der Wirkung zu überzeugen ? "
Zeuge Müller : . Nein . Er oerließ sich auf uns Krankenpfleger . "
Auf die Krankenpfleger wurde tatsächlich fast alles abgewälzt , was
der Verantwortung des Arztes unterstand .

Auf der anderen Seite macht « man ihnen aber die Ausübung
dieser Verantwortung unmöglich . Sie bekamen nicht einmal
die Schlüssel zu Verband - und Medikamenten -

schränken . Schnitt sich etwa ein Gefangener die Pulsadern auf ,
so mußte der Krankenpfleger erst nach dem Hauptgebäude laufen
und einen Gefängniswärter holen , der die Schlüssel zum Verbands -

kästen hatte . Das dauerte fünf bis zehn Minuten . Der Gefangene
konnte inzwischen verbluten . Am Sonntag machte Dr . Thiele prin -
zipiell keinen Dienst . Ebenso nicht an zwei aufeinanderfolgenden
Feiertagen , z. B. Ostersonntag und Ostermontag . An diesen Tagen
wurde an Arzneien schematisch weiter verabfolgt , was am Vortage
verordnet war . Herr Dr . Thiele gab höchstens in ganz dringenden
Fällen irgendeine telephonische Anweisung .

Besonders skandalös ist dos Verhalten Dr . Thieles gegenüber
dem sterbenden Dr . Hösle . Dr . Höst « ist am Montag , den 21 . April ,
gestorben . Die Zeugen Müller und Nehring , ebenso der Verteidiger
Dr . Peschke bekunden übereinstimmend , daß bereits am Mitt -

woch , den 15. April ein völliger Verfall Dr . Höfles
eintrat . Dr . Thiele habe nichts weiter getan , als Höste die Schlaf -
mittel zu entziehen , weil er ja ohnehin meist besinnungslos war .
Das untere Personal geriet in Besorgnis . Die Kranken -

pfleger machten besonders detaillierte Eintragungen in das Kranken -

blat' t, um ihrerseits nicht mit der Verantwortung belastet zu wer -

den . Diese Eintragungen wurden nicht beachtet .

In der Nacht vom 18. zum IS . April rief der Zeuge Nöhring
um 4 Uhr bei Dr . Thiele an , daß es sehr schlecht mit Höste stehe .
Dr . Thiele möchte sofort kommen . Dr . Thiele ober verordnete nur

tslephonisch eine Injektion an und verlangte eine halbe Stunde

später Bericht über die Wirkung . Oberwachtmeister Röhring be -

richtete um 4 Uhr 30, daß keine Besserung eingetreten sei . Nichi

etwa von selber , sondern auf Nöhrings Verlangen be -

willigte Dr . Thiele jetzt , daß Höste schwer krank geschrieben wurde .

Er versprach auch zu kommen , kam aber nicht , sondern fetzte sich

cn' t in Bewegung , nachdem der Oberwachtmeister zum Straf -

anstaltsleiter mit der Schwerkrankcnmeldung gegangen war , und

dieser in Person durch ein drittes Telephons t Herrn

Dr� Thiele zum Erscheinen aufforderte . Um Z47 Uhr früh war

Dr . Thiele endlich da .

Aber es kommt noch skandalöser : Während sowohl der Kronken -

pfleger Müller als der Oberwachtmeister Nöhring — beides aus¬

gebildete und erfahrene Krankenpfleger — keinen Zweifel
voran hatten , daß es mit Dr . Höfls zu Ende ging , er -

klärten Dr . Thiele und der vom Anstaltsleiter inzwischen gleich -

falls herangezogene Medizinalrat Dr . St ärmer , daß keine

Lebensgefahr bestehe ! Das war 36 Stunden vor dem Tode ,

bei tiefer Bewußtlosigkeit Höfles , aus der dieser nicht mehr erwachte .
Aber freilich : Bejahung der Lebensgefahr hätte zur Aufhebung
des Haftbefehls führen müssen .

Kaum weniger erschütternd waren die Mitteilungen des Ver -

teidigers Höfles . Rechtsanwalt Dr . Peschke . Aus diesen ging klar

hervor , daß Hösle am 9. Februar sein Mandat niederlegte .

obwohl ihm seine Rechtsanwälte vorher erklärt hatten , daß er bei

der allgemeinen Einstellung der Staatsanwaltschaft in der Barmat -

Sache dann mit seiner sofortigen Verhaftung rechnen

müsse , und obwohl die Rechtsanwälte Herrn Dr . Höfle über die

Paragraphen der Anklage und die darin bezeichneten Strafen

genau belehrt hatten . Diesen Mann , der sich ihr freiwillig aus -

lieferte , erklärte die Staatsanwaltschaft mit der größten Hart -

näckigkeit , für fluchto erdächtig !

Der gestrige Tag war ein dunkler Tag für die Iustizorgane .

deren Verhalten einen unglaublichen Skandal heraufbeschworen hat .

4-

In der Nachmittagssitzung begann der Untersuchungsausschuß
des Falles Höfle mit der Vernehmung der Pfleger des Gefängnis -

lazoretts , die zunächst nicht vereidigt werden . Zeuge Pfleger Walter

Müller erklärt , Dr . Hösle machte bei seiner Einlieserung einen

ruhigen , bescheidenen und frischen Eindruik . Gefangene aus besteren
Ständen wurden gewöhnlich ins Lazarett gelegt , weil sie eine größere
Zelle beanspruchten . Eine Krankenhauszelle ist 76 Kubikmeter groß ,
eine Gefängniszelle nur 22 Kubikmeter . Auf die Frage , ob er solche
Fälle angeben könne , nannte der Zeuge Kautz und Kriminalkommis -
sar Peters . Dr . Hoste war seelisch deprimiert . Er lag sehr viel im
Bett . Er klagte über Herzbeschwerden , Atembeschwerden , innerliche

Erregung und Unruhe seinen Angehörigen gegenüber . Der körper -
liche Zustand verschlechterte sich zusehends , vor allem im

letzten Monat . Dr . Hölle hat damals wenig Nahrung z » sich ge -
nommen . Ueber die Behandlung durch uns hat er nie geklagt . Er

klagte aber über Herzschwäche und Schlaflosigkeit . Der Puls war
oft kaum fühlbar , feinGang ostschwankend . In letzter Zeit
ist ihm da » Essen überhaupt nicht mehr bekommen . Die Augen
waren eingefallen , wurden glasig , zeigten tiefe Ränder . Die Haut -
und Gesichtsfarbe verfärbte sich , die Backen hingen schlaff herunter .
Fichtennadelbäder . die er bekommen sollte , lehnte er ab .

Die Noliz : „ Dr . höfle gibt an . bewußtlos zu fein, " flamme

� • oöii Dr . Thiele . *

Abg . Dr . weyl ( Soz . ) stellt nach den Aussagen des Zeugen

zeH. daß die durch Verordnung von 1906 gegebene gesetzliche

Anweisung zur Führung von Krankenblättern und Kranken -
büchern nicht ordnungsgemäß befolgt wurde .

Zeuge Müller führte dann weiter aus , er habe in der Nacht
vom 18 . zum 19 . April Dr . Höste bei unregelmäßigem Puls
tief schlafend gefunden und er habe darauf den Arzt benachrichtigt .
Seiner Ansicht nach handelte es sich um Bewußtlosigkeit ,
die anhielt bis zur Ueberführung ins Hedwig -
Krankenhaus . Das Diktat Dr . Stürmers bei der Untersuchung
lautete : Pupillen und Gesichtsreflexe ergeben Reaktion cmf Nadel¬
stiche . Zeuge Müller hat jedoch , auch unter Anwendung der elek -
irischen Lampe , keine derartige Reaktion feststellen können . „

Zeuge Müller erklärt weiter ,
e » sei sehr selten vorgekommen , daß die erkrankten Häftlinge ,
auch schwer erkrankte , einer gründlichen ärztlichen Untersuchung
unterzogen worden seien . Auch Dr . Höste fei nicht eingehend
untersucht worden , wenigstens nicht in Gegenwart des Zeugen .

Abg . Dr . Böhm <D. Vp. ) stellt daraus den Antrag , auf Grund
dieser Aussage sofort� noch Beendigung der Vernehmung der vier
Pfleger in die Anhörung des Dr . Thiele einzutreten . Noch
einer kurzen Geschäftsordnungsdebatte wird dieser Antrag an -
genommen .

Auf Befragen des Abg . Wester ( Ztr . ) gibt Zeuge Müller an ,
Dr . Thiele habe Dr . höfle bereits am 15. April morgens in
diesem Zustande der Bewuhtlosigkeil vorgesunden . Seine Kol¬
legen hüllen ihm am ZNiklwoch . den 15. April , erklärt , der
kranke mache ihnen einen ganz verstörten Eindruck . Trotz dieses
sichtlichen Körperversalls feien vom Arzt die Schlafmittel weiter
verordnet worden . Er ( der Zeuge ) habe Dr . Höste am 15. April

die seitens des Arztes verordnete Tablette nicht gegeben .
Während der Sonn - und Feiertage wurden die Verordnungen des
Vortages angewendet , auch wenn es sich, beispielsweise , um drei
Feiertage handelte , linier diese Bestimmung fielen auch die ver -
ordneten Schlafmittel . Die Tabletten habe Dr . Höste stets im Bei -
fein der Pfleger in den Mund genommen . Was er später damit
gemacht habe , ob er sie vielleicht ausgespuckt habe , wisse der Zeuge
nicht . Ob Dr . Höfle bereits vor seiner Verhaftung an Schlaflosigkeit
litt , kann der Zeuge nicht angeben , jedoch habe sich Dr . Höste oft
darüber beschwert , daß die verordneten Schlafmittel nicht
ausreichend seien . Dr . S t ö r m « r hat zu mir in Gegenwart
zweier Beamten gesagt : Gefahr besteht nicht . Krankenkost ist
Dr . Höfle nicht verabfolgt worden . Die Selb st kost ist seinem
körperlichen Zustand nicht angepaßt worden .
Dr . Thiele hat auch nie «ine besondere Diät vorgeschrieben . An dem
Sonnabend vor Ostern war Dr . Hösle nicht betrunken . Er
hatte einen schwankenden Gang : vielleicht hat dos der Pfleger Rietz
als Trunkenheit angesehen . Auch am Sonntag schwankte Dr . Höste ,
ging ober mit Unterstützung eines anderen Gefangenen doch zur
Kirche . Danach verschlimmerte sich dann �ein Zustand wieder .
Dr . Thiele hat aus telephonische Meldungen vom schlechten Befinden
eines Kranken öfter telephonische Anweisung gegeben : er hat sich
auf unser Können verlassen . Nur am Abend des 18. April ist
Dr . Thiele über Dr . Höfles Befinden telephonische Mitteilung ge -
macht worden . Dr . Höfle war auch wohl schon vorher krank , viel -
leicht war seine Verlegung ins Lazarett berechtigt . Eine Besse -
rung des Zustandes am Morgen des 18. April hält der Zeuge
für ausgeschlossen . Zwischen den Pflegern und der ärztlichen
Leitung haben neuerdings sehr erhebliche sachliche und persönliche
Unstimmigkeiten bestanden . Der Zeuge bezeichnet dann aber das
Wort „ Unstimmigkeit " als zu kraß : es handle sich mehr um ein
Nichtachten der Pfleger durch die Aerzte . Wir sind
eben nicht da ! Seitdem Dr . Thiele eingetreten ist , sind keine
Arztbesuche an Sonn - und Feiertagen mehr gemacht worden .

Die bei Dr . Höste gefundenen cominallabletten sind alle Im Zer -
jall , d. h. sie sind in den Mund genommen worden , aber nicht ein¬

genommen . sondern wieder herausgenommen .
An den beiden Ofterfeierwgen hat Dr . Höfle noch einen ganz guten
Eindruck gemacht . Daß nach dem 3. April , für den «in Gewicht von
77 Kilogramm angegeben ist , keine Wiegungen mehr statlgefunden
haben , lag an der Ueberlaftung der Beamten . Die schwere Wage , auf
der der Kranke sitzend gewogen wird , muß von einem Stockwerk des
Gefängnisses in das andere transportiert werden . In der allerletzten
Zeit ist «ine weitere Abnahm « des Körpergewichts möglich gewesen .
Vergiftungsoerdacht haben wir imter tms schon am
Mittwoch , 15. April , angenommen . Ob einer der Aerzte dar -
auf aufmerksam gemacht worden ist , weiß der Zeuge nicht .

Die Notwendigkeit , Dr . Hösle in die Charile zu überführen , baden
wir zwar unter uns besprachen , aber zu einem dahingehenden

Dorschlag fühlten wir uns zu wenig .
Daß Dr . 5) äste Tabletten von außerhalb bekommen haben kann , hält
der Zeuge für möglich . Die Mengen , die wir auf der Station haben ,
find ganz minimal , so daß damit eigentlich kein Unfug getrieben
werden kann . Aus legalem Wege mag Dr . Höfle , im ganzen vielleicht
60 bis 70 Tabletten bekommen haben . Er hat mnner nur die vom
Arzt verordneten Tabletten bekommen . Aehnliche Fälle , daß Kranke
sich Tabletten zu einem bestimmten Zweck aufgespart haben , haben
wir schon gehabt . Dr . Höste erklärte mir am 2. Feiertag , daß er am
3, Feiertag entlassen werde sollte . Da er am dritten nicht entlassen
worden ist , nehme ich an , daß die Bergiftungserscheinungen sich des -
halb lehr stark zeigten , um entlasten zu werden . Er wollte sich wahr -
fcheinlich . haftunfähig machen . Die Schlaft osigkeit hat Dr . Höste nach
meiner Meinung nur vorgeschützt .

Darauf tritt der Ausschuß in die Vernehmung des Obenwacht -
Meisters Nöhring ein , der auch sofort vereidigt wird .

Der Zeuge bestätigt , dah er den Arzt bei den Krankenbesuchen be -
gleitete . Di « Visiten dauerten meistens ein bis eineinhalb Stunden ,
manchmal auch geringere Zeit . Sonst war der Arzt noch beschäftigt
mit Röntgenaufnahmen , Vestmhlungen , der Abgabe von Gutachten �
usw . Dr . Thiele habe am 11. Februar , dem Tage nach der Einliefe - !
rung , Dr . Hösle « ingehend etwa eine Viertelstunde unter »
sucht . In der Zeit bis zum 14. April ist dem Zeugen über ein « Ver - .
änderung des Gesundheitszustandes oder hinsichtlich einer außeror -
dentlichen Gewichtsabnahme nichts aufgefallen . Dr . Straßmann , so ;
bekundet der Zeuge weiter , habe ober schon bald nach der Einlieserung j
erklärt , Dr . Höfle kranke an einem schweren Herzleiden und >
es seien Beitruhe und unbedingte Schonung für den Patienten nötig .
Dr . Höfle selbst habe um Hinzuziehung seines 5) ausarzles gebeten ,
was später auch einmal geschah . Der Arzt habe gegen den 15. April
geäußert , Dr . Höfle werde auch ohne narkotische Mittel schlafen , hat
aber dem Zeugen gegenüber nicht die Vermutung ausgesprochen , daß
Dr . Höste mit Abficht solche Mittel oerlange . N a ch d c m 15. A p r i l
sei dann eine weitere Verschlimmerung im Befinden
Dr . Höfles eingetreten . Am 18. April trat eine erhebliche Verfchlech -
terung ein . Ich sagt « zu meinem Kollegen , ich könne die Verantwor -

tung nicht weiter übernehmen und telephoniert « — etwa kurz nach
4 Uhr — pn Mcdizmalrat Dr . Thiele , daß ich den Zustand
Dr . Höfles für bedenklich halte . Ich bat Dr . Thiele , zu kommen .
Dr . Thiele verordnete zunächst t e l e p h o n i s ch eine kombinierte

Kampfereinspritzung und sagte , ich sollte nach einer Stunde
wieder anrinen Nach knavp einer halben Stunde telephoniert « ich
noch einmal und teitl « Dr . Thiele mir , daß Dr . Höfle auf die Spritze
nicht reagiert habe . Dr . Thiele jagie zu . sofort kommen zu
« Gen . Um 4 Uchr 50 Mio . tzabe ich dam , eine Schwertrantenmeldung

geschrieben und sie in Bogleitnng des Vorstehers Schmidt dem Ober
direktor Lberbracht . Nach Z46 Uhr kam ich zu diesem . Er sprach noch
einmal mit dem Untersuchungsrichter Landgerichtsrat Dr . Nochmann
und die Herren telephonierten noch einmal an Dr . Thiele :
ich hörte aber nicht , was sie sprachen . Mein Dienst war zu Ende .

Hier wird die Vernehmung des Zeugen Nöhring unterbrochen
und zunächst Rechtsanwalt Dr . Peschke als Zeuge vernommen , der
mit Dr . Ahlsberg Rechtsbeistand Dr . Höfles war .

Zeuge hat Höfle bei der ersten Rücksprache aus die Wahrschein¬
lichkeit einer Verhaftung hingewiesen . Trotzdem hat Höste sein

ZNandat niedergelegt .

Zeuge bat daraus Oberstaatsanwalt Dr . L i n d e, die Verteidiger ,
wenn die Absicht der Verhaftung bestehe , vorher zu unter -
richten . Dr . Linde gab eine ausweichende Antwort . Amselben
Tage wurde Höfle verhaftet . Zeuge jagt weiter aus :

hösle beklagte sich über die Oberslächlichkeil der Besuche des
Gesöngoisarzies .

Einmal hat dieser in meiner Gegenwart auch nach dem Puls
gefühlt . Nachher sagte Dr . Höste zu mir : Sehen Sie , dos ist
die ganze Untersuchung . Später sagte er mir :

Dr . Straßmanu verschreibt mir Schlafmittel : ich kau » mir nicht
denken , daß das gut ist : dos scharfe Zeug greift mein herz an .

Ich teilte dos am 9. oder 10. März dem Untersuchungsrichter Land -
gerichtsrat Dr . N o t h m o n n mit mid bat um Hinzuziehung
des Hausarztes Dr . Etaudacher . Dr . Nothmann gestattete das ,
aber nur in Gegenwart des Gcfängnisarztes . Infolge einer Reihc
von Zufälligkeiten kam die gemeinsame Untersuchung dann erst nach
mehreren Tagen zustande . Dr . N o tT) m a n n hotte schon damals

gewisse Bedenken gegen die Vernehmungssähigkeit
Dr . Höfles . Er meinte , die Protokolle könnten vielleicht später onge -
fochten werden . Später bat Dr . Nothmann ims , doch die Schristsätze
einzureichen , da Dr . H ö s i e« einen etwas verwirrten Ein
druck mache .

Der Zeuge erklärt weiter : Von Mitte März ab begann Dr . Höslc
einen sehr niedergedrückten Eindruck zu machen . Anfang April wollte
ich Dr . Hösle wiederum aufsuchen und erfuhr vom Ilntersuchungs -
richter , daß er inzwischen in die Charit « gebracht wurde . Am nächsten
Tage sprach ich Dr . Höfle , der mir erklärte , Mcdizmalrat S- t ö r m c r
und Geheimrat Kraus seien sehr günstig für ihn und Hütten
ihm gesagt , sie wollten ihm gern helfen , denn sein Gesundheitszustand
wäre wirklich bedenklich . Darauf entschlosten wir uns , den Haft -
entlassungsantrog zu stellen . Das geschah am 8. April .
Am Mittwoch nach Ostern rief mich Frau Dr . Höste an und

sagte mir , es ginge ihrem Manne sehr schlecht : sie wäre am
Dienstag bei ihm gewesen und hätte ihn fast nicht wiedererkannt .

Ich ging dann am Donnerstag früh zu Staatsanlvaltfchaftsrcu
Peltze ' r , und dieser sagte mir , das Gutachten über den Haftent -
lossungsantrag sei noch nicht da ,

soviel er aber wiste , bejaht das Gutachten die Hastunjähigkeit .

Am Spätnachmittage besuchte ich dann Dr . Höste wieder , wobei jein
Zustand mit dem von vor 8 Tagen durchaus nicht mehr vergleichbar
mar . Er sprach mit schwerer Zunge , konnte kaum richtige Sätze
bilden und folgte auch den Gedankengänge » nicht mehr richtig .
Bei einem erneuten Besuch am Freitag traf ich Dr . Höste im
Bett an : er war sehr schwach , aber geistig vie ! klarer als an > Vor

tage . Auf meine Frage , ob' sein gestriger Zustand vielleicht darauf
zurückzuführen sei, daß er We i n getrunken habe , erklärte er
mir bestimmt , daß das nicht der Fall gewesen wäre . Er be¬

klagte sich aber darüber , dah die Aerzte ihn früher gewissermaßen

getäuscht hätten , während sie jetzt seine Hastunjähigkeit . bejahten
Am selben Tage sprach ich noch mit dem Berichterstatter bei der
Strafkammer , Landgerichtsrat Rudlos , dem ich sagte , daß doch
keine Verdunkelungsgefahr anzunehmen sei und daß
jedenfalls sein äußerst gefahrdrohender Gesundheitszustand die

Haftunfähigkeit notwendig ' mache . Es wurde mir darauf eine noch -
maligc Untersuchung zugesagt , und ich teilte das Frau Dr . Höste
mit und sagte ihr , daß damit Hoffnung auf Haftent -
l a s s u n g bestehe . Frau Dr . Höfle teilte mir dabei mit , daß de ,

Untersuchungsrichter gegenüber Dr . Staudacher geäußert
habe , es bestehe keine Lebensgelahr mehr .

Ich ging dann zu Untersuchungsrichter Rothknann und erfuhr
dort , daß Dr . Höste nachts einen Tobsuchtsansall bekommen habe
und bereits nach dem hedwigskrankcnhau » gebracht worden sei.
ferner erfuhr ich, daß der Hastentlassungsanlrag eine Ablehnung
erfahren hätte , und ich gab darüber meinem großen Erstaunen Aus¬
druck und erklärte , daß ich das für absolut unmöglich hatte .

Am Montag , den 20. April traf ich dann Dr . Höste bereits in

Agonie an und gegen 5 . Uhr nachmittags teilte mir Oberstaatscmwal !
Linde den erfolgten Xm mit .

Auf Befragen des Abgeordnete, ! Bamnhofs ( Ztr . ) erklärt der

Zeuge , wenn er erklärt habe , daß das ganze Verfahren seitens des

Gerichtes in einer kolossalen Schärfe durchgeführt wende ,

Ja habe er damit nicht den Fall Höfle gemeint , sondern das

Zerfahren gegen Barmat überhaupt .
Vom Ausschuß wird darauf aus verschiedene Widersprüche

zwischen der Sltissage des letzten Zeugen und der Aussage Roth
manns hingewiesen . Es wird ferner durch Fragen festgestellt ,
dah Höste seinem Rechtsbeistand ausdrücklich erklärt hat , Flucht
ged unken lägen ihm fern .

Der Ausschuß vertagte sich dann aus Donnerstag 1 Uhr nach

mittags . Es sollen in der Hauptsache der Gefängnisgeistliche , der

Lehrer und die weiteren Pfleger gehört werden .
Schluß 8�4 Uhr .

DieSteuerberatung imRetchstag
Tchluh der ersten Lesung .

Der Reichstag setzte gestern die erste Beratung der neuen

Steuervorlagen fort .
Abg . Henning ( Volk . ) vermißt in den Steuervorlagen eine ge

rechte steuerliche Erfassung der Schicbergewinn « der

Inflationsgewinnler . Di « Regierung begeht
einen schmählichen Wortbruch , wenn sie nicht den An -

leihezeichncrn . die ihr vertrauensvoll ihr Geld geliehen baden , diese ?
Geld ehrlich zurückzahlt . Der Reichssinanzminister hatte

nicht das Recht , die Ueberschüfje ans 1924 selbständig
z u v e r w e n d e n. Da hat der Reichstag mitzureden .

Abg . Dr . Frick ( Natsoz . ) gibt eine kurze Erklärung ab . seine

Gruppe lehne die Bier - und Tabaksteuer ab und behalte sich die

Stellungnahme zu den übrigen Sieti « vorlagen vor .

Abg . kling lWirtsch . Lg . ) führt aus . das System der Voraue

Zahlungen habe im Jahre 1924 die bäuerlichen Betriebe in

Bayern besonders schwer geschädigt . Die Buchführung müsse in

allen bäuerlichen Betrieben obligatorisch eingeführt werden .

Die erste Rednerreihe ist damit abgeschlossen .
Abg . koencn ( Komm . ) protestiert gegen den Verzicht sämtlicher

übrigen Parteien auf die zweite Rednerreihe .
Vie Steuert , orlagcn werden hierauf dem Steuerausschuß über

wiesen .
Um M Uhr vertagt sich das Haus aus Freitag , 2 Uhr . An ,

der Tagesordmmg steht da » Auswertuugsgasatz . . .



Zurückhaltung öer /luslanösgelöer .
Gefahren für die dentfche Wirtschaft .

Die Geldentwertung hatte in den Iahren 1919 bis ein -

schließlich 1923 dazu gefuhrt , daß ein sehr großer Teil der Rein -

ertrage der Industrie und der Landwirtschaft in Sachwerten an -

gelegt wurde , entweder in Form erweiterter oder neugeschasfener

Betriebsanlagen oder in ausländischen wertbeständigen Zahlungs -

mittel « Und Effektein Das hatte zur Folge , daß bei Abschluß der

Inflationsperiode die Wirtschast im Zeichen eines akuten Man -

gels an Betriebskapital stand . Da auch die Sparkapital -

bildung in derselben Zeit fast ganz ausgesetzt hatte , so ergab sich eine

Situation , die dadurch gekennzeichnet war , daß die Wirtschast wohl
bedeutend besser ausgerüstet war hinsichtlich der Produktionsmittel
wie bei Kriegsende , aber nicht in der Lage war , diese Mittel in

erheblichem Maß zu nutzen . Bezeichnend für die damalige Lage

ist z. B. , daß den sechs Berliner Großbanken und drei größten Pro -

vinzbanken die Guthaben ( Gläubiger und Akzepte ) auf 1271,2

Millionen Mark zusammengxschmolzen waren , während Ende 1913

diese sogenannten „ fremden Mittel " 6181,5 Millionen Mark be¬

tragen hatten .

Mangel an öetriebskapital — hohe Zinssätze .
Es ist bekannt , in welch weitherziger und leichtsinniger Weise

die Reichsbank in den Inflationsjahren die Prioatindustrie und das

Reich mit Krediten versorgt hat . Diese Praxis fand erst ein Ende ,
als inan im Spätherbst 19. 23 sich endlich zur Ansicht bekannte , daß
eine S t n b i l i tä t des Markrpertes nur durch , radikale

Einschränkung der K r e d i t g e w ä h r u n g und der damit
verbundenen willkürlichen Geldumlaufvermehrung zu erreichen sei.
Seit dieser Zeit steht die Kreditgewährung der Reichsbank in

engster Verbindung mit der Währungspolitik , d. h.
mit der Notwendigkeit , den Wert der Mark unter allen Umständen
stabil zu erhalten , sofern dafür kreditpolitische Maßnahmen in Be -

nacht kommen . Das bedeutet , daß die Reichsbank ihre Kredite —

die sogenannten „ primären " Kredite , im Unterschied zu den „pri -
vaten " oder „abgeleiteten " Krediten der sonstigen Bankinstitute —

stets nur unter strikter Berücksichtigung des Einflusses gewähren
darf , den die Kreditgewährung aus die umlaufende Geld menge
und damit auf das allgemeine Preisniveau ausübt . Dieser Zustand
wirkt sich natürlich aus auf die Kreditgewährung sämtlicher Privat -
banken und ist , in Verbindung mit der anhaltenden Knappheit
an Sparkapital , die Ursache des hohen Zinssatzes
( 14 Proz . einschließlich Provision ) , unter dem die Wirtschaft heute
leidet . Die Kreditgewährung der Reichsbank ist also erstens wäh -
rungspolitisch gebunden und neuerdings auch noch durch das Bank -

gese' tz vom 30 . August 1924 , das eine 40prozentige Notendeckung in
Gold oder Devisen vorschreibt . Daran ändert auch nichts die Fest -
stcllung , daß gegenwärtig die der Wirtschaft von der Reichsbank ge -
währten Kredite bedeutend größer sind als vor dem Kriege
tMonatsdurchschnitt 1913 : 1545,6 Millionen Mark , März 1925 :
2478,2 Millionen Mark ) . Das erklärt sich ganz einfach dadurch , daß
die Reichsbank bemüht ist , da einzuspringen , wo die Privatbanken
insolge der ganz unzulänglichen Kapitalbildung versagen müssen .

Die Kapitalbilüung in Deutschlanä .
Wie steht es nun mit diesem Kapitalbildungsprozeß

in Deutschland nach Abschluß der Inflation — vollzieht er sich
wieder in beachtenswertem Maß und ist gegebenenfalls damit zu
rechnen , daß er in absehbarer Zeit einen Umfang annehmen wird ,
der es der . Wirtschaft . ermögliche,� . wird�au� sich heraus dem Be ,
dürfnis nach Leihkapital zu genügen ? Auf diese Frage geben die ein ?

schlägigen Statistiken und Ausweise der Reichsbank , der Großbanken, -
der Sparkassen usw . pip « Antwort » die man etwa so formulieren
kann : es zeigen sich heute bereits erhebliche Zlnsähe neuer Kapital¬
bildung , aber dieser Prozeß vollzieht sich so langsam und zögernd ,
daß für die nächsten Jahre , vielleicht Jahrzehnte , dem Kapitalbedarf
einer privatwirtschaftlich prosperierenden Wirtschaft nicht ge -
n ü g t werden kann , und insbesondere die deutsche Industrie auf die

Unterstützung auslandischer Kapitalquellen angewiesen bleibt .

Die Notwendigkeit der /luslanöskreüite .
Hiermit kommen wir nun zu der Frage der ausländischen

Kredite . Vorweg muß bemerkt werden , daß dieses Thema stets
einen stark politischen Einschlag gehabt hat , weil die Kapitalisten
eines Landes denjenigen eines anderen Landes nur dann Geld

pumpen , wenn die politische Lage des Gläubigerlandes das Risiko
einer ausländischen Kupitalsanloge nicht über das Normale

steigert . Wie steht es nun in dieser Beziehung mit Deutschland
als Gläubiger ? Es ist im Laufe des Jahres 1924/25 , besonders nach
Abschluß des Londoner Paktes ( August 1924 ) , einer ganzen Reihe
von Großfirmen , wie Krupp , AEG . , Thyssen , Siemens und andere ,

gelungen , in den Vereinigten Staaten insgesamt für recht erhebliche
Beträge l a n g f r i st i g e Anleihen abzuschließen , zu einem Kosten -
jag von 9 bis 19 Proz . unter Berücksichtigung des Emissionskurses ) .
Kurzfristige Kredite sind von sehr zahlreichen deutschen Industrie -
firmen und Banken in der verschiedenartigsten Form im Ausland
abgeschlossen und zum Teil , auch schon abgewickelt worden . Diese
Vorgänge haben , abgesehen von der wirtschaftlichen Bedeutung ,
jedenfalls noch den politischen Vorteil , daß amerikanische , eng¬
lische . holländische und andere Wirtschastskreise an dem Gedeihen der
deutschen Industrie regen Anteil nehmen , was sich günstig in den
wechsels »itigeu Beziehungen auswirken nmß — ein Umstand , der
für ein im Kriege unterlegenes und isoliertes Land zweifellos von
großer Bedeutung ist .

Wirkungen der Wahl hinöenburgs .
In diese Entwicklung hat nun die Wahl Hindenburgs

ein ganz neues Moment hineingetragen . Die mit diesem Namen
verbundenen Vorstellungen haben in den Vereinigten Staaten ganz
allgemein die Befürchtung ausgelöst , daß Frankreich seine in letzter
Zeit auf Verständigung eingestellte Politik verlassen und Deutsch -
land gegenüber wieder eine Stellung einnehmen werde , die Gewalt -

niahnahmen , wie die Ruhrinvasion , nicht ausschließt . Jedenfalls
erscheint nach amerikanischer Auffassung eine boldige Lösung
aller schwebenden Fragen , wie Abrüstung , Sicherheitspakt , Eintritt
in den Völkerbund , als ganz u n w a h r s ch e i n li ch. Allerdings
scheint man in den Vereinigten Staaten gewillt zu sein , auf Frank -
reich einen finanziellen Druck auszuüben , um es nicht zu K o m p l i -
k a t i om e n aus dem europäischen Kontinent kommen zu lassen —
das erfordert schon die Sicherheit der bereits nach Deutschland ge -
legten Kredite . Jedenfalls aber fühlt sich das ausländische Kapital
durch die Wahl Hindenburgs zur Vorsicht und zur wenigstens
zeitweiligen Zurückhaltung veranlaßt . Langfristige Kredite
werden in nächster Zeit wohl überhaupt nicht oder nur unter sehr
viel ungünstigeren Bedingungen als bisher zu erlangen sein . Da¬
mit kann man schon heute feststellen , daß die Wahl eine mit vieler
Mühe eingeleitete günstige Entwicklung unterbrochen yat und die
deutschen Industriellen nicht nur die Wahlpropaganda zu bezahlen
haben , sondern auch in Form teurer Kerdite weitere Lasten
dieser Wahl zu tragen haben — oder richtiger auf die P re i s e ab -

z u w ä l z e n versuchen werden .
Dr . R. v. Ungern - Sternberg .

Die österreichische slrbeiterbank .
Aus Wien wird uns geschrieben :
Die A r b e i t e r b a n k , die die österreichischen Genosienschaften

und Gewerkschasten vor zwei Jahren gegründet haben , hat kürzlich
ihre Generalversammlung abgehalten , und der Bericht ,
den der Präsident der Bank , Nationalrat Dr . Renner , gab , er -

brachte den Beweis , daß die Arbeiterbank nicht nur in den zwei
Iahren ihres Bestandes ständig angewachsen Zst, sondern auch , daß
sie heute ein geradezu unentbehrliches Kampfmittel im

Klassenkampf der Arbeiterschaft ist . Den besten Bc -
weis für die Solidität der österreichischen Genossenschaftsbewegung
bietet die Tatsache , daß unter so vielen Zusammenbrüchen
des Krisenjahres 1924 auch nicht ein einziges genossen -
s ch a f t l i ch e s und gewerkschaftliches Institut der

Arbeiterschaft ist . Das konnte Dr . Renner mit Recht als vornehm -
lichstes Verdien st der Arbeiterbank erklären , die nicht
nur mit den Genossenschaften in ständiger Verbindung stand , sondern
auch die Zentralisierung der Kräfte und der Mittel dieser Organisa¬
tionen sicherte . Auch mit den Gewerkschaften besteht eine enge Ver -

bindung , und zwei große Lohnbewegungen , der Bank -
beamten und der Metallarbeiter , hatten ihre Stütze an der
Arbeiterbank und verdankten ihr vor allem den guten Aus -

gang . Aber nicht genug daran , hat die Arbeiterbank im abgelaufe -
nen Jahre eine große Leistung vollbracht , indem sie ein in Be -

drängnis geratenes Anossenschaftliches Unternehmen der Staats -

angestellten , die „ Sias a" , flottmachte und der genossenschaftlichen
Organisation der Arbeiterschaft angliederte .

Daß hie Arbeiterbank ein Organ der Arbeiterschaft ist , geht
schon daraus - hervor , daß ihre Aktionäre ausschließlich
Arbeiterorganisationen , Gewerkschaften und

Genossenschaften sind , deren Vertrauensmänner in allen

leitenden und überwachenden Organen der Bank sitzen . Im ab -

gelaufenen Jahre sind eine Reihe neuer Organisationen , die ihre
bisherigen Bankverbindungen lösen konnten , mit der Arbeiterbank -
neu in Verbindung getreten , unter ihnen vor allem die Eisenbahner -
gewerkschast und die Sozialversicherungsinstitute . Kredite hat die
Bank ursprünglich nur an Organisationen gegeben . Als aber im

Frühjahr 1924 die Mittel über diesen Bedarf hinaus angewachsen
waren , wurden auch Kredite an Private gewährt . Aber schon
nach wenigen Monaten ist man davon wieder abgekommen
und hat lieber auf höhere Zinsen verzichtet , als man sah , wie viele

private Firmen verkrachten . Seit August ist grundsätzlich kein
Prioatkredit mehr gegeben worden . Bis zum 1. Januar 1925 wur -
den Spareinlagen nur von Organisationen angenommen . Seither
nehmen die Filialen der GOeC . ( Großeinkaufs -
g es ellschaft Oesterreichischer Consumvereine ) für
die Arbeiterbank auch private Spareinlagen entgegen , um den
Arbeitern und Angestellten , die nicht imstande sind , Kleider , Wäsche
» nd Wohnungseinrichtungen auf einmal zu bezahlen , die Möglichkeit

zum Sparen für diese Zwecke zu geben .
Das Aktienkapital , das im vorigen Jahre von zwei Mil -

liarden Kronen auf fünf Milliarden erhöht worden war , wurde auf
der Generaloersammlung neuerlich auf zehn Milliarden Kronen

( eine Million Schilling oder etwa 690 900 Goldmark ) erhöht . Der
R e i n ge w i n n betrug 1 212 699 799 Kronen ( 121 269 Schilling
oder etwa 89 999 Goldmark ) . Dem R e s e r o e s o n d s , der im

vorigen Jahre bereits zwei Milliarden Kronen erreicht hatte , wur -
den aus dem Reingewinn neuerlich 499 Millionen Kronen ( 49 999

Schilling gleich 25 999 Goldmark ) zugewiesen .

Gesellschaft für elektrische Unternehmungen . Berlin� Diese

große Holding - Gesellschaft von Elektrizitätserzcugungs - , Straßen -

bahn - und verwandten Industrieunternehmungen , die hauptsächlich
deutsche , aber auch ungarische , schweizerische und spanische Gesell -

schasten kontrolliert , kann ihren Aktionären für ihr Aktienkapital von
49 Millionen für das Jahr 1924 6 Proz . Dividende zahlen . Dieta

6prozentige Dividende muß als A b z a h l u n g s d l v i d e n d e be -

trachtet werden , denn sämtliche Dividendenerträge der Beteiligungen ,
die übrigens keinen geringeren Nominalbetrag als rund 89 Mil -

l i o n e n ausmachen ( nur mit 49,3 Mill . bewerte t ! ) ,

stehen für 1924 nach aus . da keine der Beteiligungsgefellschakten vor

dem 31. Dezember 1924 abgeschlossen hat . Da der Geschäftsbericht

selbst für die Beteiligungspapiere im Durchschnitt eine Ausschüttung
von 8 —10 Proz . erwartet und der Gewinnabschluß sür 1924 nur

die mageren Papiergewinne von 1923 ausnehmen konnte , hat die

Gesellschaft für 1925 einen Mehrgewinn von reichlich 5 Millionen

zu erwarten . Die nach wie vor günstige Konjunktur der Strom -

erzeugungs - und der übrigen Elektrizitötsindustrie wird das Ertrag -
nis eher steigern als verringern , so daß eine sehr hohe Divi -

dendcnausschüttung für 192 5 zu erwarten ist . Die auf -

sollend niedrige Feststellung des Gesellschaitskapitals in der Gold -

bilanz auf 39 Mill . gegenüber 69 Mill . 1913 , die allerdings durch
eine ebenso auffallend niedrige Bewertung der Beteiligungen ver -

ursacht war ( etwa 59 Proz . ) . wird in dem für 1925 zu erwartenden

Erträgnis also keine Stütze finden , und die Gläubiger der rund

24 Mill . Goldmarkobligationen , die mit rund 3,6 Mill . abgesunden

werden . sche >, ihre Zins - und Kapitalansprüche den Großaktionären
der Gessürel zustießen , unter denen die Berliner Großbanken stark

vertreten sind . Der Besitz an Beteiligungen wurde im Jahre 1924

nicht nur gegenüber der Goldbilanz ( 36,9 Mill . ) , sondern auch

gegenüber der Prospektzwischenbilanz vom 39 . November 1924

( 39,5 Mill . ) erweitert , und zwar auf 49,32 Millionen . Die zum
Ausbau elektrischer Werke vorgenommene Kapitalerhöhung
um 19 Mill . auf 49 Mill . Mark ist durchgeführt . Es wurden aber

nur 3 Mill . im Inland untergebracht , während 5 Mill . anscheinend

an ein englisches Bankkonsorti um abwanderten und

2 Millionen noch nicht abgesetzt sind . Dennoch wird auch an diese

die Dividende gegeben . Die Bilanz der Gesellschaft für

elektrische Unternehmungen zeigt , wie v o r s i ch t > g

man in der Beurteilung der ersten Abschluß -

bilanz en nach der Goldbilanz sein muß . In allen

Abschlußbilanzen zum 31 . Dezember 1924 , und das ist die große

Mehrzahl , werden für das Jahr 1924 noch die Ertrage aus

de » Beteiligungen fehlen . Soweit Unternehmungen aus

größere Beteiligungen gestützt sind , und dos gilt für alle Finanz -

tonzerne und für fast olle Jndustrickonzerne , wird deren tatsach -

liche Rentabilität aus den Abschlußbilanzen zum 31. Dezember über -

Haupt noch nicht ersichtlich sein . Das wird man im Auge zu be -

hallen haben , wenn die Industrie die tatsächlichen Dividenden -

ausschüttungen von 1924 zum Maßstab ihrer wirtschastspolitischen

Forderungen wird niachen wollen .

Aus dem Varmal - Sonzern . Die zum Barmat - Konzern ge -

hörige I . Roth A. - G. hatte Obligationen , mit 11 Proz . ver -

zinslich , in einem Betrage von 13 Millionen Mark ausgegeben .
Die Obligationen sollen durch hypothekarische Eintragung auf den

Grundstücken der Gesellschaften , die zum J . - Roth - Konzern gchören ,

sichergestellt sein . Gleichzeitig hotte die Allgemeine Garantie - Bank

die selbstschuldnerische Bürgschaft für die Anleihen übernommen

und sie hatte sich durch Rückversicherung bei 29 prominenten Ge -

sellschaften sür etwaige Haftungsmöglichkeiten gedeckt . Am 1. Ja -

nuar 1925 war die erste Zinsrate für die Obligationen fällig . Sie

konnte nicht gezahlt werden , weil kein Geld vorhanden war . Und

nun waren die Obligationäre zu einer Versammlung ein -

berufen worden , um in die Stundung der Zinsen zu willigen . Wenn

nämlich diese Stundung nicht bewilligt worden wäre , so wären die

Obligationen sofort fällig geworden und der Konkurs der I . Roth
A. - G. wäre unvermeidlich gewesen . Die Gesellschaft steht unter
G e s ch ä s t s a u s s i ch t , die unter Billigung von 98 Proz . der

Gläubiger bis zum 17 . Ottober 1925 verlängert worden ist . Die

Befriedigung der Obligationäre soll in der Weise vor sich gehen ,
daß aus den Grundstucken , auf denen die Sicherheitshypothek für
die Obligationen nicht an erster Stelle steht , die Ablösung der ersten
Hypothek versucht werden , im übrigen aber der freihändige Ver -

kauf der Grundstücke , aus welchen die Hypotheken lasten , bewirkt
werden soll . Diese Abwicklung wird um so schwieriger sein , als
eine der Gesellschaften , die R. Dolberg A. - G. , ein Urteil erzielt
hat , nach dem aus formellen Gründen die schon eingetragene Hypo »
thek gelöscht werden muß . Gegen das Urteil ist Beschwerde ein -

gelegt . Im Anschluß an die Versammlung wurde eine freie Ver ,

einigung der Obligationäre unter Vorsitz des Kom -

merzicnrats Manosse van der Liquidations - und Treuhand - Zl . - G. ,
in deren Händen bekanntlich die Abwicklung der Geschäfte des

Barmat - Konzerns liegt , gegründet . In den Beirat dieser Gesell -
schaft wurden gewählt : aus den Kreisen , die der Liquidations - und

Treuhand - A. - G. nahestehen , die Herren Staatsminister a. D. Dern -

bürg , der Aufsichtsratsvorsitzende der genannten Gesellschaft , und
Geh . Oberregierungsrat Dr . Reiß von der Seehandlung , aus den
Kreisen der freien Obligationäre die Rechtsanwälte Dr . Israel , wel -
cher die Banken vertritt , bei denen die Obligationen untergebracht
sind , und Dr . Frankfurter .

Deutsche Werke A. G. Wie wir von der Verwaltung der Deut -
scheu Werte A. - G. erfahren , findet am 22. Mai d. I . in den Räumen
der Gesellschaft eine Generalversammlung statt , welche sich
mit der Ausführung des Beschlusses des Aufsichtsrats vom 27. Fe -
bruar d. I . befassen wird . Nach diesem schon seinerzeit bekannt -
gegebenen Beschluß sollen die in Betrieb oerbleibenden Werke in
selbständige Gesellschaften umgewandelt werden : grund -
sätzlich neue Entschließungen kommen nicht in Frage . Inzwischen
sind z. B. die Werke in Ingolstadt und Amberg unter Beteiligung
des bayerischen Staates in selbständige Gesellschaften umgewandelt
worden . Die neuen Gesellschaften werden ohne Beteiligung
von Privatkapital gegründet .
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Glück unö Glenö öer Haidas .
Der Niedergang eines Naturvolks durch das Gift der

Zivilisation .
An der Westküste von Nordamerika , durch die Vancouver -

Straße von Bririich - Cvlunidia getrennt , liegen die Königin - Charlotte -
Inseln . Sie sind gebirgig , haben Fjordküsten und werden von
Indianern bewohnt , die sich Ou Haadc nennen , was soviel wie „ dos
Volk an der Bucht " heißt . In der modernen Ethnographie werden
sie Haidas genannt . Bor noch nicht hundert Jahren ' waren sie eine
starke Nation , die mehrere zehntausend Käpse zählte . Heute sind sie
aus wenige hundert zusammengeschmolzen. Es gibt wenig Fälle ,
in denen in so kurzer Zeit ein so starker Verfall eines an sich schein-
bar vollkommen gesunden und lebensfähigen Volkstums eingetreten
wäre . Vergebens fragt man nach den Ursachen dieser Erscheinung.
Ausgesprochen kriegerisch veranlagt , waren die Haidas früher die ge -
fürchtetsten Feinde aller in ihrer Nachbarschaft lebenden Stämntc .
Heute fürchtet sie niemand mehr . Sie sind nur noch der Schatten
ihrer selbst . Kümmerlich fristen sie ihr Dasein vom Fischsang und
hausen in den dürftigsten Verhältnissen . Um so stärker kontrastieren
hiernnt die Ueberreste der zum Teil sehr prächtigen und vielseitigen
Kultur , die die Haidas in den guten Togen ihrer Vergangenheit zu
schaffen wußten .

Unter diesen Ueberresten sind besonders bemerkenswert die söge -
nannten „ Gihangs " , hohe , reichgeschnitzte Holzsäulen , die außer -
ordentlich ausdrucfsstark sind und für eine ungewöhnliche bildnerische
Begabung ihrer Schöpser zeugen . Diese Säulen standen früher vor
jedem Haidahaus und trugen an ihrer Spitze regelmäßig ein Totem -
tier , einen Raben , Frosch . Adler . Walsisch oder ' Bären . Die Häuser
selbst , ongesüllt mit Wohlstand und versehen mit allerlei Bequem -
lichkeiten , bestanden aus Zedernholz und waren sehr geräumig . Be -
sonders hervorzuheben ist , daß beim Bau dieser Häuser kein einziger
Nagel verwendet wurde , daß sie aber trotzdem außerordentlich fest
waren und keinerlei Fugen auswiesen außer Stellen , an denen solche
absichtlich angebracht wurden . Die einzigen Werkzeuge , mit denen
die sehr schmierigen Arbeiten bewältigt wurden , die dies erforderte ,
waren primitive Aexte und Beile aus Stein . Erstaunlich ist es , daß
äie Handwerker der Haidas nicht nur imstande waren , mit so geringen
Hitssmit - eln zu Rande zu kommen , sondern Arbeiten zu liefern , die
nicht besser sein könnten , wenn bei ihrer Ausführung die modernsten
Präzisionswerkzeuge verwendet worden wären . Die Schnittslächcn
sind vollständig glatt und mathematisch scharf , jede Einzelheit vollendet
in ihrer Art . Dasselbe gilt von den Schiffen , die gleichfalls aus
Zedernbolz verfertigt wurdcn und oft aroß genug waren , um außer
einer Mannschaft von fünf bis neun Mann Ladungen von sechs bis
acht Tonnen zu tragen . Die Schiffe , die zu Kriegszwecken benutzt
wurden , weisen am Kiel und Bua eine überaus reiche und färben -
bunte Bemalung auf . Auch die Särge , in denen die Toten an zwei
Pfosten festgebunden wurden , waren sehr kunstreich ausgestattet .
Um so auffallender ist es , daß die Haidas nie dazu kamen , die Kunst
der Töpferei zu entwickeln , in der viele tiefer stehende Völkerschaften
es ja mitunter zur Meisterschaft gebracht haben . Zum Kochen ver -
wendeten sie Tröge aus Holz . Da diese nicht auf dos offene Feuer
gesetzt werden konnten , füllten sie sie mit Wasser und bracbten es mit
Hilfe van erhitzten Steinen zum Kocben . Dann wurde die zu
kochende Speise einfach hineingeworfen . Auch Seife kannten sie nicht ,
benutzten ober Bimsstein zur Reinigung ihrer Sachen . Sich selbst
wuschen sie wohl ebensowenig , wie ihre heutigen - Nächkoinmen es
tun . Sic waren starke Raucher , kannten aber nicht den Tabak ,
sondern verfertigten sich ihr Rauchinaterial aus der inneren Rinde
der Weide . Als kimftliche Lichtquelle diente ihnen ein roher Feuer »
brand , an dessen Stelle seltsamerweise ost ein in ihren Gewässern
sehr häufig vorkommender Fisch trat , den sie selbst „ lllötschän "
nannten . Der Fisch war wahrscheinlich sehr ölhaltig . Ein Lied , das
die Haidas noch heute singen , nennt ihn den „ leuchtenden Oelkönig " .
Neben den bereits erwähnten Totemsäulcn hatten sie auch Zauber -
säulen , wie überhaupt Zauberei eine große Rolle bei ihnen gespielt
bat . Einen Stamm für siG bildeten die Sa - ag - ga oder Teuselsärzte .
Die Ausnahme in diesen Stamm mar icdoch nicht etwa eine Frage
der Geburt , sondern erfolgte auf Grund von Wahlen nach erfolgter
Beibringung eines entsprechende » Befähigungsnachweises . Es war

nicht leicht , diesen Befähigungsnachweis zu führen . Unter anderem

bestand in der Vertilgung einer Unmenge von Menschensleisch , das

gewöhnlich ein Sklave liefern mußte , der zu diesem Zweck getötet
wurde . Die Teuselsärzte dursten sich dos Haar nicht schneiden lassen

und verloren ihre Würde im Augenblick , da ein Schermesser ihren

Scheitel berührte .
Der Verfall der Haidas trat ein , als sie mit der europäischen

Zivilisation in Berührung kamen . Ihre Geschichte beweist erneut die

Sommer auf öem Lande .
Dackelerlebnisse von Svend Fleuron .

Schnipp sah . Schnipp hörte . Schnipp lernte . . . und die Erde

mit ihren Seltsamkeiten erstand nach und nach vor dem kleinen

Hund . Hier auf dem großen , unbenutzten Bauplatz , wo die starken

Farben des Sommers eine Freistatt hatten , wo das Rot knospte ,
das Blau Blüten trieb , das Weiß und Gelb in Wolken vor dem Auge

schwebte , wo selbst das Orangefarbige und Jndigoblaue den Kopf

hervorstreckte — hier blühte auch Schnipp Fidelius Adelzahn auf .

Das Gütchen , das die Herrschost besaß , lag eine knappe halbe

Stunde von der Villa entfernt . Die vornehmen Leute gingen jeden
Tag einmal hin , in der Regel in der Zeit zwischen dem Morgentee
und dem Frühstück .

Schnipp war immer voran — und von hinten nahm er sich doch

am prächtigsten aus !

Mit viel Anstand führte er sich auf , zeigte die Wildtlauen und

ließ die schwarzen Schwielen an den Pfoten schimmern . Er schnippte

mit den Vorderläufen , warf sie nonchalant noch den Seiten , wedelte

mit den Ohren und trug den Kops hoch , so daß er frei um sich

blicken konnte .

Auf dem Gehöft gab es noch viele andere Seltsamkeiten der

i » de : grunzende Oeff - Oeffs , Lämmer mit Wollschwänzen , in die sich
lecker hineinbeißen ließ , große schnaubende Kühe mit nassen , kalten

Mäulern , die ihn geradezu zu Narrenpossen ermunterten , indem sie
die Hörner senkten und Muh ! sagten . Da waren die Hähne , die

so nett einladend verbaselt waren , sobald er sich bloß auf dem

Misthaufen zeigte ; und in demselben Augenblick , wo sie loskrähten ,
konnte er sich nicht halten , er mußte ihnen nachgaloppieren . Und da

waren auch flinke Katzen hinter schweren Kleiesäcken und Pferde ,
so groß , daß seine kleine Herrscherin , wenn sie in den Sattel gesetzt
wurde , ihm wie eine riesige weiße Holunderblüte hoch oben in den
Wolken erschien .

Schnipp , der jetzt außerhalb des Armbereichs der Jungfer
Sörcnsen war , bekam nur die Erziehung , die er sich selber schaffen
konnte . . '

Eines Tages war eine Gans so freundlich , sich seiner anzu -
nehmen , sie packte ihn an dem einen Ohr und zog ihn zur Tränke

hinaus , damic er fca ertränkt werden iollie . An einem anderen Tage

rast « eine Bruthenne aus ihn zu . Schnipp merkte , dag sie beißen

Richtigkeit der Theorie , daß die Urbevölkerung von Rord - Amerika
den Verführungen der Zivilisation nicht gewachsen ist und ihr in
kürzester Zeit erliegt . Der Ansang vom Ende war da , als die ur -
wüchsigen Sitten und Gewohnheiten der Haidas durch das Beispiel
europäischer Kolonisten erschüttert wurdcn . Die naiven Kulturkinder
kannten von diesem Augenblick ab keinen anderen Wunsch , als es
den weißen Göttern aus dem Osten gleichzutun . Sie verließen ihre
heimischen Siedlungen , um in den Küstenstädten dos Geld zu ver »
dienen , das sie , die früher » ur Tierselle zu Bekleidungszwecken ge -
kannt hatten , zur Anschaffung europäischen Konfektionsplunders be¬

nötigten . Den Rest besorgte der Alkohol . . . . Heute gibt es nur noch

. Das Wesen der volschewisierung besteht in erster
Linie in einer rücksichtslosen Selbstkritik . -

( KefoIuHoa der fiJJD . o. 29. 4. 25. )

vier kleine Haidadöcfer , wo früher nicht weniger als 59 Stämme
von wimmelnder Volkszahl gediehen . Und während ihre Angehörigen
einst stolze und gefürchtete Krieger und überdies die Schöpfer einer
höchst eigenartigen urwüchsigen Kultur waren , sind die heute
lebenden Haidas armselige Schächer , die froh sind, wenn sie den Ge -
wässern rings um ihre Inseln ihren notdürftigsten Lebensunterhalt
abgewinnen .

Dos Schattenspiel als Volksbelustigung .
Die lebende Photographie , die im Kino auf der Leinwand er -

scheint , hat mit der uralten Schattenbühne manches gemeinsam , ober
wenn sie auch die Wirklichkeit weit getreuer widergibt als die vom
Künstler geschaffene und bewegte Figur , so ist doch das Schattenspiel
dem Lichtspiel künstlerisch ebenso uberlegen , wie der Maler dem
Photogrophcn , und das Kino ist von der phantastisch - freien West
der Schattenbühnr durch die mechanisierende Macht der Maschine
getrennt . Wenn man immer wieder , und besonders in neuester Zeit ,
versucht hat , das Schattentheater zu neuer Blüte zu bringen , so liegt
das in der unzerstörbaren Wirkung dieser eigenartigen Urform und
Nebenform des Theaters , die in ciiisachster Weise verschiedene Künste
zu einem Gesamtwert zusammenschließt . Das vielgestaltige Schicksal
des Schattenspiels auf allen Teilen der Erde und durch die Jahr -
taufende hin hat einen ausgezeichneten Historiker gefunden in dem
Kieler Orientalisten Georg Jacob , dessen „Geschichte des Schatten -
theaters " jetzt in einer völlig umgearbeiteten zweiten Auflage bei
der Oricntbuchhandlung Heinz Lafaire in Hannover erschienen ist und
das grundlegende Werk über dies reizvolle Thema darstellt . Wir
können hier das bunte Wechselspiel der Schattensiguren im Morgen -
land und Abendland verfolgen . Aus dem Orient , wahrscheinlich aus
China , hat das Schattentheoter seinen Siegcszug durch die Welt
angetreten , und schon in vorchristlicher Zeit erblickten im fernen Osten
indische Denker in der gestaltungsreichen Bühne des Abbild dieser
Welt des Scheines . Auf verschiedenen Straßen , durch kunstgeübte
Sklavinnen , unstete Zigeuner und wandernde Bettelmönche wird
die Schattenbühne in der Welt des Islam zu einer reich ausgebilde »

konnte wie er und mit ihren Kralte » garstig kratzte und schrapte .
Er hätte so recht einer gründlichen Lektion bedurft ; aber io beiden

Fällen stürzte der Verwalter hinzu und schlug mit dem Stock nach
Gans und Henne :

„ Tod und Teufel ! . . . Sollte das Federvieh den Hund der Herr -

schaft zugrunde richten ? "
Der Weg zum Gehöft führte quer durch dos Strandwäldchen

und dann längs eines Pfades auf offene Felder hinaus . In dem

Wäldchen war ein großes , von Schierling und Brennesseln bewach -

senes Gestrüpp , und mitten darin gähnte aus dem Erdboden ein

Loch mit gelbem , herausgcscharcrem Sande davor . In dem Sand

sah man zahlreiche Lrantenspuren . . . .
Das Loch führte zu einer Fuchshöhle hinab .
Es war bloß ein Sommerbau , der erst richtig in Benutzung ge-

nommen wurde , wenn der Schierling ganz hoch gewachsen und die

Brennesseln so dicht geworden waren , daß das Emgangsloch nicht

ohne weiteres in die Augen fiel .
Diese Höhle übte auf Schnipp seit jenem Tage , wo er zufällig

auf sie stieß , eine starke Anziehungskraft aus .

Während er im Grase lag und an einem Knochen nagte , pflegte
ihm der schwarze , gähnende Höhlengang mit dem sonnengebleichten
Sandhaufen in den Sinn zu kommen ; der Gang zog ihn mit ge -
heimnisvollcr Macht an . Es war , als würde er in einen ganz an -
deren Hund verwandelt , sobald er in die Nähe des Höhlenlochs
kam . Knochen ließ er Knochen fein , wenn ihm die Höhle einfiel .

Er jagte durch das Gartenpförtchen aufs Feld , dessen Mäuse -
löcher und Schmetterlinge ihn nicht mehr reizten , quer übe . r den Weg
und in das Wäldchen hinein .

Aber wenn er sich nach und nach dem geheimnisvollen Schwarz
Näherte , das einem großen Auge gleich unter der Braue des Ge -

strüpps hervorgaffte , mäßigte er die Geschwindigkeit . Die Ohren
wurden emporgehaben , der Schwanz auswärtsgekrümmt . Bald

trippelte er bloß — und schließlich ging er feierlich langsam vor¬

wärts , Schritt für Schritt und auf steifen Beinen .

Duftreiche Windstöße fuhren wie Zugwind durch dos Unter .

holz . Er roch den Flor der Nesseln , die süßen Sauerampferblüten
und den warmen Erdschweiß , der dem Boden entstieg . Dann hielt
er gerade auf der Grenze des Schwarzen an , stand mit blitzenden
Augen da und starrte abwärts .

Halbe Stunden lang stand er so und entschwand sich selbst .
als ob er schliefe . Sein Atem ging und ging , ohne daß er es merkte ;
in ihm riuchs und gärte es stark ; er konnte sich nicht erklären warum ,

Seilage
ües vorwärts

ten Kunst , in der sich Bildnerei und Dichtung , Märchensinn und
derber Humor zu wundersamen Schöpfungen oereinigen , und herüm -
ziehende Gaukler sind es , die dann im 17. Jahrhundert den Schäften -
kästen auch nach den « Abendland tragen , wo sick in ihm wieder ein
neuer Geist spiegelt . Bisher nahm man an , daß die Schattcnbühne
erst mit der Ehina - Mode des 18. Iahrsiunderts von Frankreich aus
nach Deutschland gekommen sei. Jacob aber weist nach , daß Schatten -
spiel und Silbouette in Deutschland früher als in Frankreich auf -
treten , und daß die Schattenbühne schon im 17. Jahrhundert sich bei
uns als Volksbelustigung einbürgerte . ,

Das alte deutsche Schattenspiel der Jahrmärkte stammt aus
Italien , wohin es schon in der Renaissance aus dem Orient gebracht
worden war . „ Italienische Schotten " hießen die Vorfühtungen ,
die gegen Ende des 17. Jahrhunderts von den fahrenden Komo -
dianten in deutschen Städten gezeigt wurdcn . Auch die dem Schatten -
spiel nahe verwandte Zauberlaterne war im 17. Iohrbundert
bereits in Italien verbreitet , doch ist nicht Anathasius Kirchcr ihr Er -
sinder , sondern die „ Taterns maxies . " war schon im 15. Jahrhundert
bekannt . Die in Deutschland umherziehenden Schattenspieler waren
nach im 18. Jahrhundert meist Italiener , too finden wir . in Goethes
„ Iahrmarktssest von Plundersweilern " den Schattenspielmann als
deutsch rodebrechenden Ausländer , und der Dichter selbst hotle diese
fremdländischen Gaukler mit ihren phantastischen Vorführungen schon
als Kind in Frankfurt a. M. gesehen . Allmählich ober ging die
Kunst des Schattenspiels auch in deutsche Hände über . So pflegte der
Hofkomödiont Johann Ferdinand Beck die Zwischenakte seiner Happt -
und Staatsoktionen , die er 1731 zu Frankfurt a. M. aufsührte , durch
kunftvolle Schattenspiele anziehend zu machen . In manchen An -
lündigungen fahrender Komödianten wird auf solche Schattenspiele
hingewiesen , und in der Dichtung wie im Volksmund erscheint das
Schattenspiel als Volksbelustigung , die auf den Jahrmärkten mit dem
„ Orgelum Dudeldumdey " der Leierkastenbegleitung vorgeführt wurde .
Al » die deutsch « Romantik dos Schottenspiel zur Kunstsorm erhob ,
da glaubte sie, auf eine alte volkstümliche Ucberlieferung zurück -
zugreifen , in der sie bedeutende dichterische Möglichkeiten erblickte .
Besonders Iustinius Kerner und der Münchener Graf Pocci haben
wertvolle Schattenspiele geschaffen und aufgeführt , und Mörtke sah
im Schattenspiel die eigentliche Theaterkunst der Märckrenpoesie ' ver -
körpert , sond in ihr die natürliche Verbindung zwischen Dichtung und
Malerei . Das Kino hat heute manches verwirklicht , was den Neu -
belebern des Schattenspiels vor 100 Iahren vorschwebte , ober huch
zum Schattentheater selbst ist man zurückgekehrt , wie der große Er -
folg der „ Schwabinger Schattenspiele " bewies .

Ameisen als Landplage . Schon die Bibel kennt die furchtbaren
Verwüstungen der Wonderheuschrecke , deren Heerzüge gleich einem
Ungewitter über blühende Landschaften hereinbrechen . „ Sie bedeckten
das Land und verfinsterten es . Sie fraßen alles Kraut - im Lande
auf und all « Früchte auf den Bäumen und ließen nichts Grünes
übrig an den Bäumen und an Kraut auf dem Felde in ganz
Aegypten . " ( 2. Buch Moses . )

'

Weniger bekannt dürfte es aber sein , daß es in Afrika eine
Ameisenart gibt , die , ähnlich wie die Heuschrecke , in geschlossenen
Massen auf die Wonderschaft geht und , wohin sie kommt , Verderben
bringt . Während aber die Heuschrecken nur über Wiestn / Felder
und Pflanzungen herfallen , führen die „ Siafu " — wie ihr ein -
heimischer Name lautet — einen planmäßigen Vernichtungsfeldzug
gegen alle schwächeren Lebewesen . Sie marschieren zunächst in ge -
schtossenen Kolonnen auf , schwärmen dann aus und schließen » das
Beutegebiet — eine Waldlichtung etwa — nach allen Seiten ab .
Dann beginnt dos Vernichtunqswerk , von dem Rothaupt in seinen
ostasrikonischen Reisebildern „ Habari " ( Strecker u. Schröder . Stutt -
gart ) ein anschauliches Bild entwirft . Die bedrohten - Kleintiete —
Käfer , Spinnen . Grillen , Skorpione , ja sogar » eine Schlangen . —
suchen sich in wilder Flucht zu retten . Meist sind Nl�e Anstrengungen
vergeblich , der Feind hat die Lichtung umringt unh cingeschlpssen .
Von allen Seiten ziehen jetzt die Siafu auf ihre Opfer los . Dort
windet sich eine Baumschlange , verzweifelt schnellt sie hin und her
und versucht ihre Peiniger abzuschütteln . Zu spät . Die Amelsen
schlagen ihr die scharfen Zangen in den Leib und senden solange das
lähmende Gift in die Bißwunden , bis die Zuckungen des Opfers
schwächer und schwächer werden . Noch verzweifelter ist det Kampf
der kleinen Nagetiere . Sie kriechen in Crdlöchcr und Spalten und
werden dort von den nachdrängenden Verfolgern, , in die . Enge ge -
trieben , überwältigt . Die kleineren Flüchtlinge / Heuschrecken und
Spinnen , sind rascher erledigt . Das ganze Treiben danert eine
Stunde . Dann ist aus dem Kampfplatz nichts Lebendes , mehr zu
sehen . Die Siafu haben ihre Arbeit gründlich getan . Die schließen
sich wieder zusammen und ziehen in längen Marschkälönnen dem
Busch zu . .

' '
.

aber es war wohnsinnig - herrlich , bloß ganz allein hier stehen zu
dürfen ! .

'

Dein Loch entstieg eine eigentümlich herbe , erregende Fährte .
in immer verstärktem Grade , je länger er den Hals Dreckte. ' Es roch
nach Wald und Moor , nach alten Hundekissen voller Flöhe , nach . aüf -
bewahrten Knochen , vergrabenen Leckerbissen und anderen Herrlich -
leiten . � ,

Während die Tage verstrichen , wurde er iinmer verwegener ;
er lieferte sich der Höhle immer mehr und mehr aus .

Eines Morgens , als er viele Stunden lang davor gestanden
hatte , schlich das Dunkel von der Höhle sich weiter und weiter aüf
ihn zu ; er selbst hatte sich nämlich , ohne es zu wissen , eine ganz «
Hundelänge weit in die schwarze Röhre hineingewagt . Der starke
Duft dort unten aus der Tiefe der Erde berauschte ihn , und seit -
same Schatten brachten die Luft um seinen Kopf ins Sieden ; als

er eine Weile dort gestanden hatte , erwachte er gleichsam und ent -

sann sich , wo er war und über seine eigene Kühnheit entfetzt ,
schoß er rückwärts hinauf .

Aber die magische Höhle lieh ihm keine Ruh « ; mehrmals täg -
lich , Woche auf Woche , besuchte er sie — und eine » schönen Nach¬

mittags oerschwand er in einer seiner unverständlichen Ekstasen so

tief hinein , daß nur gerade die Spitze seines Schwanzes noch draußen
im Lichte war .

An diesem Tage kam er ganz verwirrt nach Hause , poller Sand

auf dem Rücken ; er war drinnen in dem Berge gewesen — die

Höhle hotte sich endlich erschlossen !
Aber von nun an war Schnipp » Freuhe über alle Sosaecken

isnd Kissen verdunstet : er kannte einen besseren Ort unter einer

schweren Wurzel m einem dichten Nessclwalde , wo wühlende Winde
kamen und gingen , wo die Sonnenstrahlen hüpften , tanzten und

spielten , wo die Mäuslein mit verwunderten Augen sich hervorwag -
ten undim Nu wieder in der Erde oerschwanden . Wo Schnecke » mit

sonderbaren Hörnern feierlich herqnkomen , wo Käfer über licht .
erfüllte Felder jagten , wo eines Tages eine Wildentenmutter mit
einer ganzen Schar frisch ausgebrüteter Entlein hinter sich plötzlich
hervortrat und — als er auf sie zustürzte — so krank wurde , so
krank , daß er im Begriff war , nach den Federn ihres Schwanzes
zu haschen . Ja , eine Stelle kannte er — mitten drinnen im aller -

tiefsten Nesselwolde , wo die schwarze Höhle mit dem htnabgewehteu
Laube und den Spinngeweben in den Ecken hervorgähnte , dort lag
er oft Stunde aus Stunde , wie von einem Zauber gebannt .

( Fortsetzung folgt . )
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. . . . . . . . . . .. . .. . . . .

Auswahl enorm billig auf beauamste
Teilzahlung . Moabiier Bredithaus ,
Turmstrafte 81, ein « Treppe , geaenildn
ArminiusplaZ .

/ lektivschen Sie nickt mit unsertn
st - btbeiannten billigen Möbelangeboien .
überzeugen Sie flch von unserer heutigen
Offerte . Serrenzimmer „ Trumps " , erste
Tischlerarbeit , schwere BiMiethek zwei
Meier mit Bristallveralasung , volle
Türen , grofter Diplomat mit enalikchen
Auszügen , runder Ti' ch, zwei Siüdle ,
ein Sessel mit Rtodlederbezng komv. eit
soweit Borrat 64V. — Mark . Berliner
Möbelhaus Mori » Sirschowi », Südosten .
Skalifter Straft « 25, Hochbahn Bottbüker
Tor .

sofort gesacht
Riza " UsorpttOBS ' HQJU '

psüOa , npoarof . öaue . m. Ij _h.
laeVln , Oltaehlnar Str . OB.

Mittler -Dreher
stellt sofort ein

Rill er , Antomobllfabrlk
Aktien - 6 eteü . ooi oll , Benin SO s *
_ _ _ __ trepiower « r . 36 43
i > ) tm ( l * r « tt ' Ür kitbcller - ooi » 8a -

rufBOenclOnng findet
dauernde Beschäftigung bei 8576

Brauer & Jüttncr
Sintfeaftcode 26/22 .
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